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Kommentiert

Nach einem Jahr Corona kann nun wirklich niemand mehr übersehen, vor 
welchem Berg an Aufgaben wir stehen. Und diese Herausforderungen ver-
schwinden auch nicht einfach so, wenn die Pandemie vorbei ist. Wir müssen 

die Zukunft gewinnen, und das geht nur mit einer starken Wirtschaft. Unter- 
nehmerinnen und Unternehmer stehen bereit, sie wollen mitziehen, wie sie das 
immer gemacht haben – ebenso wie alle, die in Fabriken, Büros oder wo auch immer 
arbeiten. Wir können das.  
Aber der Rahmen muss passen. Gerade dann, wenn die Pandemie alle anderen The-
men in den Hintergrund drängt, darf die Orientierung nicht verloren gehen. Deshalb 
hat sich die IHK Hannover ein Fundament für ihre Arbeit in den kommenden Jahren 
gegeben: In zwölf Themengebieten haben wir zusammengestellt, was für die Region 
wichtig ist, damit Unternehmen hier auch in Zukunft erfolgreich arbeiten können.  
Wir, die Unternehmerinnen und Unternehmer in der IHK-Vollversammlung, haben im 
März diese zwölf Positionen verabschiedet. Wir haben seit letztem Herbst darüber 
beraten, in den vielen Ausschüssen der IHK, im Präsidium und in der Vollversamm-
lung. Und haben allen Mitgliedsunternehmen die Möglichkeit gegeben, sich an die-
sem Prozess der Meinungsbildung zu beteiligen.  
Auf dieser Grundlage bauen wir jetzt auf. Die Positionen sind Wegweiser und Blau-
pause zugleich: Wir entwickeln 
als IHK Perspektiven für die 
Region insgesamt und quer 
durch die einzelnen Landkrei-
se. Wir werden als Interes-
senvertretung der Wirtschaft 
Forderungen erheben und 
Vorschläge machen. Dabei wer-
den wir die Positionen im Laufe 
der Zeit anpassen müssen. Un-
verrückbar ist aber eines: die 
Orientierung am Grundprinzip 
der Sozialen Marktwirtschaft. 
Ich danke allen, die uns Anregungen mit auf den Weg gegeben haben und 
unseren Mitarbeitenden, die am Ende die vielen guten Ideen zu unseren 
Positionen zusammengefasst haben. 
______________

 Gerhard Oppermann
 Präsident der IHK Hannover

Wegweisend

Ab Seite 34 dieser Ausgabe  
finden Sie eine Übersicht  
der IHK-Positionen 2021.
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16Angespannt: Der Dauer-Lockdown im März bringt Einzelhändler 
zunehmend in finanzielle Nöte, weil die Hilfen nicht reichen.
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dem aktuellen Stand: Der Infoser-
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Wirtschaft wichtig ist: vom Urteil 
über Förderprogramme bis zur 
veränderten Ausbildungsordnung. 
Für Beschäftigte unserer MItglieds- 
unternehmen  ist der Service  
kostenlos: www.ihkinfoservice.de
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Ihr
Klaus Pohlmann

Chefredakteur
pohlmann@hannover.ihk.de

Es war ein Jahrestag, den man 
nun wirklich nicht gebraucht 
hätte: Letztes Jahr im März 

landete Deutschland erstmals im 
Lockdown. Trotzdem lohnt der Blick 
zurück ins Frühjahr: Ängste, Appelle, 
AHA-Regeln, aber auch Ärmelhoch- 
krempeln und Anpacken. Im NW-Web-
magazin unter www.nw-ihk.de haben 
wir damals gesammelt (und man kann 
es noch immer nachlesen unter dem 
Suchbegriff „Unternehmen gegen 
Corona“), was Menschen aus der regi-
onalen Wirtschaft im Kampf gegen die 
erste Welle getan haben, Unterneh-
merinnen und Unternehmer gemein-
sam mit ihren Belegschaften und 
mit ihren Möglichkeiten. Da wurden 
Masken genäht oder Desinfektionsmit-
tel hergestellt. Wir haben gelernt, wo 
3D-Druckerfarmen stehen, in denen 
Teile für Gesichtsschilde produziert 
werden können. Es wurde gespendet: 
Geld, Lebensmittel, selbst Laptops für 
das digitale Lernen. Es gab Aktionen, 
um Zuversicht zu vermitteln. Es war 

eine Zeit der 
Gemeinsamkeit. 
Wenn man sich 
daran erinnert, 
wird vielleicht 
erst so richtig 
deutlich, wie 
viel Kraft die 
Pandemie 
bislang gekos-
tet hat. Und was 
passiert, wenn 
Perspektiven 

fehlen, zeigt das Beispiel eines Einzel-
händlers, über den wir berichten. Aber 
vielleicht erinnert der Rückblick aufs 
letzte Jahr daran, dass sich Perspek-
tiven nur gemeinsam schaffen lassen.  
Die IHK Hannover ist mittendrin, zum 
Beispiel in der Innenstadt-Diskussion. 
Und hat sich gerade erst mit Blick 
auf die Nach-Corona-Zeit in vielen 
Themen positioniert. Das und mehr 
lesen Sie in dieser NW.   
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Eine moderne Tanzperformance trifft auf Musik der Violine. 
Am Rande der Szene steht eine Künstlerin mit ihrer 
Staffelei und erstellt während der Performance ein Bild. 
Da die Tänzerin Kim Wojtera mit ihrem Unternehmen 
aktuell keine Salsa-Shows vor Zuschauern präsentieren 
kann, hat sich die junge Hannoveranerin zusammen 

mit der Künstlerin Anna Lipski für ein Förderprojekt 
des Landes für Soloselbstständige beworben und als 

Innovation gewonnen. Ihr Projekt Art‘o‘Line wollen sie eigentlich 
irgendwann auch live vor Publikum präsentieren. Jetzt gibt es erstmal 
einen Film, den das Duo „Tom2Rock“ aus Hildesheim erstellt. 

Dreiklang
52° 22'  55" N 

 9° 43' 54" O  
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Der Mittelstandsbeirat, der künftig 
die Arbeit der im Sommer 2020 ge-

gründeten Clearingstelle des Landes Nie-
dersachsen zur Bürokratievermeidung 
begleiten soll, kam im März erstmals zu-
sammen. Die Landesregierung wird im 
Mittelstandsbeirat vom Wirtschaftsmi-
nisterium vertreten, das auch den Vorsitz 
stellt. Außerdem gehört jeweils ein Ver-
treter verschiedener, wirtschaftsrelevan-
ter Dachorganisationen dem Beirat an: 
■ Unternehmerverbände Niedersach-

sen (UVN)
■ Landesvertretung der Handwerks-

kammern Niedersachsen (LHN)
■ Verband der Freien Berufe im Lande 

Niedersachsen
■	 IHK Niedersachsen (IHKN)
■ Unternehmensverbände Handwerk 

Niedersachsen
■	 Arbeitsgemeinschaft der kommuna-

len Spitzenverbände Niedersachsen

Teilnehmer der ersten Sitzung des Gremi-
ums waren neben Wirtschaftsminister Dr. 
Bernd Althusmann für die jeweiligen Ins-
titutionen Christoph Meinecke, Dr. Hilde-
gard Sander, Professor Dr. Michael Korth, 
Hendrik Schmitt, Ute Schwiegershau-
sen und Dr. Lutz Mehlhorn. Bereits bei 
der ersten Sitzung des Gremiums wurden 
Verfahren und Stellungnahmen der Clea-
ringstelle erörtert. Die Geschäftsführerin 
der neuen Einrichtung ist Sandra Schu-
bert. 

Wirtschaftsminister Dr. Bernd Althus-
mann: „Es ist gut, dass Clearingstelle und 
Mittelstandsbeirat jetzt erfolgreich ihre 
Arbeit aufgenommen haben und gemein-
sam bürokratischen Mehraufwand für Un-
ternehmen zu vermeiden suchen. Büro-
kratieabbau und -vermeidung stärken die 
Wettbewerbsfähigkeit der niedersächsi-
schen Wirtschaft und wirken wie ein Kon-
junkturprogramm.“ r

Clearingstelle: Beirat hat sich konstituiert

Auch der Verkehrssektor muss einen Beitrag leisten, wenn 
die EU und ihre Mitgliedsstaaten bis spätestens 2050 kli-
maneutral sein wollen. Eine in der Politik und in Fach-

kreisen zunehmende Forderung lautet, sich nicht übereilt auf ei-
ne einzige Antriebslösung festzulegen. So bieten E-Fuels – das 
sind synthetische, mit elektrischer Energie hergestellte Flüssig-
kraftstoffe – die Möglichkeit, Kraftfahrzeuge, Schiffe und Flug-
zeuge klimaneutral zu nutzen.

Technologie, Anwendung und die erforderlichen Rahmen-
bedingungen stehen im Mittelpunkt einer Online-Diskussion am 
22. April von 16 bis 18 Uhr. Über E-Fuels sprechen:

■ Bundesverkehrsminister Andreas Scheuer 

■ Bernd Althusmann und Olaf Lies, als Minister in 
Niedersachen unter anderem für Verkehr und Wirtschaft 
sowie für Umwelt und Energie zuständig 

■ Elmar Kühn, Geschäftsführer UNITI Bundesverband 
mittelständischer Mineralölunternehmen e.V. 

■ Dr. Peter Seifried, Vorsitzender e-Fuel Alliance e.V. 

■ Dr. Lorenz Kiene, Geschäftsführer der Christian Lühmann 
GmbH in Hoya.

Moderiert wird die Veranstaltung, die in einem ausschließlich di-
gitalen Format durchgeführt wird, von Friedhelm Ost, Staatsse-
kretär a.D. Im Anschluss an die Vorträge und die Diskussions-
runde besteht die Möglichkeit, Fragen zu stellen und Beiträge 
einzubringen. r

Die IHK Hannover lädt im Rahmen der Reihe „Im Dialog“ zu dieser 
Veranstaltung ein. Anmeldungen bis zum 15. April telefonisch unter 
030/25 79 72 23 oder per E-Mail: veranstaltungen@pks-gmbh.net 
Fragen zur Veranstaltung beantwortet Lisa Harth,  
Tel. 0175/257 0844.
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Begleitet die Arbeit der Clearingstelle: 
Wirtschaftsminister Bernd Althusmann.

E-Fuels: IHK  
lädt ein zur  

Online-Diskussion
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Personalien
Dr. Götz M. Bendele, Vorstandsvor-
sitzender der LPKF Laser & Electro-
nics AG, hat im März mitgeteilt, dass 
er für eine Verlängerung seines bis 
zum 30. April 2021 laufenden Ver-
trags nicht zur Verfügung steht.

——--—

Dr. Camillo Khadjavi, für Latein-
amerika zuständiger Vorstand der 
HDI International AG, scheidet zum 

30. April aus der Talanx-Gruppe 
aus. Sein Nachfolger wird bereits 
ab dem 1. April der Argentinier Ni-
colas Masjuan, derzeit Partner bei 
Bain & Company in Buenos Aires. 
Zudem wird Christian Müller bei 

HDI International zum 1. April neu-
es Vorstandsmitglied für Europa. 

——--—

Klaus-Dieter Krömmling, ehe-
maliger stellvertretender 
Hauptgeschäftsführer so-
wohl ab 1973 der IHK Hil-
desheim sowie nach der 
Fusion der IHK Hanno-

ver, vollendete am 13. März 
seinen 85. Geburtstag. Er trat 

1964 in die damalige IHK Hildesheim 
ein, stand zwei Jahre an der Spit-

ze der Deutsch-Bolivianischen IHK. 
Bis zu seinem Ruhestand 1999 lei-
tete er die IHK-Geschäftsstelle Hil-

desheim. In vielen Ehrenämtern 
setzte sich er sich für Wissenschaft 

und Kultur in der Domstadt ein. 
——--—

Dr. Jochen Kuhl übernimmt Mitte 
des Jahres den Vorstandsvorsitz der 
SüdniedersachsenStiftung. Der Ge-

schäftsführer der Dr. Kuhl Unterneh-
mensberatung GmbH & Co. KG aus 

Hardegsen wird damit in dieser Funk-
tion Nachfolger von Dr. Martin Ru-

dolph, Leiter der Geschäftsstelle Göt-
tingen der IHK Hannover. Mit Blick 

auf die geplante Integration der Bil-
dungsregion Südniedersachsen in die 

SüdniedersachsenStiftung hat der 
Stiftungsrat zudem Bildung als Stif-
tungszweck in der Satzung veran-

kert. Die Zuständigkeit für Bildungs-
themen im Vorstand wird Carola 

Müller übernehmen, Geschäftsfüh-
rerin der VHS Göttingen Ostero-

de gGmbH. Außerdem neu im Vor-
stand: Dr. Tim Schneider, der seit 

lesen Sie bitte weiter auf Seite 10

Alles zur Ausbildung
Chancen entdecken, Beratung erhalten, Zukunft gestal-

ten – unter diesen Überschriften vereinen die Partner des 
niedersächsischen Bündnisses duale Berufsausbildung (BDB) 

jetzt ihre Angebote zur Berufsausbildung in einem ge-
meinsamen neuen Online-Portal. Ziel ist es, den Ju-

gendlichen, die in diesem Jahr unter erschwerten 
Bedingungen berufliche Orientierung und einen 
passenden Ausbildungsplatz suchen, im Inter-
net eine ansprechende Internetseite als erste 
Anlaufstelle zu bieten, die sie zielgerichtet wei-
terleitet. pfr

www.buendnis-duale-berufsausbildung.de
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Mrd. Euro: Importe für  

Gesichtsschutzmasken aus  
China nach Deutschland 2020 

Von A wie Agile Arbeitsformen bis Z wie Zukunftsfähige Un-
ternehmenskultur - das Homeoffice ABC der Initiative Neue 

Qualität der Arbeit informiert über die wichtigsten Begriffe mo-
biler Arbeit. Es nutzt dabei Interviews, Podcasts, Wissensbeiträ-
ge und Best-Practice-Beispiele. w

https://t1p.de/nwpw

Homeoffice-ABC

Grundstücksmarktberichte
Die Grundstücksmarktberichte, die die 

Preisentwicklungen für Immobilien al-
ler Art detailliert für Landkreise und teil-
weise Gemeinden wiedergeben, stehen ab 
sofort kostenfrei zur Verfügung. Die Be-
richte sind der amtliche Preisspiegel. knu

www.hannover.ihk.de I Dok.-Nr. 032167371
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Drei Edeka-Märkte aus der Region Hannover (Jacoby Sehnde und Lehrte; Cramer Lehr-
te) haben sich zusammengetan, um einigen Menschen mit Behinderung eine sinnvol-

le Tätigkeit zu bieten und gleichzeitig etwas gegen Lebensmittelverschwendung zu tun. Bei 
dem Projekt „Liebe2 – Rettet reife Früchtchen“ erhält Obst und Gemüse, das für den Verkauf 
ungeeignet, zum Wegwerfen aber zu schade ist, ein „zweites Leben“ als Chutney. Die Pro-
duktion übernehmen Bewohnerinnen und Bewohner des Klinikums Wahrendorff in Sehnde. 
Menschen mit seelischer oder geistiger Behinderung kochen das Tomaten- oder Paprika- 
Chutney im Rahmen einer Arbeitstherapie. Verkauft wird es nur in den drei Märkten.  gt

P R O D U K T  D E S  M O N AT S

Projekt gegen lebensmittelverschwendung: 
wahrendorff und edeka machen Chutney
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Nachdem er im letzten Jahr zu-
nächst verschoben wurde und 
dann ganz ausfiel, soll der nie-

dersächsische Zukunftstag am 22. April 
diesmal digital stattfinden. Nach der Ent-
scheidung des Niedersächsischen Kul-
tusministeriums können Unternehmen 
Schülerinnen und Schülern ab der 5. Klas-
se anbieten, am diesejährigen Zukunfts-
tag (Girls‘/Boys‘ Day) zumindest digital in 
einen Beruf hineinzuschnuppern. Dabei 
sollen die Mädchen und Jungen insbe-
sondere geschlechteruntypische Berufe 
kennenlernen. Das bedeutet, dass Mäd-
chen vor allem die Möglichkeit bekom-
men sollen, einen Einblick in technische, 

naturwissenschaftliche Berufe zu erhal-
ten, während Jungen sich insbesonde-
re ein Bild von sozialen, pädagogischen 
oder pflegerischen Berufen machen kön-
nen. Die Schulen sind vom Kultusminis-
terium gehalten, ihren Schülerinnen und 
Schülern die Teilnahme zu ermöglichen. 
Seit 2001 wird in Deutschland im Rahmen 
eines bundesweiten Aktionsprogramms 
regelmäßig der sogenannte Girls´Day 
und Boys´Day durchgeführt. 

Unternehmen können ihre digitalen 
Angebote auf den Websites www.girls-
day.de und www.boysday.de im Bereich 
„Radar“ einstellen.  hir

 _______

Zukunftstag nur digital
Personalien

2020 Geschäftsführer der Stiftung 
ist und  diese Aufgabe jetzt als Vor-
standsmitglied ausübt, sowie Cars-
ten Schult, Partner bei Renneberg 
+ Partner Wirtschaftsprüfer, Steu-

erberater, Rechtsanwälte. Der stell-
vertretende Vorsitzende Jens M. 

Wellbrock, Geschäftsführer der Ren-
neberg Consulting Unternehmens-
beratungsgesellschaft mbH, ver-

lässt den Vorstand nach vier Jahren.
——--—

Prof. Dr. Joachim Richter (66), Ge-
schäftsführer der Symtaq-Niederlas-
sung Hannover, ist Ende 2020 in den 
Ruhestand getreten. Sein Nachfolger 
ist Andreas Kahlhoefer (49). Das Un-

ternehmen mit Hauptsitz in Shang-
hai unterstützt Unternehmen beim 
Auf- und Ausbau ihrer Geschäftstä-

tigkeit in China, den Vereinigten Ara-
bischen Emiraten und Südamerika.

——--—

Stephanie Saalfeld, die seit elf Jah-
ren die niedersächsische Porzel-

lanmanufaktur Fürstenberg als Ge-
schäftsführerin leitete, hat das 

Unternehmen verlassen. Die Ge-
schäftsführung hat am 22. Feb-
ruar Interims-Manager 

André Neiß übernom-
men. Seine Vorgänge-
rin war seit 2010 allei-
nige Geschäftsführerin 

und hat die Manufaktur 
nach insgesamt 23 Jah-

ren auf eigenen Wunsch verlassen. 
——--—

Frank Schrader, seit 2018 ver-
antwortlich für das Asien-
geschäft der Nord/LB, 

wird neuer Leiter des Im-
mobilienkundengeschäfts 

der Bank. Er übernimmt 
damit auch die Verantwor-
tung für die Marktbereiche der 

Deutschen Hypo, die vollständig in 
die Konzernmutter Nord/LB inte- 

griert wird. Der 44-Jährige begann 
seine berufliche Laufbahn 1996 mit 
der Ausbildung zum Bank-

kaufmann bei der Nord/LB 
in Braunschweig. Schra-
der tritt seine neue Po-
sition mit Vollzug der 
Fusion an, voraussicht-
lich zum 1. Juli dieses Jah-
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P R O D U K T  D E S  M O N AT S

Personalien
res. Andreas Rehfus (56), langjäh-

riger Vorstand der Deutschen Hypo, 
wird die Umsetzung der Fusion in den 
kommenden Monaten weiter vorbe-
reiten und sich danach den Konzern 

verlassen.  Auch Christian Veit 
(50), seit 1. September 2020 

Vorstand der Deutschen 
Hypo, wird die Integration 
in die Nord/LB bis zur voll-
ständigen Verschmelzung 
begleiten. Nord/LB-Chef 

Thomas Bürkle bedauerte das 
Ausscheiden von Rehfus und Veit: 

Man habe sich eine Fortsetzung der 
Zusammenarbeit gewünscht, aber 

beide hätten sich anders entschieden.
——--—

Dr. Thomas Ull heißt der neue 
Standortleiter der hannover-

schen Niederlassung der 
Prüfungs- und Beratungs-
gesellschaft PwC. Ull ar-
beitet bereits seit mehr 

als 20 Jahren für PwC, un-
ter anderem als Leiter des 

Standorts Bremen. Er folgt auf Tho-
mas Stieve, der in den Ruhestand ge-

treten ist. Trotz eines derzeit pan-
demiebedingt schwierigen Umfelds 
setzt Ull auf Wachstum und den wei-

teren Ausbau des Standortes mit 
bislang rund 400 Beschäftigten.

——--—

Kai-Uwe Weitz, Vorstands-
mitglied und Arbeitsdirek-

tor der Enercity AG, Han-
nover, ist nach mehr als 
vier Jahren Ende Febru-
ar ausgeschieden. Sein 

Vertrag wurde in gegen-
seitigem Einvernehmen auf-

gelöst. Bis zur Berufung eines neu-
en Vorstandsmitglieds übernehmen 
die Vorstandsvorsitzende Dr. Sus-
anna Zapreva und Vorstandsmit-

glied Prof. Dr. Marc Hansmann die 
Leitung der Bereiche von Weitz.

iM LANDKREiS DiEPhOLz

2. Seit dem Jahr 2000 
unterhält das kurz zuvor 
in der Region gegründete 
Kinderhospiz Löwenherz 
ein Haus in Syke, das für 
viele schwerkranke Kinder 
und ihre Familien eine 
wichtige Anlaufstelle ist.

syke
FAKTEN zU

3. Showmaster und 
Entertainer Rudi Carrell 
(1934–2006) wohnte von 
1981 bis 2006 im Syker 
Ortsteil Wachendorf. 

1. Noch zu Zeiten des Königreichs 
Hannover wurde im Syker 
Amtshaus Dienstpost mit 
halbierten Briefmarken 
verschickt – die sogenannte 
Syker Halbierung ist 
Sammlern heute teils mehrere 
zehntausend Euro wert. 

3

Energyscouts 
gesucht

Neue Energyscouts gesucht: Im Mai startet 
das neue IHK-Energyscout-Projekt. Auszu-

bildende können dabei lernen, Effizienzpoten-
ziale ihrer Unternehmen zu erkennen, zu ana-

lysieren und Einsparmaßnahmen durchzuführen.
Insgesamt absolvieren die Auszubildenden 50 Un-

terrichtseinheiten und eine Projektarbeit und erhalten 
für ihre Teilnahme ein IHK-Zertifikat. Die Workshop-Themen: 
Grundlagen der Energieerzeugung, Energieeinsparmaßnah-
men, Energiebedarf und -verbrauch analysieren, Energiespa-
ren am Büroarbeitsplatz, Energieeffizienzprojekte und -maß-
nahmen, Kommunikation von betrieblichen Energieeinspar-, 
Effizienz-, Kostensenkungs- und Umweltmaßnahmen. Eine An-
meldung ist bis zum 30. April möglich. Für die Auszubildenden 
ist ein Teilnehmerentgelt von 225 Euro netto zzgl. 19 % USt. 
(brutto 267,75 Euro) zu bezahlen. w

www.hannover.ihk.de I Dok.-Nr. 012161486

iStockphoto.co
m/ip
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Aktuell und ausführlich: 
Personalien aus der Region  
im NW-Webmagazin   Nw-
Ihk.De

  DAs webmAgAzIN      
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Ofen für Neues
Die Keramischer OFENBAU GmbH aus Hildesheim gehört zu den führenden 

Anlagenbauern weltweit für Öfen, die zur Herstellung von Porzellan, Sanitärprodukten, 

Dachziegeln, Technischer Keramik und Batteriepulvern zum Einsatz kommen.

Von Georg Thomas | thomas@hannover.ihk.de 

Wenn man der Krise et-
was Positives abgewin-
nen möchte, dann sind es 
die Innovationen, die sie 

hervorbringt. Was bis vor ein paar Mo-
naten undenkbar schien, beweist sich 
nun in der Praxis: Sogar große Indust-
rieanlagen wie Öfen, die zur Herstellung 
von Porzellan, Bau-, Sanitärkeramik oder 
auch Kathodenpulver für Batterien ge-
braucht werden, können aus der Ferne 
in Betrieb genommen werden. Die Kera-
mischer Ofenbau GmbH* aus Hildesheim 
hat es im Sommer vergangenen Jahres 
das erste Mal getestet. Als die Pandemie 
das Reisen praktisch unmöglich machte, 
setzte der Anlagenbauer auf Datenbril-
len. Sie ermöglichten es der Firma, sich 
über das Internet mit der Baustelle vor 
Ort zu verbinden und zielgerichtet Ins-
truktionen durchzugeben. Gleichzeitig 
konnte der Ingenieur in Hildesheim das 
Geschehen stets im Blick behalten. „Dies 
hat inzwischen bei mehreren Projekten 
gut funktioniert. Es gibt sogar Kunden, 
die jetzt gezielt nach dieser Möglichkeit 

für Maßaufnahme, Bau und Inbetriebnah-
me fragen“, berichtet David McGuinness, 
der zusammen mit Thomas Alten die Ge-
schäfte des Unternehmens führt. Auch 
wirtschaftlich sei das durchaus interes-
sant. Nicht nur die Reisekosten entfie-
len, mitunter könne ein Ingenieur so auch 
mehrere Projekte gleichzeitig betreuen.

In Ägypten, Thailand, Indonesien, den 
USA und China haben die Hildesheimer 
zuletzt große Industrieöfen aufgebaut, 
die bis zu 150 Meter lang sein können. 
Bei Temperaturen zwischen 800 und 
1800 Grad Celsius brennen sie verschie-
dene Produkte. Fachleute sprechen vom 
Sintern, einem Verfahren, bei dem Hitze 
und Druck die Korngrenzen zu einem fes-
ten, glatten Material zusammenwachsen 
lassen. Je nach Form und Aufbau sind 
es Rollen-, Tunnel- oder Herdwagenöfen, 
die die Hildesheimer Spezialisten an Kun-
den auf der ganzen Welt verkaufen – pro 
Jahr sind es bis zu 20 neue Öfen und bis 
zu 30 Modernisierungen älterer Öfen. Zu 
den Abnehmern gehören namhafte deut-
sche und europäische Hersteller von 
Porzellan, Sanitärprodukten, Dachzie-

geln oder Steinzeugrohren, wie etwa Vil-
leroy & Boch, Geberit, Duravit und Wie-
nerberger sowie internationale Gruppen 
wie Lixil, Fiskars oder Le Creuset. „Bei 
den Top-10-Produzenten weltweit kom-
men bei sieben bis acht unsere Öfen zum 
Einsatz“, sagt Geschäftsführer Thomas 
Alten. Keramischer Ofenbau überzeugt 
dabei vor allem mit dem Thema Energie-
effizienz. „Da sind wir weltweit führend“. 
Die sparsamsten Modelle verbrauchten 
30 und sogar bis zu 50 Prozent weni-
ger Gas, so Alten. Angesichts von Ener-

Einblick in einen Rollenofen: 
Hier wird Porzellan hergestellt. 

Links: Der 
Tunnelofen liefert 

dank seiner 
Auskleidung mit 
Feuerleichtstei-

nen oder Fasern 
optimale 

Energiever-
brauchswerte. 

Rechts: Großer 
Herdwagenofen 

in Saudi Arabien 
mit einem 

Volumen von 
mehr als 300 

Kubikmetern für 
die Produktion 
von Steinzeug- 

rohren. 
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giekosten von rund 800 000 Euro pro 
Jahr, die etwa bei einem Porzellanher-
steller anfallen, sei das für viele Kunden 
ein wichtiger Faktor. „Die Energieeffizi-
enz ist zusammen mit der Qualität unser 
Alleinstellungsmerkmal. Billig können wir 
nicht“, sagt Geschäftsführer Alten.

Auf Hildesheimer Fundamenten

Der Diplomingenieur hat das Unterneh-
men vor 25 Jahren mit zwölf anderen 
zusammen aufgebaut, von denen vie-
le zuvor für den Hildesheimer Ofenbauer 
Heimsoth gearbeitet hatten. Dieser war 
1994 von einem Investor aus Hongkong 
übernommen worden, der ein globales 
Unternehmen mit Sitz in Aachen aufbau-
en wollte. „Vermutlich war die Entschei-
dung für Aachen tatsächlich ein entschei-
dender Grund dafür, dass bei einigen die 
Idee entstand, sich mit einem eigenen Un-
ternehmen selbstständig zu machen“, er-
innert sich Alten. Als Start-up hätten sie 
damals alle Höhen und Tiefen erlebt. Wie 

gut zusammengearbeitet habe. Den ge-
samten Aufbau eines neuen Ofens beglei-
tet in der Regel immer ein Ingenieur von 
Keramischer Ofenbau vor Ort, der dann 
auch die Anlage in Betrieb nimmt, testet 
und an den Kunden übergibt. 

Komplett neue Anlagen sind in 
Deutschland inzwischen eher selten ge-
worden. Hier gehe es oft darum, beste-
hende Systeme zu optimieren oder spar-
samer zu machen. Insbesondere die 
Optimierung von Öfen aller Art, also auch 
anderer Hersteller, mit der eigenen effi-
zienten Technik ist ein wesentliches Ge-
schäftsfeld von Keramischer Ofenbau. 
Weltweit sieht Thomas Alten aber durch-
aus noch Wachstumspotenziale, nicht 
zuletzt, weil die Industrieöfen aus Hil-
desheim auch beim Herstellen von Batte-
riepulver eingesetzt werden, das in Lithi-
um-Ionen-Batteriezellen verwendet wird. 

80 bis 90 Prozent Exportgeschäft

Der Exportanteil des Unternehmens liegt 
zwischen 80 und 90 Prozent. Beim Jah-
resumsatz bewegen sich die Hildesheimer 
zwischen 10 und 20 Mio. Euro. „Das hängt 
bei uns immer stark davon ab, wann wir 
ein größeres Projekt abschließen“, erklärt 
Alten. 

Die Corona-Pandemie hat das Un-
ternehmen im letzten Jahr schwer ge-
troffen. Der Umsatzeinbruch war mas-
siv. „Das haben wir in diesem Jahr aber 
schon wieder annähernd reingeholt.“ An 
die Zeit des ersten Lockdowns mögen 
die beiden Geschäftsführer aber den-
noch nur ungern zurückdenken. „Wir hat-
ten damals mehr als 100 Seecontainer 
mit Material an verschiedenen Baustellen 
weltweit stehen. Und wir konnten nicht 
hin.“ Deswegen sind sie froh, dass sich 
aus dieser Notlage weitere Schritte in der 
Digitalisierung entwickelt haben, wie et-
wa die Datenbrille zur Bauüberwachung.

*Aus Gründen der Lesbarkeit haben wir auf die 
korrekte Schreibweise Keramischer OFENBAU 

GmbH verzichtet. 

7-8
der globalen Top-10-Hersteller 

für Sanitär, Porzellan und Baukera-
mik setzen Öfen aus Hildesheim ein.

(Angaben Keramischer Ofenbau)  

Die Geschäftsführer David McGuinness (li.) 
und Thomas Alten in den Räumen von 
Keramischer Ofenbau in Hildesheim.

prägend und verbindend diese Zeit für 
das Unternehmen war, wurde ihnen erst 
später deutlich. „Wir hatten bis vor ein 
paar Jahren praktisch keine Fluktuation“, 
erklärt Prokuristin Anne Zumhasch, die 
auch seit Anfang an dabei ist. 

In Hildesheim zählt Keramischer 
Ofenbau heute rund 50 Beschäftigte. 
Zwar gibt es keine eine eigene Produk-
tion, aber Vertrieb, Planung, Forschung, 
Entwicklung, Konstruktion und Program-
mierung der Anlagen sind am Firmen-
sitz angesiedelt. Die Abstimmung mit den 
Unternehmen, die beispielsweise Metall-
bauteile oder die Ofenwände zuliefern, 
übernehmen die Hildesheimer. „Unsere 
Kunden kaufen bei uns ein fertiges Pro-
dukt“, erklärt Geschäftsführer Alten. Vie-
le würden es sehr begrüßen, das auch 
einheimische Unternehmen beteiligt sind 
oder dies sogar verlangen. Das Verfahren 
habe nicht nur Vorteile, aber man habe 
inzwischen in vielen wichtigen Ländern 
Partnerfirmen, mit denen man bereits 
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Perspektiven aus dem Lockdown
Um die Zukunft von Einzelhandel und Gastronomie im und nach dem Lockdown 

ging es Mitte März bei einer Diskussionsrunde der Spitzen von Stadt und Region Hannover  

mit der regionalen Wirtschaft.

Was muss jetzt getan werden, um 
die Situation von Handel und 
Gastronomie in der noch nicht 

endenden Corona-Pandemie zu stär-
ken? Diese Frage stand im Fokus einer 
Diskussionsrunde, die auf Initiative von 
Stadt Hannover und Industrie- und Han-
delskammer Hannover Mitte März als 
Online-Veranstaltung organisiert wur-
de. Neben Oberbürgermeister Belit Onay 
nahmen aus der Politik Staatssekretär  
Dr. Berend Lindner vom niedersächsi-
schen Wirtschaftsministerium und Re-
gionspräsident Hauke Jagau teil. Die 
Wirtschaft wurde vertreten von Maike 
Bielfeldt, Hauptgeschäftsführerin der IHK 
Hannover, Kirsten Jordan, Geschäftsfüh-
rerin des DEHOGA Bezirksverbands Han-
nover, Monika Dürrer, Hauptgeschäfts-
führerin des Handelsverbands Hannover 
und Martin Prenzler, Geschäftsführer der 
City-Gemeinschaft Hannover. Per Zoom 
konnten sich auch Unternehmen aus der 
Region zu der von Jan Egge Sedelies von 

der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung 
moderierten Veranstaltung zuschalten.

Programme der Politik  

Belit Onay erklärte zu Beginn, dass man 
im Frühjahr mit anderen Infektions- und 
Inzidenzwerten gerechnet und Hoffnung 
auf Lockerungen  gehabt habe. „Die letz-
te Woche war für viele in Hannover emo-
tional ein heftiger Rückschlag“, so Onay. 
Wichtig sei nun zu überlegen: „Wie kön-
nen wir nach vorne eine gemeinsame Per-
spektive entwickeln, so dass wir wirklich 
in die Startlöcher kommen, dass wenn es 
losgeht, wir auch loslegen können?“. Mit 
einem Zehn-Millionen-Programm und ei-
nem Stabilitätspaket habe die Stadt Han-
nover Programme für die Wirtschaft auf 
den Weg gebracht.  „Aber wir sind an ei-
nem Punkt angekommen, wo das Wasser 
vielen Menschen bis zum Hals und eigent-
lich darüber hinaus steht.“ Zusammen mit 
dem niedersächsischen Städtetag habe 
die Stadt  Hannover gegenüber der Lan-

desregierung deutlich gemacht, „dass wir 
anerkennen, dass die Inzidenzwerte wich-
tig sind, aber das diese Parameter noch 
einmal ergänzt werden sollten um weitere 
Faktoren, plus Testen und Impfen, so dass 
auch Wirtschaft wieder möglich ist.“  

„Das Wirtschaftsministerium kämpft  
jeden Tag von früh bis spät für Ihre An-
liegen“, erklärte Staatssekretär Dr. Be-
rend Lindner vom niedersächsischen 
Wirtschaftsminsterium. Das Land habe 
rund  zwei Milliarden Euro an Wirtschafts-
hilfen mobilisieren können. Das sei sehr 
viel, wenn man bedenke, dass der Kern-
haushalt des Wirtschaftsministeriums 
normalerweise bei knapp rund einer Mil-
liarde Euro liege. Nun verlange die Wirt-
schaft zu Recht einen Ausblick in die Zu-
kunft und mehr Planungssicherheit als es 
in der letzten Zeit gegeben habe. Der Stu-
fenplan, den die Ministerpräsidentenkon-
ferenz zusammen mit der Kanzlerin erar-
beitet hatte, sei sehr stark abhängig von 
den Inzidenzwerten. „Wir im Wirtschafts-

Von Barbara Dörmer | doermer@hannover.ihk.de 

Hannovers Georgstraße Mitte März.
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ministerium sind der Auffassung, dass 
wir etwas wegkommen müssen vom Man- 
tra der Inzidenzwerte, dass wir zusätzli-
che Kriterien brauchen.“ Hier ziehe man 
an einem Strang mit der Stadt. Das Wirt-
schaftsministerium sehe eine Möglichkeit 
darin, „dass die Tests mehr zur Eintritts-
karte werden für weitere Wirtschaftsöff-
nungen.“ Denkbar wäre, mit der Wirt-
schaft Modellprojekte zu entwickeln, zum 
Beispiel für die Veranstaltungsbranche – 
bei vertretbaren Inzidenzwerten und mit 
verantwortbaren, digitalen Konzepten. 

Mehr Mut bei Lockerungen

„Wir fordern mehr Mut bei den Locke-
rungen“, sagte Hauptgeschäftsführe-
rin  Maike Bielfeldt. Es dürfe nicht sein, 
dass Niedersachsen hinter dem Rest 
der anderen Bundesländer zurückste-
he. In Hannover komme hinzu, dass die 
Stadt als Hochinzidenzkommune einge-
stuft werde und daher besonders be-
nachteiligt sei. Dies führe zu Einkaufs- 
tourismus, der so nicht gewollt sein kön-
ne. „Unseren betroffenen Betrieben steht 
das Wasser bis zum Halse, wir müssen da 
ganz schnell losgehen, wir müssen intelli-
gente, digitale Systeme nutzen.“ Für die 
betroffenen Branchen müssten die Lö-
sungen einfach und nachvollziehbar sein, 
ebenso für die Bürgerinnen und Bürger. 
Beim Impfen und beim Testen müsse man 
mehr nach vorn schauen und Perspekti-
ven bieten. Die IHK sei hier mit den Ak-
teuren aus Stadt und Land im Gespräch. 
Kritik kam von Maike Bielfeldt zu den 
Corona-Verordnungen des Landes, die 
handwerkliche Fehler gehabt hätten und 
zur Verwirrung geführt hätten. „Die Un-
ternehmerinnen und Unternehmer kön-
nen nicht sinnvoll darauf reagieren. Da er-
warten wir viel mehr Klarheit.“ 

Inzidenzwert ein Problem

Hauke Jagau wies darauf hin, dass die 
Region die Verordnungen nicht selbst 
mache. Kritik am Inzidenzwert kam auch  
vom Regionspräsidenten. „Es wird wie 
eine Monstranz der Inzidenzwert als un-
veränderlich und immer richtig gehal-
ten, und das ist ein Problem, weil wir 
das so lange nicht mehr aushalten wer-
den.“ Jagau plädierte dafür, einen wei-
teren Faktor hinzuzunehmen, der den 
asymptomatischen Verlauf berücksichti-
ge. Bei den Impfungen von Hochrisikopa- 
tienten sei man in der Region recht weit, 
die über 80-jährigen seien „in weiten Tei-
len“ durchgeimpft. Auch bei der Kontakt-
nachverfolgung sei die Region sehr gut 

aufgestellt. Jagau hielt Schnelltests als 
Eintrittskarte für eine denkbare Strate-
gie aus dem Lockdown und kündigte ein 
Drive-in-Testzentrum auf dem Schützen-
platz sowie weitere Testzentren an, in de-
nen sich Bürgerinnen und Bürger kosten-
los testen lassen können. 

„Der Handel ist kein Infektionstrei-
ber“, sagte Monika Dürrer, Hauptge-
schäftsführerin des Handelsverbands 
Hannover. Der Lebensmittelhandel be-
stätige dies jeden Tag aufs Neue. Der 
Handel brauche klare Perspektiven und 
weniger Wettbewerbsverzerrungen. 
Und: klare, verständliche Regelungen. 
Die am 8. März in Kraft getretene Coro-
na-Verordnung sei „ein Negativ-Beispiel 
in jedweder Hinsicht, sie 
ist sogar für Juristen un-
verständlich gewesen, 
sie kam etwas zu spät, 
es waren Nachbesserun-
gen erforderlich und ei-
ne klare Kommunikati-
on fand leider auch nicht 
statt.“ Insbesondere die 
Passagen zu Anproben, 
Bemusterung und click 
& collect hätten in den Unternehmen zu 
großer Verunsicherung geführt. „Lan-
desweites Einkaufen in Niedersachsen 
ist kein Risiko, bitte ermöglichen Sie dem 
Handel Öffnungen und kommunizieren 
Sie das klar.“

Verzweiflung und Existenzängste

„Die Verzweiflung und die Existenz- 
ängste in der Branche steigen wirklich 
von Tag zu Tag, das kriegen wir haut-
nah mit“, stellte Kirsten Jordan vom De-
hoga-Bezirksverband Hannover fest und 
sprach sich für „einen Weg mit etwas 
mehr Normalität, Lebensqualität und 
auch Lebensfreude“ aus. Auch die Gas-
tronomiebranche sei kein Pandemietrei-
ber. „Wir können in unseren Häusern für 
sichere Kontakte sorgen, und erst recht, 
wenn die Gäste und die Mitarbeiter ge-
testet sind.“ Ein Schlüssel dazu liege in 

einer zentral organisierten, abgestimm-
ten Teststrategie. Aber auch, und gerade 
die Hotellerie brauche eine Perspektive. 
Kirsten Jordan plädierte für Pilotprojek-
te und testbasierte Modellversuche. Es 
gehe nicht zuletzt auch darum, die Infra-
struktur, etwa für Messen, am Standort 
zu erhalten. Ihr Appell: „Lassen Sie uns 
die Gastronomie und die Hotellerie unter 
sicheren Bedingungen gemeinsam wie-
der öffnen.“

Bitter für die Innenstadt

Auch Martin Prenzler von der City-Ge-
meinschaft kritisierte die Corona-Verord-
nungen. Die Unternehmer hätten wegen 
der „Verklausuliertheit“ der Regelun-

gen ihre Mitarbeiter so-
gar aus der Kurzarbeit 
zurückgeholt, um am 15. 
März für ein Terminshop-
pen zu öffnen. Ein Beleg 
für das  Problem im Han-
del sei, dass in der Georg- 
straße zwischen Januar 
und dem 11. März gegen-
über 2020 rund 10 Milli-
onen Passanten fehlten. 

„Das ist ganz, ganz ganz bitter für uns in 
der Innenstadt.“ Prenzler forderte „ein 
Terminshoppen per sofort“ – mit Hygie-
nestandards und Kontaktverfolgung. 

Die IHK Hannover und die Stadt ha-
ben gemeinsam mit Dehoga, Handels-
verband und City-Gemeinschaft auch 
konkret nach Möglichkeiten gesucht, um 
Öffnungsperspektiven für die Innenstadt 
zu schaffen. Vom Wirtschaftsministerium 
waren Versuche in ausgewählten Kom-
munen ins Gespräch gebracht worden, 
in denen mit einem erweiterten Ange-
bot von Corona-Tests sichere Zonen für 
Einkauf, Gastronomie, Veranstaltungen 
und Hotels eingerichtet werden sollten. 
Die Vorschläge lagen vor dem Bund-Län-
der-Gipfel am 22. März auf dem Tisch. 
Dessen Ergebnisse standen bei Redak-
tionsschluss dieser Ausgabe allerdings 
noch nicht fest.   _______

10
Millionen Menschen  
weniger in der City 
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Staatssekretär Dr. Berend Lindner, Belit Onay, Jan Sedelies, Maike Bielfeldt und Hauke Jagau (v.l.).
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Einzelhandel, Gastronomie, Tourismus und die Veranstaltungswirtschaft sind aus wirtschaftlicher Sicht die 

größten Verlierer der Corona-Krise. Das Beispiel des Schuh- und Bekleidungsgeschäfts „Top Girl“ aus 

Hannover vergegenwärtigt, wo die Probleme liegen und was die Krise mit bislang intakten Firmen macht.

Warten zehrt an den Nerven

Der Lockdown trifft Kamila und Przemyslaw Majski und ihr Modegeschäft Top Girl in Hannover hart.

Für viele Unternehmerinnen und Un-
ternehmer, die nun seit dem 17. De-
zember ihre Geschäfte nicht mehr 

öffnen konnten, wird die Lage immer 
schwieriger. Es ist eine Mischung aus Är-
ger und Verzweiflung, die sich breit macht 
und die bei manchem auch das Verständ-
nis für die Maßnahmen sinken lässt, wie 
Umfragen zuletzt belegten.

Anfang März hatten viele aufgrund 
der bundesweit sinkenden Inzidenzen mit 
der Wiedereröffnung der Geschäfte ge-
rechnet: „Die Stadt war in diesen Tagen 
voll. Immer wieder klopften Leute an die 
Tür und fragten, warum wir nicht öffnen“, 

berichtet Przemyslaw Majski. Der Inha-
ber des Schuh- und Bekleidungsgeschäfts 
„Top Girl“ konnte selbst kaum verstehen, 
wie sich die Lage der Dinge entwickelte. 
Die Nachricht, dass es in der Region Han-
nover ab dem 8. März doch kein Shop-
pen nach Terminbuchung gibt, hatte vie-
le Menschen offensichtlich nicht erreicht. 
Angesichts der komplexen Verordnungen  
und drei verschiedener Inzidenzwerte, die 
das Niedersächsische Landesgesundheit-
samt, das RKI und die Region Hannover 
täglich verkünden, fiel es tatsächlich vie-
len schwer, den Überblick zu behalten.

Der hannoversche Einzelhändler hat-
te zusammen mit seiner Frau Kamila auf 
jeden Fall alles für die erwartete Wie-

deröffnung ihres Geschäfts vorbereitet. 
„Wir hatten sogar Werbung in den sozia-
len Medien geschaltet, um möglichst vie-
le Kunden anzusprechen“. Viele stan-
den dennoch vor ihrem Geschäft in der 
Niki-de-Saint-Phalle-Promenade in der Ci-
ty, das auch für Einzeltermine nicht öff-
nen durfte. Inzwischen hat sich die Ver-
ärgerung bei dem 41-Jährigen wieder 
gelegt. Aber er versteht einfach nicht, 
wieso er in seinem gut 100 Quadratmeter 
großen Geschäft keine Kunden empfan-
gen darf. Er fühlt sich ungerecht behan-
delt, wenn er an die großen Supermärkte 
denkt, die auch jetzt Schuhe und Kleidung 
verkaufen dürfen. „Man nimmt mir das 
Recht, meinem Geschäft nachzugehen“, 

Fotos: Insa Hagemann
Text: Georg Thomas | thomas@hannover.ihk.de 
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sagt er. Mit dem Lockdown kurz vor Weih-
nachten seien sie bereits um die mit Ab-
stand umsatzstärkste Zeit des Jahres ge-
bracht worden.

In guten Jahren habe er mit den bei-
den Modegeschäften – der zweite ist in 
Wunstorf – genug Gewinn erwirtschaf-
tet, um davon leben zu können. Vor sechs 
Jahren hatte der gebürtige Pole zusam-
men mit seiner Frau das Geschäft von sei-
nen Schwiegereltern übernommen. Sie 
beschäftigen drei Teilzeitkräfte, haben ei-
ne Auszubildende und Aushilfen – norma-
lerweise. Früher seien die Umsätze bes-
ser gewesen, aber auch zuletzt reichte es 
für das Paar und ihre zwei Kinder.

Die Corona-Krise hat ihr Leben auf 
den Kopf gestellt. Die beiden verstehen 
es, die richtigen Kleidungsstücke aus Kol-
lektionen auszuwählen und zu verkaufen. 
Auch die Situation, Ware für mehrere tau-
send Euro im Geschäft liegen zu haben 
und nicht öffnen zu können, haben sie bis-
lang durchgestanden. Allerdings hat es 
sie persönlich viel Geld gekostet: „Wir ha-
ben keine Reserven mehr“, sagt Majski. 
Die gesamten Ersparnisse sind weg. Ein 
Aktienpaket, ihr Bausparvertrag und die 
Eigentumswohnung, die eigentlich die Al-
tersvorsorge sein sollte, verkauft. 

Zwar haben auch sie Hilfen beantragt 
und bekommen – „aber das reicht nicht. 
Wenn wir 90 Prozent der Fixkosten erhal-
ten, woher nehme ich dann die zehn Pro-
zent“, fragt der Einzelhändler. Auch die 
Miete für die Läden müsse er ja bezahlen, 
selbst wenn sie aktuell gestundet werde. 

Die Lage erschien aussichtslos. Des-
wegen war Aufgeben sogar eine Option. 

Sogar einen Job als Paketzusteller hatte 
er sich bereits gesucht. „Aber sobald ich 
das Gewerbe abgemeldet hätte, hätte ich 
den Überbrückungskredit von der Nbank 
für den Laden sofort zurückzahlen müs-
sen.“

So bleibt ihnen nur die Hoffnung, dass 
sie irgendwann doch wieder ihre Geschäf-
te öffnen dürfen. Und es bleibt das biss-
chen, das ihr Onlineshop einbringt, den 
sie schon im ersten Lockdown gestartet 
und nun wieder aktiviert haben. Von der 
Technik bis zu den Fotos haben sie alles 
selbst gemacht. Aktuell kämen sie so viel-
leicht auf fünf Prozent ihrer üblichen Um-
sätze. Aber sie wollen das weiter ausbau-
en. Was ihn aber massiv bei dem Thema 
störe, sagt Majski, sei immer wieder zu hö-
ren, er hätte doch schon früher auf einen 
Onlineshop setzen sollen. „Entweder ma-
che ich Innenstadthandel oder Versand-
handel“. Zum Pakete packen und als La-
ger sei die Miete für gute Geschäftsräume 
in der City auf Dauer einfach zu hoch. 

Corona geht an die Reserven. Und manche 
Folgen machen sich möglicherweise erst später 

bemerkbar. Stichwort Altersvorsorge: Bereits 
im letzten Sommer Jahr gab es Meldungen, 

dass insbesondere Gewerbetreibende 
sich in der aktuelle Krise auch von ihren 

Lebensversicherungen trennen. Immerhin: Bei 
der hannoverschen VGH lag die Stornoquote 

zuletzt auf dem niedrigen Niveau der Vorjahre, 
wie Sprecher Christian Worms auf Nachfrage 
berichtete. Auch die HDI Lebensversicherung 
registrierte keine vermehrten Kündigungen.  

Wie sehen Sie als Unternehmerin oder 
Unternehmer Ihre Perspektive? Sie erreichen die 

NW-Redaktion unter nw@hannover.ihk.de

SAUBERKEIT IST UNSERE
VERANTWORTUNG

Wir sind Ihr Hygiene-
Partner im Norden:
L Kliniken und Pflegeeinrichtungen

L Reha- und Kureinrichtungen

L Hotels und Tourismusbetriebe

L Produktions- und Logistikbetriebe

L Verwaltungs- und

Versorgungseinrichtungen

L Bildungseinrichtungen und

Kindertagesstätten

Sprechen Sie uns an!

T. 0451 6000 629

anfrage@bockholdt.de

Jetzt Video ansehen und über
unsere Leistungen informieren.

A
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ei
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Aktuell nur click & collect möglich: Das Ladengeschäft in der Niki-de-Saint-Phalle-Promenade in Hannover. 
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Mit Praxis
zur Fachkraft

Unabhängig von Corona wird der Fachkräftemangel für Unternehmen eine 

Herausforderung bleiben und daher auch die Bedeutung ausländischer Fachkräfte 

steigen. Die IHK Hannover startet jetzt das neue Online-Tool UBAconnect, das 

Unternehmen und ausländische Fachkräfte zusammenbringt. Eine wesentliche Rolle 

spielt dabei die Anpassungsqualifizierung.

Ohne den Tipp eines Bekann-
ten, der damals bei TransTec-
Bau arbeitete, wäre Zohir Al 
Saho wohl nicht auf das Un-

ternehmen gestoßen, das sich als Part-
ner für komplette Mobilitätslösungen im 
öffentlichen Nahverkehr definiert. „Gut 
für uns, denn der Markt ist nicht gerade 
voll von Vermessungstechnikern“, sagt 
Claudia Schack, Bereichsleiterin für Ver-
messung bei TransTecBau und somit qua-
si die Chefin von Zohir Al Saho. Zunächst 
bot sie dem Syrer ein zweiwöchiges Prak-
tikum an. Da wusste sie bereits, dass Al 
Saho eine Ausbildung aus seinem Hei-
matland im Fachgebiet Vermessung mit-
bringt und den Berufstitel „Lizenzierter 
Assistent im Bauingenieurwesen“ er-
worben hat. Ein paar Jahre hat Al Saho 
als Vermessungstechniker in Syrien ge-
arbeitet. Da er politisch verfolgt wurde, 

floh der heute 50-Jährige vor sechs Jah-
ren nach Deutschland und lernte schnell 
die  deutsche Sprache. Aus dem Bekann-
tenkreis erfuhr er von der Möglichkeit, 
seinen syrischen Berufsabschluss bei 
der IHK Hannover anerkennen zu lassen 
(siehe Kasten S. 19). Nach der persönli-
chen Beratung stellte sich heraus, dass 
es für eine volle Anerkennung zum Ver-
messungstechniker der Fachrichtung 
Vermessung noch nicht reicht: „Da gab 
es Inhalte, die mir fehlten, zum Beispiel 
praktische Erfahrungen bei der Datener-
hebung, Vermessung und Übertragung 
der Geodaten in Deutschland. Viele Auf-
gaben, die hier von neuesten Systemen 
und Programmen übernommen werden, 
musste ich in meiner Heimat aufwendig 
manuell lösen.“ Nachdem er im Prakti-
kum überzeugte, bot ihm TransTecBau 
Anfang 2019 eine Tätigkeit als Messge-
hilfe an, bei der ihm auch die fehlenden 
Inhalte zur Anerkennung des Berufsab-
schlusses vermittelt wurden. „Ich habe 
gemerkt, dass er motiviert ist und unbe-
dingt bei uns arbeiten will“, sagt Schack. 
Sehr hilfreich fand sie, dass von der IHK 
die fehlenden Inhalte detailliert aufgelis-
tet wurden: „Wir konnten genau sehen, 
was er braucht und das haben wir über 
die Praxis und interne Schulungen sehr 
gut vermitteln können“. 

Heute ist der Syrer ein Mitarbeiter, der 
das Fachvokabular beherrscht und die Tä-
tigkeit sehr gut ausfüllt. Vor wenigen Wo-
chen hat die IHK Al Saho die volle Gleich-
wertigkeit zum Vermessungstechniker 
bescheinigt. Claudia Schack ist froh, dass 
sie mit ihrem syrischen Kollegen auch 
dank der Anpassungsqualifizierung eine 
gut qualifizierte Fachkraft gewonnen hat.

Von Arne Hirschner | hirschner@hannover.ihk.de & 
Dirk redent I redent@hannover.ihk.de 

Die Anpassungsqualifizierung hat ihn weiter-
gebracht: Zohir Al Saho bei der Arbeit auf 
einer Baustelle in Hannover.

Veranstaltungsreihe:  
Informationen online
Zusammen mit Partnern bietet die 
IHK digitale Infoveranstaltungen 
unter anderem zu folgenden Themen: 
Beschäftigungsmöglichkeiten 
nach einer (Teil)-Anerkennung, Fach- 
kräfteeinwanderungsgesetz, Diversity 
Management, Onboarding-Prozesse. 
Weitere Infos/Anmeldung auf der 
IHK-Website: www.hannover.ihk.de 
Dok.-Nr. 032195548

Alle Informationen zur Anpassungs- 
qualifizierung und Beispiele von 
Menschen, die aktuell eine solche 
suchen, finden Unternehmen auf 
der IHK-Seite: www.hannover.ihk.de 
Dok.-Nr. 102009496 

Anerkennung als Türöffner

Das Beispiel des Syrers zeigt, dass inzwi-
schen mehr Zuwanderer und Geflüchtete 
auf dem Arbeitsmarkt angekommen sind. 
So ist laut Statistik der Bundesagentur 
für Arbeit (BA) die Zahl der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten mit aus-
ländischer Staatsangehörigkeit im Zeit-
raum von Ende 2009 bis Ende 2019 von 
1,8 auf 4,3 Millionen Personen gestiegen. 
Ein Großteil dieser Menschen hat ihren 
Berufsabschluss im Ausland erworben. 
Den Unternehmen hilft es, wenn der Be-
werberpool durch Inhaber ausländischer 
Qualifikationen größer wird. Für sie sind 
aber in der Regel die hiesigen Berufsbil-
der der Referenzrahmen, an dem sie sich 
orientieren und der bei Einstellungsent-
scheidungen herangezogen wird. Durch 
die Möglichkeit der Anerkennung der 
ausländischen Berufsabschlüsse mit Hil-
fe des seit April 2012 geltenden Aner-
kennungsgesetzes können Betriebe nun 
vertiefende Informationen zum auslän-
dischen Ausbildungsgang und zum be-
ruflichen Werdegang erhalten. Die Aner-
kennung ist für ausländische Fachkräfte 
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also oft der Türöffner zum deutschen Ar-
beitsmarkt. So kommt eine aktuelle Ana-
lyse des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung zu dem Ergebnis, dass 
die Anerkennung ausländischer Berufs-
abschlüsse die Wahrscheinlichkeit, ei-
ne Stelle zu finden, nach drei Jahren um 
25 Prozent erhöht im Vergleich zu Perso-
nen, die keine Anerkennung ihres Berufs-
abschlusses beantragt haben. 

Datenbank für Unternehmen

Doch nicht immer finden Unternehmen 
und ausländische Fachkräfte zusammen. 
Insbesondere wenn - wie im Fall von Al 
Saho - noch Inhalte oder Praxis zur vollen 
Anerkennung des Berufsabschlusses feh-
len, ist es schwer, einen Betrieb zu finden, 
der diese über eine Anpassungsqualifizie-
rung vermittelt. Dabei bieten solche An-
passungsqualifizierungen Unternehmen 
die Möglichkeit, sich die Potenziale von 
Zuwanderern und Geflüchteten zu si-
chern und diese auch längerfristig an das 
Unternehmen zu binden. Zugleich ergibt 
sich die Chance, die Fachkraft im Unter-
nehmensumfeld kennenzulernen, sie für 
ihre Aufgabenbereiche passend zu quali-

Anerkennung ausländischer Abschlüsse 
Die IHK Hannover führt die Anerkennung der ausländischen Abschlüsse in  IHK-Berufen 
seit April 2012 selbst durch und bietet zusätzlich im Rahmen des Programms „Integration 
durch Qualifizierung – IQ“ Ratsuchenden aus allen Berufsgruppen Orientierung und Unter-
stützung im Anerkennungsverfahren. Das IQ-Programm wird durch das Bundesarbeitsmi-
nisterium und den Europäischen Sozialfonds gefördert sowie durch das Land Niedersachsen 
kofinanziert. Bisher wurden durch die IHK rund 10 500 Menschen aus 139 Ländern mit 
ausländischen Berufsabschlüssen aus allen Berufsgruppen beraten und bei den IHK-Beru-
fen mehr als 2800 Anerkennungsbescheide ausgestellt. Berufsabschlüsse, die in Syrien, 
Polen und Russland erworben wurden, liegen dabei in der Länderstatistik vorn. Wichtigste 
Berufsgruppen bei den IHK-Berufen sind die Berufe der Metall- und Elektrotechnik sowie 
IT-Berufe, die gemeinsam mehr als 40 Prozent der Anerkennungsverfahren ausmachen. In 
rund 50 Prozent der Fälle konnte die IHK bisher eine volle Gleichwertigkeit mit einem deut-
schen Berufsabschluss bescheinigen. In den anderen Fällen benötigen die ausländischen 
Fachkräfte eine Anpassungsqualifizierung, um fehlende Inhalte und Berufspraxis auszuglei-
chen. Seit April 2020 wurde die Anerkennung ausländischer Qualifikationen durch das neue 
Gesetz zur Fachkräfteeinwanderung noch weiter aufgewertet und künftig vorausgesetzt, um 
gezielt Fachkräfte aus Nicht-EU-Staaten zu rekrutieren.
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fizieren und entsprechend schon einmal 
zu testen, ob die Zusammenarbeit funk-
tioniert.

Unternehmen, die offen sind und aus-
ländischen Fachkräften eine Chance ge-
ben, ihre Fähigkeiten zu zeigen und sich 
weiterzuentwickeln, werden häufig über 
viele Jahre mit einer motivierten und lo-
yalen Fachkraft belohnt.

Daher startet die IHK Hannover in-
nerhalb eines Pilotprojekts jetzt das neue 
Online-Tool UBAconnect. Die Idee: Unter-
nehmen, die eine ausländische Fachkraft 
für den Zeitraum einer Anpassungsqua-
lifizierung beschäftigen und gegebenen-
falls qualifizieren möchten, können sich 
bei UBAconnect registrieren, um mit ei-
ner passenden Fachkraft zusammen-
gebracht zu werden. Damit helfen Un-
ternehmen der Fachkraft, sich ihren 
ausländischen Ausbildungsabschluss voll 
anerkennen zu lassen und gewinnen mög-
licherweise gleichzeitig neue qualifizierte 
Mitarbeiter. Interessierte Unternehmen 
tragen sich unverbindlich unter www.un-
ternehmen-berufsanerkennung.de/uba-
connect/ in die UBAconnect-Datenbank 
ein. Dabei geben sie die Berufe an, in de-
nen sie eine Fachkraft in ihrem Betrieb 
benötigen und über eine Anpassungsqua-
lifizierung kennenlernen möchten. Die Ex-
perten der IHK Hannover haben Zugriff 
auf die Datenbank und werden Betrie-
be nur kontaktieren, falls es einen Match 
– also eine geeignete Fachkraft – für sie 
gibt. Die IHK Hannover begleitet Betriebe 
in diesem Prozess. Die Teilnahme ist für 
Unternehmen kostenfrei.  

Ihr Ansprechpartner:
Dirk Redent, IQ-Anerkennungs- 

und Qualifizierungsberater
Tel. 0511/3107 559

redent@hannover.ihk.de

Online-Tool UBAconnect: Jetzt auf 
www.unternehmen-berufsanerkennung.de 

registrieren.



Auch in diesem Frühjahr keine Industrieausstellung auf dem Messegelände: Corona zwingt die  

Hannover Messe ins Internet. Zwar wurde die ursprünglich angestrebte Zahl der Aussteller für die  

Digital-Auflage 2020 bereits im März übertroffen. Aber als Wirtschaftsfaktor in der Region fällt  

die Messe aus, und das verschärft die Lage zum Beispiel in der Gastronomie.  

Vor der digitalen Premiere

Die Messe als Teil der Region: Das brachliegende Geschäft macht umso deutlicher, wie wichtig dieser Wirtschaftsfaktor ist. 

Noch wenige Tage bis zum Start der Hannover Messe: Vie-
les scheint vertraut. Auf der Messe-Website läuft der 
Countdown bis zum Start am 12. April. Für den Eröff-

nungstag hat sich die Bundeskanzlerin angesagt. Ministerprä-
sident, Wirtschaftsminister, Oberbürgermeister sind dabei. Die 
Vorstandschefs von VW und Siemens, Herbert Diess und Roland 
Busch, stehen auf der Rednerliste. Es gibt ein Partnerland, In-
donesien. Der Hermes Award, hoch dotierte Innovationspreis 
der Messe, wird auch in diesem Jahr verliehen. Im März kam das 
Konferenzprogramm mit rund 1500 Einzelpositionen heraus. 
Aber tatsächlich ist nichts wie immer. 

An den fünf Messetagen wird das Messegelände nahezu leer 
sein: Eine immer noch unwirkliche Vorstellung. Angela Merkel 
absolviert die letzte Messe-Visite ihrer Kanzlerschaft online, sie 
wird zugeschaltet. Die Hannover Messe findet, das ist seit Mo-
naten klar, rein digital statt. Im zweiten Jahr in Folge keine aus-
stellenden Unternehmen, die mit ihren Standbesatzungen nach 

Hannover kommen und Besucherinnen und Besucher aus aller 
Welt – 2019 über 220 000 – in die Stadt ziehen. 

Das gesamte Ausstellungs- und Veranstaltungsgeschäft liegt 
brach. Das Unternehmen Deutsche Messe AG kämpft, wird von 
den Eigentümern Land Niedersachsen und Stadt Hannover un-
terstützt. Keine IAA Nutzfahrzeuge, keine Eurotier, keine Eu-
roBlech: Das wirkt sich aber auch auf andere Bereiche aus, für 
die Gastronomie etwa und den Messebau. Der Wirtschaftsfaktor 
Messe bricht für sie weg. Wie das den Druck gerade in einer Re-
gion mit einem besonders hohen Anteil an Geschäftsreisenden 
noch erhöht, kann man sich leicht ausmalen. 

Zahlen zur Lage der Hotels und Gaststätten lieferte Anfang 
März der Hotel- und Gaststättenverband in der Region Hanno-
ver. Vier von fünf Übernachtungen in den rund 280 Hotelbe-
trieben der Region haben nach Dehoga-Angaben geschäftliche 
Gründe. Die Messen spielen als Magnet eine wesentliche Rolle, 
bestätigt auch Kirsten Jordan. Die Zahlen zur Auslastung im ver-

Von Klaus Pohlmann | pohlmann@hannover.ihk.de 
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gangenen Jahr hätten ihre schlimmsten 
Befürchtungen noch übertroffen, so die 
Geschäftsführerin des Hotel- und Gast-
stättenverbandes in der Region. Über-
nachteten 2019 noch 4,3 Millionen Men-
schen in Hannover und dem Umland, so 
waren es im letzten Jahr noch 2,1 Mil-
lionen: Ein Rückgang um über 50 Pro-
zent. „Die Branche liegt in Trümmern“, 
sagt Cord Kelle, Vorsitzender der Deho-
ga-Fachgruppe Hotellerie. Fast überflüs-
sig zu sagen, dass es in diesem Jahr bis-
lang so weitergeht, wie 2020 endete: 
Corona hat das Land fest im Griff. In den 
ersten beiden Monaten dieses Jahres lag 
die Zimmerauslastung in der Region bei 
15 Prozent. Viele der 30 000 Arbeitsplät-
ze seien bedroht, so der Dehoga, die Situ-
ation werde sich weiter zuspitzen. 

Hinzu kommt: Die Anziehungskraft 
der Messen fehlt nicht nur in der Lan-
deshauptstadt, sondern auch darüber 
hinaus. Hameln, Hildesheim, auch Göttingen mit einer direkten 
ICE-Anbindung profitieren von den Besucherinnen und Besu-
chern aus aller Welt. 

Massiv betroffen ist natürlich insbesondere auch der Messe-
bau: Eine der Branchen, die zusammen mit der gesamten Veran-
staltungswirtschaft als erste von den Corona-Beschränkungen 
getroffen wurden. Der unter dem Kürzel Famab bekannte Ver-
band vertritt unter anderem für Messebauunternehmen, Messe-
architekten und weitere Dienstleister aus diesem Bereich, insge-
samt nach eigenen Angaben rund 250 Mitglieder mit rund 15 000 
Mitarbeitern. Seit dem vergangenen Frühjahr versucht der Fa-
mab, die Corona-Auswirkungen für die Branche abzuschätzen. 
Erfasst sind rund 100 abgesagte Messen – der dadurch bei Stand-
bauern und anderen Dienstleistern für die Veranstaltungsbran-
che  verursachte Schaden liegt danach bei knapp 3,6 Mrd. Euro.   
Alarmstufe Rot: So heißt die Initiative der Veranstaltungswirt-
schaft, mit der auf die Lage der Branche hingewiesen wird.

Mehr digitale Aussteller als gedacht

Zurück zur Hannover Messe: Ursprünglich wurden 1000 Ausstel-
ler als Ziel für die Digital-Edition der Messe genannt. Diese Mar-
ke war bereits Mitte März übertroffen, angepeilt werden jetzt 
rund 1300. Die Teilnahmepakete kosten in der Regel zwischen 
3000 und 30 000 Euro und bieten unterschiedliche digitale Prä-
sentationsmöglichkeiten. Die Messe wird in diesem Jahr zum 
Streamingportal, auf dem Unternehmenspräsentationen eben-
so laufen wie Pressekonferenzen oder Veranstaltungen des Kon-
ferenzprogramms. Und die Messe scheint gut gerüstet: Gerade 
erst hat das niedersächsische Wirtschaftsministerium das Gelän-
de gleich in dreifacher Hinsicht als „Digitaler Ort Niedersachsen“ 
ausgezeichnet. Prämiert wurde die so genannte Media Factory, 
ein Streaming-Studiokomplex in direkter Anbindung an das im 
vergangenen Jahr eröffnete H‘up. Das ist die zur digitalen Veran-
staltungszone umgebaute Messehalle 18, und auch sie erhielt die  
ministerielle Bestätigung, ein digitaler Ort zu sein. 

Die dritte Auszeichnung heimste die Messe für ihr größtes 
Digitalisierungsprojekt ein. Das Gelände erhält eine komplette 
5G-Abdeckung. „Mit der 5G-Ausstattung entwickeln wir unser 

Messegelände zu einem innovativen Mul-
tifunktions-Campus“, erklärte Messechef 
Dr. Jochen Köckler. Damit sollen künftig 
Aussteller die Möglichkeit haben, in Han-
nover 5G-basierte Anwendungen bei ei-
ner Messe zu zeigen. Oder auch, sie auf 
dem weitläufigen Gelände mit seinem 
rund zehn Kilometer langen Straßennetz 
jenseits von Messen in einem abgeschlos-
senen Bereich zu testen.

Jedenfalls dann, wenn das Gelände 
wieder für Messen oder andere Veran-
staltungen offen ist. Bundesweit arbei-
ten die Messegesellschaften, daran, ei-
nen Neustart zu ermöglichen. Gerade 
erst wurde ein Paket aus acht Einzelbau-
steinen veröffentlicht, mit denen Messen 
wieder möglich sein sollen. Dazu gehört 
die Nutzung des gesamten Flächenpo-
tenzials, die Begrenzung der Besucher-
zahl und Steuerung der Besucherströme, 
Kontaktnachverfolgung und Belüftung. 

Auf dieser Basis, so der Messeverband Auma, erwartet die Bran-
che aufgrund ihrer langen Vorlauf- und Planungszeiten dringend 
ein Signal für den Neustart.

Besucher vor Ort? Hoffen auf den Herbst

Die Hannover Messe 2021 wird jedoch zunächst ein Prüfstein für 
rein digitale Veranstaltungen. Die Hoffnungen in der niedersäch-
sischen Landeshauptstadt richten sich aktuell auf den Herbst. Im 
September könnte die Holzbearbeitungsmesse Ligna wieder mit 
Präsenz über die Bühne gehen - wenn es mit dem Impfen klappt. 
Und im November steht die Agritechnica auf dem Programm. 
Die Landwirtschaftsmesse hat sich zur besucherstärksten Ver-
anstaltung am Messestandort Hannover entwickelt, mit über 
400 000 Gästen. Wie viele in diesem Jahr auch immer kommen: 
Es wäre ein wichtiges Signal für die gebeutelte Dehoga-Branche. 
Umo mehr, wenn die Hannover Messe ihr Jubiläum in weitgehen-
der Normalität feiern könnte. Sie wird im nächsten Frühling 75 
Jahre alt. Einen Termin gibt es schon:  25. bis 29. April 2022. 

Klar ist aber auch: Die in der Pandemie entwickelten digita-
len Präsentationsmöglichkeiten werden bleiben. Messen werden 
nach Corona nicht mehr so sein wie zuvor.   _______

Hannover Messe Digital Edition

12.- 16. April 2021

Streaming-Programm täglich von 6 - 20 Uhr.

Besucherticket: 19,95 Euro

www.hannovermesse.de
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Mit dem zum 1. Januar dieses Jah-
res in Kraft getretenen Gesetz 
über den Stabilisierungs- und Re-

strukturierungsrahmen für Unternehmen 
(StaRUG) wurde ein Rechtsrahmen ge-
schaffen, um insolvenzabwendende Sa-
nierungen zu ermöglichen. War es bis-
lang nur erlaubt, einen Vergleich mit allen 
Gläubigern zu schließen oder aber die Sa-
nierung im Rahmen eines Insolvenzver-
fahrens durchzuführen, gibt es seit Janu-
ar eine dritte Option: Gläubiger können, 
wenn die notwendigen Mehrheiten er-
reicht werden, auch gegen ihren Willen in 
ein Sanierungsverfahren gezwungen wer-
den. Das neue Gesetz schafft verfahrens-
rechtliche Hilfsangebote für sanierungs-
willige Unternehmen, die ein von einer 
Mehrheit der Gläubiger unterstütztes Sa-
nierungskonzept gegen den Willen oppo-
nierender Gläubiger durchsetzen wollen. 

Die bisherigen Lösungsansätze, um 
Unternehmen zu sanieren, waren in vielen 
Fällen unbefriedigend. Bei einer einver-
nehmlichen Sanierung war man auf das 
Wohlwollen seiner Gläubiger angewiesen 
oder aber dem immer noch in Deutsch-
land stigmatisierten Makel einer Insol-
venz ausgesetzt. Das gilt auch bei einem 
Eigenverwaltungs- oder Schutzschirm-
verfahren, denn beide sind ebenfalls In-
solvenzverfahren. 

Das neue Gesetz schließt eine Lücke

Die Insolvenz wird – meist zu Unrecht – 
deshalb als Sanierungsmittel gescheut, 
der Antrag oft viel zu spät gestellt und die 
Insolvenz verschleppt. Das kann ernst-
hafte zivil- und strafrechtliche Folgen für 
den Geschäftsleiter nach sich ziehen, bis 
hin zum Verlust seines gesamten Privat-
vermögens oder einer mehrjährigen Frei-
heitsstrafe. Häufig werden mit der Ver-

Ein Mittelweg
Der seit Jahresbeginn geltende neue Rechtsrahmen 

für gefährdete, aber sanierungswillige Unternehmen 

schließt die Lücke zwischen konventionellen 

Insolvenzverfahren und der einvernehmlichen 

Lösung zur Vermeidung einer Insolvenz.

Von Robert Buchalik* 
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* Der Autor ist Rechtsanwalt sowie Partner und 
Geschäfts führer der Buchalik Brömmekamp Rechtsanwalts- 
gesellschaft mbH. Am 15. April informiert er im Rahmen 
eines Online-Seminars darüber, welche neuen Möglichkeiten 
das Gesetz für insolvenzbedrohte Unternehmen bietet und 
insbesondere, welche  Chancen, aber auch welche Risiken für 
Geschäftsführer es mit sich bringt. 
Info: IHK Hannover, Recht, Tel. 0511/3107-233,  
samson@hannover.ihk.de
www.t1p.de/pwr6

schleppung realistische Chancen auf eine 
erfolgreiche Sanierung von Unternehmen 
leichtfertig vergeben. 

Das StaRUG schließt jetzt die Lücke 
zwischen einer einvernehmlichen Sa-
nierung außerhalb eines Insolvenzver-
fahrens und einem Insolvenzverfahren. 
Damit haben insolvenzgefährdete Un-
ternehmen nun die Möglichkeit, eine fi-
nanzwirtschaftliche Restrukturierung 
vorzunehmen, ohne mit dem Makel ei-
ner Insolvenz behaftet zu sein. Gerade 
vor dem Hintergrund der für das laufen-
de Jahr erwarteten Insolvenzwelle könn-
te das neue Gesetz zu einer spürbaren 
finanziellen Entlastung betroffener Un-
ternehmen führen. 

Voraussetzung für die Anwendbar-
keit des StaRUG ist, dass das Unterneh-
men drohend zahlungsunfähig ist und die 
Zahlungsunfähigkeit voraussichtlich in-
nerhalb der nächsten 24 Monate eintritt. 
Es müssen nicht alle Gläubiger eingebun-
den werden, sondern nur diejenigen, de-
ren Forderungen gestaltet werden sollen. 
Diese Gläubiger müssen mit mindestens 
75 Prozent ihrer Forderungen dem ge-
planten Vergleich zustimmen. Wurden 
mehrere Gruppen gebildet und stimmt die 
Mehrheit der Gruppen mit jeweils mindes-
tens 75 Prozent innerhalb der Gruppen 
zu, können die nicht zustimmenden Grup-
pen überstimmt werden. Das geht sogar, 
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wenn beispielsweise nur zwei Gruppen 
existieren, die eine – zum Beispiel Liefe-
ranten – zustimmt und die andere – et-
wa die Banken – ablehnt. Die ablehnen-
de Gruppe kann durch die zustimmende 
Gruppe überstimmt werden. Der Fachbe-
griff dafür ist „cross class cram down“. 

Gestaltbare Forderungen sind unter 
anderem rückständige Corona-Mieten, 
ungesicherte Bankverbindlichkeiten, ge-
stundete Steuern und Sozialversiche-
rungsbeiträge, Absonderungsrechte 
oder Anteils- und Mitgliedschaftsrechte. 
Auch können Änderungen von Vertrags-
bedingungen, zum Beispiel in Kreditver-
trägen, vorgenommen werden. 

Kein Allheilmittel

Wenn nicht alle Gläubiger, deren For-
derungen gestaltet werden sollen, dem 
vorzulegenden Restrukturierungsplan 
zustimmen, bedarf es einer gerichtli-
chen Bestätigung des Planes durch das 
zuständige Restrukturierungsgericht. 
Das Sanierungsverfahren nach dem Sta-
RUG wird nicht veröffentlicht, so dass 
der laufende Geschäftsbetrieb davon 
nicht beeinträchtigt wird. 

Trotz der Möglichkeiten, die das Sta-
RUG bietet, ist es kein Allheilmittel. Für 
kleinere Unternehmen ist die Durchfüh-
rung eines Verfahrens nach dem Sta-
RUG eher ungeeignet. Selbst bei einer 
schlanken Gestaltung fallen erhebliche 
Beratungskosten an, wobei von Stun-
densätzen des Beraters zwischen 250 
und 350 Euro auszugehen ist. Auch vom 
Anwendungsbereich sind die Optionen 
beschränkt, weil kein Eingriff in Arbeit-
nehmerrechte, Pensionsverpflichtungen 
oder vorzeitige Beendigung von Verträ-
gen möglich ist. Das Gesetz beschränkt 
sich auf die Gestaltung von Finanzver-
bindlichkeiten, die operative Sanierung 
steht nicht auf der Agenda. Die Lösung 
heißt dann Insolvenz in Eigenverwal-
tung, zumal dabei zumindest für den 
Zeitraum von drei Monaten Sozialversi-
cherungsbeiträge nicht abgeführt und 
auch die Löhne und Gehälter für drei Mo-
nate von der Bundesagentur für Arbeit 
übernommen werden. Verträge können 
vorzeitig gekündigt werden, ungesicher-
te Verbindlichkeiten werden nur mit ei-
ner Quote bedient und Sozialpläne mit 
maximal 2,5 Monatsgehältern dotiert. 
Derartige finanzielle Hilfen gibt es im 
StaRUG-Verfahren nicht. Gleichwohl bie-
tet das StaRUG neue Gestaltungsmög-
lichkeiten zur Insolvenz- und Haftungs-
vermeidung.  _______

Während der Corona-Krise haben 
sich viele Unternehmen für relativ 

kurzfristige Kreditlaufzeiten von drei 
bis fünf Jahren entschieden. Die schnel-
le Liquidität und nicht der langfristige 
finanzielle Spielraum stand im Vorder-
grund. Dies kann laut Mittelständischer 
Beteiligungsgesellschaft Niedersach-
sen (MBG) künftig zu Problemen füh-
ren, wenn es darum geht, Fremdka-
pital für Investitionen und Wachstum 
zu beschaffen. Zwar waren die staat-
lichen Zuschüsse zur Unterstützung 
von Unternehmen in der Corona-Kri-
se hilfreich; darüber hinaus wurden je-
doch vielfach auch Kredite notwendig, 
um die Liquidität und den Fortbestand 
des Geschäftsbetriebs zu sichern. Die 
Hausbanken gewährten diese in der Re-
gel schnell und unkompliziert. In der Er-
wartung, dass die Pandemie in abseh-
barer Zeit endet, wurden allerdings 
die Laufzeiten von den sonst üblichen 
zehn Jahren auf drei bis fünf Jahre ver-
kürzt – mit teilweise verheerenden Fol-
gen für die Kapitaldienstfähigkeit: Als 
Kapitaldienstfähigkeit wird die Fähig-
keit bezeichnet, die laufenden Kredit-
belastungen aus den erwirtschafteten 
Erträgen zu bedienen. Bei stark ver-
kürzten Kreditlaufzeiten steigt jedoch 
auch die jährliche Tilgungsrate entspre-
chend stark – bei fünf statt zehn Jahren 
etwa auf das Doppelte. Die Folge: Unter-
nehmen haben ihre Kapitaldienstfähig-
keit teilweise bis auf das Äußerste aus-
gereizt oder sogar überzogen. Zudem 
sinken durch einen Kredit die Eigenka-
pitalquote und damit auch die Bonität. 
Wer später Kapital für wichtige Inves-
titionen oder ansteigenden Auftrags-
vorfinanzierungsbedarf benötigt, kann 
dann bei Kreditgebern vor verschlos-
senen Türen stehen. „Im letzten halben 
Jahr war das bei 10 bis 15 Prozent der 
Neuprojektanalysen, die Unternehmen 
bei uns eingereicht haben, der Fall“, 
stellt Andreas Schramm, Leiter Betei-
ligungsmanagement bei der MBG, fest. 
Ist das Kind bereits in den Brunnen ge-

fallen, kann eine Beteiligung mit Mezza-
nine-Kapital für neue finanzielle Spiel-
räume sorgen, da es zahlreiche Vorteile 
von Fremd- und Eigenkapital miteinan-
der verbindet. Bilanziell und wirtschaft-
lich zählt Mezzanine-Kapital zu den Ei-
genmitteln und verbessert daher nicht 
nur die Liquidität, sondern auch die Bo-
nität und damit die Möglichkeit, zusätz-
liches Fremdkapital aufzunehmen. Die 
MBG bietet Mezzanine-Kapital mit einer 
Laufzeit von zehn Jahren. In den ersten 
fünf Jahren ist das Kapital tilgungsfrei, 
sodass die Kapitaldienstfähigkeit nur 
unerheblich zusätzlich belastet wird. 
Die vertragliche Umsetzung erfolgt auf 
der Basis von wenigen Unterlagen und 
Standardverträgen, die nicht notariell 
beurkundet werden müssen. Dadurch 
entstehen Kosten- und Zeitvorteile ge-
genüber anderen Investmentformen. 
Ebenso müssen keinerlei Stimmrechte 
abgegeben werden und die Gesellschaf-
terverhältnisse bleiben unangetastet. 
Beste Voraussetzungen, um auch nach 
der Corona-Krise weiter erfolgreich und 
finanziell unabhängig zu agieren. „Ich 
wüsste kein anderes Finanzierungsin-
strument, das da greifen könnte“, so 
Schramm. „Die Kunden können sich 
zwar mit ihrer Hausbank in Verbindung 
setzen und um längere Tilgungszeiten 
bitten; das ist aber schwierig oder die 
Banken lehnen das häufig ab.“ 

Die MBG ist seit 1991 ein zuverläs-
siger, kompetenter Partner für kleine 
und mittlere Unternehmen, Kreditinsti-
tute und Berater von Unternehmen. Sie 
investiert in Form von Eigen- und Mez-
zanine-Kapital und ist an mehr als 350 
niedersächsischen Unternehmen betei-
ligt. Gesellschafter sind sechs Kreditin-
stitute und ein Wirtschaftsinstitut. Dies 
gewährleistet, dass nicht Interessen 
einzelner Kapitalgeber im Vordergrund 
stehen. Die Geldgeber der MBG erwar-
ten keine Ausschüttungen, die  Beteili-
gungsgewinne werden in neue Projekte 
reinvestiert und alle Beteiligungen sind 
langfristig.  r/dö

Kurzfristige Kreditlaufzeiten von drei bis fünf Jahren können bei 

Unternehmen zu Problemen führen, wenn es darum geht, Fremdkapital 

für Investitionen und Wachstum zu beschaffen. 

Gefahr durch kurze Laufzeiten 
von Corona-Krediten 
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Top 10 
MarkeTing-Tipps 

Tipps zuM 
Bankgespräch

IHk-gründungswoche 
Wir spulen zurück zum 8. März, dem 

ersten Tag der ersten digitalen Grün-
dungswoche, die die IHK Hannover 

zusammen mit vielen Partnern aus der Wirt-
schaft organisiert hat. Fünf Tage, 23 Veran-
staltungen, mehr als 1000 Besucher: So lau-
tet die Bilanz der Veranstaltung, die bis zum 

12. März lief mit dem Ziel, Gründungsin-
teressierten mit fundierten Informa-
tionen beim Durchstarten zu hel-
fen. Mit Webinaren, Live-Talks und 

 Sprechtagen zu den Kern- 
themen jeder Gründung, wie Bank-

gespräch, Buchhaltung, Marketing oder Soci-
al Media. Dazu Webinare zu Spezial-Themen 
wie E-Shop- und Bezahllösungen für Jungun-
ternehmen, Venture Capital und Brand Ac-
tivism, Cybersicherheit oder „Erfolgsmind-
set“ für Gründerinnen in der diversen Welt. 
Einen Eindruck davon vermitteln die Foli-
en auf dieser Seite, die  aus Veranstaltungen 
der Gründungswoche stammen und  einen 
Eindruck von der Themenvielfalt geben. Wer 
nicht dabei sein konnte, findet Aufzeichnun-
gen der Veranstaltungen auf der IHK-Website: 
www.hannover.ihk.de/gruendungswoche  ________ 
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Continental hat im Geschäftsjahr 2020 Einbußen bei Umsatz und Ergebnis verzeichnet. Der Automobilzulieferer 

aus Hannover schnitt allerdings im Vergleich zum weltweiten Rückgang der Autoproduktion etwas besser ab. Für 

dieses Jahr, in dem der Konzern 150-jähriges Bestehen feiert, rechnet Conti mit einer leichten Erholung.

Corona belastet Continental

Bei allen Unwägbarkeiten ha-
be Continental finanzielle Solidi-
tät bewahrt: „Wir sind aber nicht 

zufrieden“, erklärte Continental-Finanz-
vorstand Wolfgang Schäfer bei der virtu-
ellen Jahrespressekonferenz am 9. März 
in Hannover. Nach vorläufigen Zahlen lag 
der Umsatz des DAX-Unternehmens im 
abgelaufenen Geschäftsjahr bei 37,7 Mrd. 
Euro (2019: 44,5 Mrd. Euro). Die organi-
sche Umsatzentwicklung entspricht -12,7 
Prozent, während die Produktion von Pkw 
und leichten Nutzfahrzeugen im Vergleich 
zum Vorjahr um 16 Prozent zurückging. 
Als sich das Ausmaß der Pandemie und 
die Auswirkungen auf die Automobilmärk-
te im Jahr 2020 abzeichnete, hat Conti-
nental seine Investitionen in Sachanlagen 
und Software drastisch zurückgefahren 
und über das Jahr um rund 1 Mrd. Euro ge-
senkt. Continental erzielte im abgelaufe-
nen Geschäftsjahr ein operatives Ergeb-
nis in Höhe von -718 Mio. Euro sowie ein 

Nettoergebnis von -962 Mio. Euro. Grün-
de hierfür waren neben der rückläufigen 
Umsatzentwicklung insbesondere bereits 
im Oktober 2020 berichtete und im drit-
ten Quartal gebuchte, nicht zahlungs-
wirksame Wertminderungen von Goodwill 
in Höhe von 649 Mio. Euro (31. Dezember 
2020: 655 Mio. Euro) infolge angepass-
ter Marktannahmen. Hinzu kommen 2020 
Aufwendungen sowie Wertminderungen 
auf Sachanlagen in Höhe von insgesamt 
998 Mio. Euro, die im Wesentlichen im 
Rahmen des Strukturprogramms ange-
fallen sind. Auf dieser Basis sowie gemäß 
der Dividendenpolitik des Unternehmens 
(Ausschüttung zwischen 15 und 30 Pro-
zent des Nettoergebnisses) hat der Vor-
stand – wie bereits mitgeteilt – beschlos-
sen, der diesjährigen Hauptversammlung 
vorzuschlagen, auf die Ausschüttung ei-
ner Dividende für das Geschäftsjahr 2020 
zu verzichten. „Das vierte Quartal hat ge-
zeigt: Der Tiefpunkt liegt hinter uns. Das 
wirtschaftliche Umfeld gewinnt an Fahrt“, 

erläuterte Continental-Finanzvorstand 
Wolfgang Schäfer und ergänzte: „Das ak-
tuelle Geschäftsjahr ist aufgrund des Lie-
ferengpasses im Bereich Halbleiter ver-
halten angelaufen. Die Auswirkungen der 
andauernden Coronavirus-Pandemie blei-
ben ein Unsicherheitsfaktor. 2021 bleibt 
deswegen in Summe herausfordernd. 
Dennoch rechnen wir mit einer deutli-
chen Markterholung gegenüber 2020.“ 
So erwartet das Unternehmen 2021 ei-
ne beträchtliche Zunahme der Produkti-
on von Pkw und leichten Nutzfahrzeugen 
gegenüber dem Vorjahr um voraussicht-
lich 9 bis 12 Prozent. Gleichzeitig verwies 
Schäfer darauf, dass das Unternehmen 
die Rückkehr auf das Rekordniveau der 
weltweiten Autoproduktion von 2017 un-
verändert nicht vor 2025 erwarte. Conti 
rechnet für das Jahr 2021 mit einem Kon-
zernumsatz von rund 40,5 bis 42,5 Mrd. 
Euro. In diesem Jahr 2021 feiert Conti-
nental zudem sein 150-jähriges Bestehen. 
 _______

Von Georg Thomas | thomas@hannover.ihk.de 

Zuversicht nach einem schwierigen Jahr: Der Continental-Vorstandsvorsitzende Nikolai Setzer und Finanzvorstand Wolfgang Schäfer.
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Auf Grundlage bisheriger Sanierungserfolge will der Talanx-Konzern bereits in diesem Jahr 

in die Nähe des Rekordergebnisses von 2019 zurückkehren und peilt danach den Sprung über die 

Milliardengrenze an. In der Corona-Krise zeigt sich der Versicherer widerstandsfähig.  

Talanx bleibt in der Spur

Talanx-Chef Torsten Leue. 

Robust und resilient, also belastbar: 
So beschrieb Talanx-Chef Torsten 
Leue die Lage des Versicherungs-

konzerns nach dem Pandemiejahr 2020. 
Die Talanx musste 1,5 Mrd. Euro an Coro-
na-Schäden verkraften. Insgesamt steht 
unter dem Strich auch das höchste Groß-
schadenvolumen der Unternehmensge-
schichte – und das, obwohl die Schäden 
durch Naturkatastrophen im vergange-
nen Jahr nicht so hoch ausfielen wie 2019.

Ohne Corona neues Rekordergebnis 

Herausgekommen ist ein Konzernergeb-
nis von 673 Mio. Euro. Diese Größenord-
nung war schon im November angekün-
digt worden. Damit hat der hannoversche 
Versicherer 250 Mio. Euro weniger ver-
dient als im Rekordjahr 2019. Aber: Ohne 
Corona hätte die Talanx das Rekordergeb-

nis übertroffen, sagte Leue bei der Bilanz-
pressekonferenz Mitte März.

Für das laufende Jahr sieht Leue den 
Konzern beim Ergebnis bereits wieder auf 
einem Niveau wie vor Corona: Er bekräf-
tigte die im Herbst veröffentlichte Prog-
nose einer Bandbreite zwischen 800 Mio. 
und 900 Mio. Euro – wobei er die obere 
Grenze anstrebt. Dabei habe man, Stand 
Frühjahr 2021, noch Belastungen durch 
die Pandemie von rund 300 Mio. Euro, al-
so etwa ein Fünftel der Vorjahresschäden. 
Bereits im kommenden Jahr soll jedoch 
beim Konzernergebnis die Milliardengren-
ze geknackt werden.

In mehr als 2500 Fällen zahlte die 
Talanx 2020 für Betriebsschließungen 
wegen Corona. Rund 80 Prozent der Fäl-
le seien reguliert. Man habe dabei die Re-
gelungen zugunsten der Kunden ausge-
legt, so der Konzern. Mittlerweile werde 

Von Klaus Pohlmann | pohlmann@hannover.ihk.de vereinbart, dass die Versicherung greift, 
wenn es in Unternehmen zu Corona-Fäl-
len und damit zu Betriebsschließungen 
kommt – nicht jedoch, wenn wegen Allge-
meinverfügungen ein Betrieb still steht.

Torsten Leue sieht die Talanx auch 
künftig auf Wachstumskurs. Selbst in der 
Pandemie seien die gebuchten Bruttoprä-
mien um 4,1 Prozent auf 41,1 Mrd. Euro ge-
stiegen. Währungskursbereinigt waren es 
6,9 Prozent. Hier nannte Leue für dieses 
Jahr ein Plus von fünf Prozent als Ziel. 
„So wachsen wenige“, erklärte der Vor-
standschef im März.

Industrieversicherung fast am Ziel

In ihrem Sanierungsprogramm kommt die 
Talanx offenbar voran. Das zeigt sich, so 
Leue, zum Beispiel in der Industrieversi-
cherung. Lässt man die Corona-Belastun-
gen außen vor, hat sich hier nach Kon-
zernangaben die kombinierte Schaden-/
Kostenquote auf 98,7 Prozent verbes-
sert. „Fast ein Turnaround“, so Leue. Ziel 
ist es, die Quote auf 95 Prozent zu brin-
gen. Der Geschäftsbereich Privat- und Fir-
menversicherung Deutschland hätte ohne 
Corona sein Ziel beim operativen Ergeb-
nis von mindestens 240 Mio. Euro bereits 
fast 2020 und damit ein Jahr früher als 
geplant erreicht.

Stärkste Ertragssäule im Konzern ist 
aber die Rückversicherung: Die Hannover 
Rück, naturgemäß auch stark durch Co-
rona belastet, steuerte 58 Prozent  zum 
Konzernergebnis bei (vgl. Seite 32). Die 
Erstversicherungssparten liegen damit 
aber etwas besser als in den Vorjahren. 
Der Hauptversammlung am 6. Mai wird ei-
ne Dividendenzahlung auf Vorjahreshöhe 
von 1,50 Euro je Aktie vorgeschlagen.

Der Talanx-Konzern gilt gemessen 
an den Bruttobeitragseinnahmen regel-
mäßig als drittgrößter Versicherer in 
Deutschland. Nach Wertschöpfung ist die 
Gruppe in der IHK-Region das zweitgröß-
te Unternehmen, in Niedersachsen die 
Nummer drei. Weltweit arbeiten mehr als 
22 000 Menschen für Talanx.

 _______
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 Anruf
bei* 
Simon Baumbach,  

IT-Baumbach, Burgwedel

Simon Baumbach (24) hat als 16-Jähriger Azubi 
zum Fachinformatiker ein Unternehmen gegründet. 

Seit 2014 betreut er mit seiner Firma vorwiegend 
Geschäftskunden zu Fragen rund um PCs, Reparatur, 
Virenbekämpfung, Webdesign, Internet, Telefon oder 
IT-Wartung. Ab Sommer ist der Unternehmer aus 
Großburgwedel Mitglied im IHK-Prüfungsausschuss 
„Fachinformatiker Fachrichtung Systemintegration“.

Wobei störe ich gerade?
Bei der Entwicklung eines Linux-Servers für ein Unternehmen, 
das eine Cloud-Lösung für den Austausch von Dokumenten 
möchte. Das Ganze soll über einen QR-Code laufen.

Was ist Ihr Kerngeschäft?
Kerngeschäft ist die ganzheitliche Betreuung von Geschäfts- 
und Privatkunden rund um Server und PCs. Das fängt bei bei 
der Computerwartung an und hört mit der Verkabelung von 
Servernetzen auf. Unsere Kunden sind zu 95 Prozent Ge-
schäftskunden; die Bandbreite reicht von Handwerksbetrie-
ben über Arzt- und Physiopraxen bis zu Rechtsanwälten.

Welches Thema liegt Ihnen am Herzen?
Mir liegt im Moment besonders die Digitalisierung der Schu-
len am Herzen. Und als zweites Thema die Absicherung von 
Firmennetzen im Homeoffice. Ich sehe es ja bei meinen Kun-
den, wie diese die Sicherheit der Unternehmensstruktur im 
Homeoffice bewerkstelligen. Da wird irgendwie eine einfache 
Verbindung aufgebaut, nicht gesichert und nicht verschlüs-
selt, da kann jeder mitlesen und mithören. Das ist mit Blick auf 
Datenschutzgrundverordnung und IT-Sicherheit sehr gefähr-
lich. Banken und Versicherungen sind da gut aufgestellt. Aber 
der kleine Betrieb um die Ecke hat das nicht. Eine Absicherung 
ließe sich aber mit wenig Aufwand realisieren. 

11. März, 10.02 uhr, hAnnoversche  
strAsse 22, 30938 GrossburGwedel

Wieviele Mitarbeiter haben Sie?
Zwei freie Mitarbeiter und eine festangestellte Mitarbeiterin, die 
wegen Corona zu Hause arbeiten. Aktuell übernehme ich alle Vor-
ort-Einsätze, und wir machen möglichst viele Termine remote. 

Was verbindet Sie mit der IHK?
Mit der IHK verbindet mich meine Ausbildung zum Fachinforma-
tiker, die ich 2018 abgeschlossen habe. Vor ein paar Jahren hat-
te ich mal ein Telefonat mit einem IHK-Mitarbeiter, weil ich wis-
sen wollte, was die IHK für mich macht. Er hat mir das sehr gut 
erklärt. Jetzt verbindet mich wieder die Ausbildung mit der IHK. 
Ab Sommer bin ich im Prüfungsausschuss der IHK für den Fach- 
informatiker Systemintegration. Ausbildung ist ein wichtiges The-
ma. Wir müssen mehr ausbilden in Deutschland. Es bringt nichts, 
wenn alle studieren. Wir brauchen vernünftige Fachkräfte und 
Handwerker in allen Branchen. Da ist die IHK deutschlandweit der 
Ansprechpartner, zusammen mit den Handwerksinnungen.

 Aufgezeichnet von Barbara Dörmer.

Simon Baumbach.

*Wegen der Corona-Pandemie haben
wir diesmal auf den persönlichen 
Besuch beim „Geklingelt bei ...“ 
verzichtet und lieber angerufen. 
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Die Idee hatten Florian Braune und Fares Hakim bereits En-
de 2019 – jetzt haben die jungen Männer, beide Anfang 30, 

sie umgesetzt und einen Lieferdienst für Lebensmittel in Hil-
desheim gestartet. Kunden können aktuell online auf der Sei-
te  Lieferzeit24.de aus 1400 Artikeln auswählen. Das Angebot 
orientiert sich am üblichen Sortiment eines Supermarkts. Ab 
einem Mindestbestellwert von 25 Euro liefern die zwei die Be-
stellungen zum gewünschten Zeitpunkt bis vor die Haustür 
und nehmen auch Leergut wieder mit. „Wir beliefern natürlich 
auch Gewerbekunden“, erklärt der 33-jährige Geschäftsfüh-
rer Fares Hakim. Seinen Geschäftspartner und Freund Florian 
Braune kennt er bereits seit mehr als 20 Jahren. „Wir haben 
gemeinsam Sportmanagement an der Ostfalia Hochschule in 
Salzgitter studiert.“ Dass sie jetzt den Lieferdienst starten hat 
übrigens nichts mit der Corona-Pandemie zu tun. „Aber wir 
konnten die Zeit natürlich gut nutzen, um das Konzept weiter-
zuentwickeln“, erklärt Hakim.  gt

… h e u t e

Hildesheimer liefern Lebensmittel

GestArtet…
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Florian Braune und Fares Hakim.

C. Osswald GmbH & Co. KG,  
Hannover (21. April)

Raumausstattung Friedhoff  
Inh. Hermann-Josef Dötsch e.K.,  
Nörten-Hardenberg (1. Februar)

ACRIBO Verwaltung GmbH,  
Hannover (4. Mai)

el Factoring GmbH, Hannover (10. April)

Dievision Agentur für Kommunikation GmbH,  
Hannover (12. April)

IVG Immobilien-Verwaltungsgesellschaft 
mbH & Co. KG, Hannover (18. April)

Oppermann Verwaltungs-Gesellschaft mbH,  
Arholzen (25. April)

Gesellschaft für Unternehmensberatung,  
Umwelt- und Qualitätsmanagement 
mbH – GUQ, Hannover (30. Apri) 
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RRR Stahlbau GmbH
Im Seelenkamp 15 • 32791 Lage
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Nachhaltig!

Der Northeimer Verpackungshersteller 
Thimm will seinen Strom zukünftig aus 

erneuerbaren Energiequellen beziehen: 
Die Umstellung aller Produktions- und Bü-
rostandorte auf klimaneutralen Ökostrom 
überwiegend aus Wasserkraftwerken ist 
für dieses Jahr geplant. Durch die Umstel-
lung reduziert die Thimm-Gruppe nach ei-
genen Angaben die CO2-Emission jährlich 
um mehr als 19 000 Tonnen und damit um 
über 30 Prozent. Der Stromverbrauch in 
der Thimm Gruppe lag zuletzt bei gut 54 
Millionen Kilowattstunden. Der Verbrauch 
sei in den vergangenen vier Jahren um 
4,2 Prozent und damit unterproportional 
zum Produktionsvolumen gestiegen. Ma-
thias Schliep, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Thimm-Gruppe, nannte als 
Grund Investitionen in moderne Technolo-
gien und innovative Produktionsanlagen. 
Schliep sieht den Umstieg auf Ökostrom 
als logische Folgerung aus den bisherigen 
Maßnahmen: „So werden unsere Verpa-
ckungen in der Klimabilanz noch nachhal-
tiger sein und wir betätigen einen weite-
ren Hebel, um unseren CO2-Fußabdruck 
zu verkleinern.“ 

Die Thimm-Gruppe hat die effiziente 
Energienutzung bereits vor Jahren dau-
erhaft im Betrieb verankert: 2013 wurden 
die ersten Produktionswerke nach dem 
Standard 50001 zertifiziert und so mit der 
Aufgabe verbunden, eine Verbesserung 
der energiebezogenen Leistungen konti-
nuierlich umzusetzen. „In unserem neuen 
Energiekonzept, das aktuell in die Unter-
nehmensstrategie integriert wird, werden 
messbare Energieziele definiert sein. So 
behalten wir unseren ökologischen Res-
sourceneinsatz nachhaltig im Blick“, er-
klärte der Thimm-Chef. Die Thimm-Grup-
pe zählt zu den führenden Anbieter für 
Verpackung und Distribution von Waren.  

Thimm setzt  
auf Wasserkraft

Kurz GeMeldet

Für die Piller Group, einen der Welt-
marktführer für Systeme zur unter-
brechungsfreien Stromversorgung 

großer Leistungen über 500 Kilowatt, 
war 2020 ein Jahr wie kein anderes zu-
vor. Wegen Corona sank der Umsatz im 
Vergleich zum Vorjahr um über 20 Pro-
zent auf 171,8 Mio. Euro. „Unser Geschäft 
wurde durch die Pandemie erheblich be-
einträchtigt“, sagt Dr. Detlev Seidel, Ge-
schäftsführer Operations der Piller 
Group. Durch die Kaufzurückhaltung eini-
ger Kunden sowie Projektverschiebungen 
konnte die Produktionsauslastung das Ni-
veau der Vorjahre nicht erreichen. In der 
Fertigung musste Kurzarbeit einführt 
werden. „Wir wollen aber unbedingt alle 
Arbeitsplätze erhalten und setzen auch 
die Ausbildung uneingeschränkt fort“, so 
Seidel. Die Reiseeinschränkungen infol-
ge von Corona stellten das Serviceteam 
vor große logistische Herausforderun-
gen. Weil die Anlagen jedoch  Bestandteil 
vieler systemrelevanter Infrastrukturen 
sind, war das starke Servicegeschäft der 
Hauptgrund, dass Piller trotz Corona wirt-
schaftlich stabil und erfolgreichster Ge-
schäftsbereich der Langley Holdings Fir-
mengruppe mit Sitz in Retford, England, 
geblieben ist.

Um das Risiko einer Infektion am Ar-
beitsplatz gering und die Produktion auf-
recht zu erhalten, wurden bei Piller für die 
Beschäftigen weltweit wichtige, den Um-
ständen angepasste Hygiene- und Verhal-
tensregeln erarbeitet. Auch Homeoffice 
gehört für viele Mitarbeiter schon seit 
letztem Jahr zum Alltag. „Wir sind sehr 
froh, dass wir unter unseren Mitarbeitern 
keine hohen Infektionszahlen und keine 
schweren Erkrankungen zu verzeichnen 
hatten“, betont Seidel.

Mit der Markteinführung einer neu-
en Produktgeneration mit einer Einzel-
modulleistung von bis zu 3,24 Megawatt 
erhofft sich Piller ein wieder wachsendes 
Geschäft. Durch die Digitalisierung steigt 
das Datenvolumen ständig und führt zu 
einer neuen Ära von Großrechenzentren, 
die ihre Anzahl in den nächsten zehn Jah-

ren wahrscheinlich verdoppeln werden. 
Bei den gleichzeitig steigenden Anforde-
rungen an Verfügbarkeit und Sicherheit 
bilden verlässliche, effiziente und leis-
tungsstarke unterbrechungsfreie Strom-
versorgungssysteme das Rückgrat jedes 
großen Rechenzentrums. Auch die Ener-
giewende birgt für Unternehmen diverse 
Chancen. Der Anteil erneuerbarer Ener-
gien an der Stromerzeugung in Deutsch-
land steigt. Das schont zwar das Klima, ist  
aber volatil mit entsprechenden Risiken 
für sensible Einrichtungen wie Rechen-
zentren, Krankenhäuser oder auch für die 
Chip-Produktion. Die Ingenieure von Pil-
ler haben eine Lösung als Antwort darauf 
entwickelt, mit der sie im aktuellen Ran-
king der „Future Champions“ der Univer-
sität St. Gallen aufgeführt sind. 

Zu den Piller-Kunden gehören Ban-
ken, Rechenzentren, Rundfunkanstalten, 
Telekommunikationsbetreiber und staat-
liche Organisationen.  1909 von Anton Pil-
ler gegründet, zog das Unternehmen 1919 
an seinen heutigen Hauptsitz mit Produk-
tion in Osterode. Für Piller arbeiten fast 
1000 Menschen weltweit. _______

Trotz Corona stabil
Die Piller Group büßte 2020 coronabedingt Umsätze ein. Dennoch ist die  

Osteroder Unternehmensgruppe erfolgreichster Geschäftsbereich der Langley 

Holdings Firmengruppe mit Sitz im englischen Retford geblieben.

Dr. Detlev Seidel
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Nachhaltig! Diese Serie stellt Un-
ternehmen, Akteure und Themen in 
den Mittelpunkt, die für sich in An-
spruch nehmen, nachhaltig zu sein.  
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❚ heimkehr eG stellt 162 WohnUnGen fertiG
Hannover Bis 2023 wird die Wohnungsgenossenschaft Heim-
kehr insgesamt 500 hochwertige Wohnungen in Hannover zu 
sozial verträglichen Preisen errichten. 162 Wohnungen hat die 
Genossenschaft bereits im Jahr 2020 fertiggestellt.  r

❚ sArtoriUs Unterstützt netzWerk für frAUen 
Göttingen Sartorius tritt dem Frauenförderungsnetzwerk He-
althcare Businesswomen’s Association (HBA) als Partner bei - 
und stellt sich damit hinter das Ziel, Geschlechterparität in Füh-
rungspositionen in der Life-Science-Branche zu erreichen. r

zf Am Dümmer: GUte hälfte
Lemförde. Die ZF-Division Pkw-Fahrwerktechnik er-
wirtschaftete im Jahr 2020 einen Umsatz von rund 6,7 
Mrd. Euro, gut 13 Prozent weniger als im Vorjahr. Da-
mit war der Rückgang in der Division, deren nordwest-
deutsche Werke am Dümmer teils in Niedersachsen und 
teils in Westfalen liegen, etwas stärker ausgeprägt als 
im ZF-Konzern insgesamt. Dessen Umsatz lag im abge-
laufenen, von Corona geprägten Geschäftsjahr mit 32,6 
Mrd. Euro um 11 Prozent unter dem Vorjahreswert. Die 
Pkw-Fahrwerktechnik, die ihre Wurzeln unter anderem 
in den Lemförder Metallwaren hat, beschäftigt weltweit 
rund 15 700 der 153 500 ZF-Mitarbeiter.

„Wir haben vor allem pandemiebedingt ein sehr 
schwieriges Geschäftsjahr hinter uns, das glücklicher-
weise im zweiten Halbjahr wieder Fahrt aufgenommen 
hat. Es lag hauptsächlich an der wirtschaftlichen Erho-
lung in China, dass der Rückgang bei uns nicht so drama-
tisch ausfiel wie anfangs befürchtet“, sagt Divisionsleiter 
Dr. Peter Holdmann (Foto). Er verwies zwar auf neue Auf-
träge, sieht den Standort aber dennoch vor großen Her-
ausforderungen. pm

Kurz GeMeldet
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Wir stehen auch auf Stahl. Nur anders!

www.stahlhallen-janneck.de
Zum Gewerbegebiet 23 49696 Molbergen T: 04475 92930-0

GREEN BUILDINGS FÜR IHR BUSINESS

energieeffizient. nachhaltig. smart.
Meisterstück-Gewerbebau
Otto-Körting-Straße 3 ∙ 31789 Hameln
Tel. 05151 / 95 38 95

www.meisterstueck.de ∙ gewerbebau@meisterstueck.de



❚ VWn testet mit hermes zUstellUnGs-App
Hannover. Volkswagen Nutzfahrzeuge und das Logistikunter-
nehmen Hermes arbeiten mit IT-Start-ups wie dem Karlsruher 
Unternehmen Neohelden zusammen, um die Lieferung von Pa-
keten zu optimieren. Die App „Neo“ wird derzeit in einem Modell-
versuch im Osten Londons getestet. Dieser Assistent kann per 
Sprachbefehl und per Touchscreen bedient werden und teilt re-
levante Informationen zur nächsten Zustellung per Sprache so-
wie visuell mit. pm

❚ tAlAnx-GrUppe: AmpeGA richtet sich neU AUs
Hannover Die Ampega Asset Management, Tochterunterneh-
men der Talanx, richtet ihr Immobiliengeschäft neu aus. Dazu in-
tegriert sie die bisher eigenständige Ampega Real Estate in die 
Ampega Asset Management. So soll die Effizienz im Immobilien-
geschäft erhöht werden. Die Ampega Investment Gruppe will ih-
re Immobilien-Inv: estitionen weiter ausbauen. pm

❚ trotz krise: commerzBAnk GeWinnt kUnDen
Hannover Die Commerzbank in der Region Hannover hat im ver-
gangenen Jahr netto 1300 neue Kunden gewonnen und betreut 
nun insgesamt 116 000 Kunden. Starkes Wachstum verzeichne-
te die Commerzbank bei Immobilienfinanzierungen. „Die Co-
rona-Krise hat den Wunsch nach Wohneigentum noch einmal 
verstärkt. Dabei geht der Trend raus aus der Stadt ins Grüne, 
besonders Immobilien mit Gärten und Balkonen waren 2020 ge-
fragt“, sagt Siegmar Folleher, Niederlassungsleiter Privat-und 
Unternehmerkunden in Hannover. Das Neugeschäft mit Bau-
finanzierungen stieg in Hannover um 326 Mio. Euro, das sind 
nochmal 13 Prozent mehr als im Vorjahr. Das Gesamtvolumen 
liegt damit bei 1.4 Mrd. Euro.

Im Bereich der Niederlassung Hannover betreibt die Com-
merzbank aktuell 16 Filialen mit 257 Beschäftigten. In den nächs-
ten Jahren will die Bank ihre digitalen Angebote weiter ausbau-
en, aber auch weiterhin vor Ort für die Kunden da sein.  gt

Hannover Die Hannover Rück hat  2020 trotz erheblicher Co-
vid-19-Belastungen ein solides Konzernergebnis erwirtschaf-
tet. Der Nettokonzerngewinn reduzierte sich gegenüber der 
Vorjahresperiode um 31,2 Prozent auf 883,1 Mio. Euro, nach 
1.284,2 Mio. Euro im Vorjahr. Während die Kosten durch Na-
turkatastrophen im Wesentlichen im Rahmen des Erwarteten 
blieben, sorgten die Kosten der Pandemie für die negativen 
Effekte, wie der Rückversicherer bei seiner Jahrespressekon-
ferenz am 11. März in Hannover erklärte. Vorstand und Auf-
sichtsrat haben der Hauptversammlung vorgeschlagen, für 
2020 eine Basisdividende von 4,50 Euro zu zahlen und auf 
die Zahlung einer Sonderdividende zu verzichten. „Auch 
wenn die Pandemie weiter ein Unsicherheitsfaktor bleibt, bin 
ich zuversichtlich, dass wir unsere Ziele für das Geschäfts-
jahr 2021 erreichen und zu dem sehr guten Ergebnisniveau 
des Jahres 2019 zurückkehren werden“, sagte der Vorstands-
vorsitzende Jean-Jacques Henchoz. „Dies wird unterstützt 
durch die anhaltende Verbesserung von Preisen und Kondi-
tionen in der Schaden-Rückversicherung.“ gt

+++ unternehmensticker +++

+++ Die hannoversche Gilde Brauerei hat ihren Sponsoring-Ver-
trag mit dem Fußball-Bundesligisten Hannover 96 vorzeitig bis 
zum 30. Juni 2024 verlängert.  +++ Zum sechsten Mal in Fol-
ge wählten die Kunden der Eurobaustoff-Fachgruppe Trocken-
bau das Moringer Unternehmen König aufs Treppchen: Seit 2015 
zählt der Profilhersteller, der ein weiteres Standbein in der Per-
sonalüberlassung hat, einen dritten, drei zweite und zwei erste 

Plätze bei der Auszeichnung als Top-Lieferant. +++ VHV Baufor-
schung: Unter dieser Marke präsentiert der hannoversche Ver-
sicherer zusammen mit dem Institut für Bauforschung (IFB) 
regelmäßig Forschungsberichte. Jetzt wurde Teil zwei einer 
Langzeitstudie veröffentlicht. Der Bericht mit dem Forschungs-
schwerpunkt Bauschäden im Tiefbau ergänzt den ersten Bericht, 
der sich auf Schäden im Hochbau konzentrierte. +++

coronA senkt GeWinn Der hAnnoVer rück

Kurz GeMeldet
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Organisch stieg der Umsatz um 2,7 
Prozent. Damit übertraf der Symri-

se-Konzern das Marktwachstum deutlich, 
das für 2020 auf 1,0 Prozent geschätzt 
wird. Zugleich blieb das Holzmindener Un-
ternehmen jedoch hinter dem selbst ge-
steckten Umsatzziel zurück, da die Ge-
schäftsentwicklung im Monat Dezember 
durch den kriminellen Cyber-Angriff be-
einträchtigt war. Das Ergebnis vor Zin-
sen, Steuern und Abschreibungen (EBIT-
DA) stieg 2020 um 5,8 Prozent auf 742 
Mio. Euro. Die Profitabilität erreichte mit 
einer EBITDA-Marge von 21,1 Prozent ein 
hervorragendes Niveau und lag innerhalb 
der erwarteten Bandbreite. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen 
der Hauptversammlung vor dem Hin-
tergrund der guten Entwicklung für das 
Geschäftsjahr 2020 eine Dividendener-
höhung auf 0,97 Euro vor. Die Geschäfts-
entwicklung war im vergangenen Jahr  
auch bei Symrise durch die weltweite Co-
rona-Pandemie geprägt, die zu veränder-
tem Konsumentenverhalten und zu Nach-
frageverschiebungen führte. Aufgrund 
des stark differenzierten Geschäftsmo-

Die Volksbank Kassel Göttingen hat ihre Aktivitäten im abge-
laufenen Geschäftsjahr 2020 weiter ausgebaut – sowohl bei 

der Vermögensberatung als auch im Kreditbereich. Die Bilanzsu-
mme erhöhte sich um 11,2 Prozent auf 3,17 Mrd. Euro. „Mit dem 
Gesamtergebnis sind wir sehr zufrieden, es spiegelt das Vertrau-
en unserer Mitglieder und Kunden in unsere Leistung und unse-
re Beratungskompetenz in allen Finanzbereichen wider“, so der 
Vorstandsvorsitzende Wolfgang Osse, der die Zahlen zusammen 
mit seinen Vorstandskollegen Hans-Christian Reuß und Volker 
Stern auf der Bilanzpressekonferenz 2020 präsentierte.

Im Kreditgeschäft konnte die Bank ein Zehnjahreshoch ver-
melden. Insgesamt wuchsen die Kredite um 5,1 Prozent auf 1,77 
Mrd. Euro. „Im vergangenen Jahr haben wir Kundenkredite in ei-

nem Gesamtvolumen von rund 507 Mio. Euro neu vergeben oder 
prolongiert. Das ist circa ein Drittel mehr als im Vorjahr und teilt 
sich in etwa zur Hälfte auf den privaten Wohnungsbau sowie das 
Firmenkundengeschäft auf“, erklärte Osse. Einen Corona-Son-
dereffekt verspürt die Genossenschaft kaum. „Schön ist auch, 
dass rund 95 Prozent davon gar nichts mit der Pandemie zu tun 
haben, sondern zukunftsgerichtete Investitionen finanzieren.“ 
Der Kreditbestand wächst damit auf rund 2,1 Mrd. Euro.

Besonders positiv hat sich das Geschäft mit privaten Baufi-
nanzierungen entwickelt. Über 2000 Menschen verhalf die Bank 
im abgelaufenen Geschäftsjahr zu ihrem privaten Wohnglück. 
Die Neukreditzusagen stiegen hier gegenüber dem Vorjahr um 
16 Prozent. r/dö

Trotz Corona: Symrise 
wächst auch 2020 profitabel 

Volksbank Kassel Göttingen steigert Bilanzsumme

Sy
m
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e

Die symrise AG hat ihren profitablen Wachstumskurs trotz der herausfordernden Rahmenbedingungen 

fortgesetzt. Ein Cyber-Angriff hat allerdings die Geschäftsentwicklung im Dezember beeinträchtigt.

3500 Euro spendete Symrise kürzlich an die Holzmindener Tafel. Das Geld, das der stellvertretende 
Symrise-Küchenchef, Thomas Ellmer (li.), an Bernward Horn, den Vorsitzenden der Tafel, übergab, 
erlöste Symrise aus dem Verkauf des firmeneigenen Honigs an Beschäftigte.

dells konnte Symrise den profitablen 
Wachstumskurs jedoch fortsetzen. Der 
Umsatz stieg unter Berücksichtigung von 
Portfolio- und Wechselkurseffekten um 
3,3 Prozent auf 3520 Mio. Euro (2019: 
3408 Mio. Euro). Das Unternehmen sieht 
sich sehr solide aufgestellt, um die zu-
künftige Geschäftsentwicklung nachhaltig 
voranzutreiben. Symrise blickt insgesamt 

mit Zuversicht  auf das Geschäftsjahr 
2021. So sind die Lieferrückstände durch 
den Cyber-Angriff inzwischen weitgehend 
behoben und die IT-Systeme wieder voll-
ständig hergestellt. Symrise geht ferner 
davon aus, dass sich die weltweite Kon-
junktur mit steigenden Impfraten und der 
verbesserten Pandemiebekämpfung er-
holen wird.   _______
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Der Dreischritt von der Analy-
se der Ausgangslage über die 
Formulierung von Zielen bis 
zu den erforderlichen Maßnah-

men wurde für alle zwölf Themenberei-
che in einem transparenten Prozess dis-
kutiert, in dem die IHK-Gremien von den 
Ausschüssen bis zu Präsidium und Voll-
versammlung eingebunden waren und 
an dem sich jedes Mitglied der Industrie- 
und Handelskammer Hannover beteiligen 
konnte. Ergebnis sind die Positionen der 
regionalen Wirtschaft, die eine Blaupau-
se für die künftige IHK-Arbeit bilden. Auf 
den folgenden Seiten lesen Sie diese Po-
sitionen in einer gekürzten Übersicht, wo-
bei besonders die aus Sicht der Wirtschaft 
heute erforderlichen Maßnahmen im Mit-
telpunkt stehen. Ausführlich finden Sie 
die IHK-Positionen in der von der Vollver-
sammlung verabschiedeten Fassung im In-
ternet:  www.hannover.ihk.de/positionen2021

Entstanden sind die Positionen unter dem 
Eindruck der Pandemie. Sie spiegeln die 
durch Corona zum Teil noch verschärften 
Herausforderungen und Umbrüche wider, 
vor denen die Unternehmen in Deutsch-
land, in Niedersachsen und in der Region 
heute stehen. Damit ist klar: Die Positio-
nen sind nicht starr, sondern lebendig und 
müssen einem sich ständig und schnell än-
dernden Umfeld immer wieder angepasst 
werden. Grundsätzliche Orientierung bie-
tet aber nach dem Willen der IHK-Voll-
versammlung das Leitbild der Sozialen 
Marktwirtschaft, mit den grundlegenden 

Prinzipien von Freiheit, Eigenverantwor-
tung, Privateigentum, Wettbewerb, offe-
nen Märkten und verlässlicher Wirtschafts-
politik. Damit verbunden ist ein Rahmen 
für alle Marktteilnehmer ohne überbor-
dende staatliche Regulierung und unver-
hältnismäßige Bürokratie . 

Marktmechanismen und Wettbewerb

Auch jetzt noch, im Frühjahr 2021, sind 
Wirtschaft und Gesellschaft im Würge-
griff der Pandemie. In Krisen ist es sinn-
voll, dass der Staat mit Hilfs- und Überbrü-
ckungsmaßnahmen für unverschuldet in 
Not geratene Unternehmen in das Markt-
geschehen eingreift. Diese gravierenden 
Eingriffe in Ausnahmesituationen sollten 
aber immer nur zeitlich begrenzt sein und 
möglichst schnell beendet werden, um die 
Selbstheilungskräfte des Wirtschaftssys-
tems nicht zu behindern. 

In den von der IHK-Vollversamm-
lung verabschiedeten Positionen wird ei-
ne marktwirtschaftliche und ordnungspo-
litische Grundüberzeugung deutlich. Der 
Staat sollte sich auf seine Kernaufgaben 
konzentrieren. Dazu zählen beispielswei-
se der Wettbewerbsschutz und eine leis-
tungsfähige Infrastruktur – auch digital. 
Ziel sollte ein verlässliches Investitionskli-
ma sein. Stichworte sind hier ein investi-
tionsfreundliches Steuersystem und inno-
vationsfördernde Rahmenbedingungen. 
Hier bremsen heute bürokratische Vor-

Im März hat die IHK-Vollversammlung grundlegende Positionen für die Arbeit der 

IHK Hannover in den kommenden Jahren beschlossen. Zwölf für die Wirtschaft 

wichtige Bereiche wurden dazu unter die Lupe genommen, und für jeden einzelnen 

wurden Ziele formuliert: Wo soll die Region mittelfristig stehen? Und ganz konkret: 

Was ist jeweils notwendig, um diese Ziele auch zu erreichen?

Ausrichtung der 
IHK Hannover

lesen Sie bitte weiter auf Seite 36

Von Dr. Mirko-Daniel Hoppe | hoppe@hannover.ihk.de 
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gaben oder schwer abzuschätzbare Ener-
giepreise. Eingriffe in den Markt, staatli-
che Vorgaben zur Nutzung des Eigentums  
oder Preisvorgaben darf es nur in den sel-
tenen Fällen von Marktmissbrauch oder 
Marktversagen geben. 

Offene Märkte - freihandel stärken

In einer Zeit, in der die weltweite Arbeitstei-
lung auch durch Corona unter Druck gera-
ten ist, setzt sich die IHK-Vollversammlung 
für offene Märkte ein. Sie sind gerade für 
die  international ausgerichtete Wirtschaft 
in der Region von elementarer Bedeutung, 
nicht nur für den Absatz von Waren, son-
dern auch im Rahmen grenzüberschreiten-
der Wertschöpfungsketten. 

subsidiarität und selbstverwaltung

Die IHK-Vollversammlung stellt sich in ih-

rer Positionierung hinter das Grundprinzip 
der Subsidiarität. Entscheidungen sollten 
auf der Ebene gefällt werden, auf der die 
Kenntnis der Umstände und Auswirkungen 
der Regeln am größten ist. 

Im Sinne einer funktionierenden und 
gelebten Subsidiarität übernehmen Indus-
trie- und Handelskammern als Selbstver-
waltungseinrichtungen der Wirtschaft Ver-
waltungsaufgaben, die ansonsten durch 
den Staat erbracht werden müssten. Auf 
diese Weise können die Bedürfnisse der Un-
ternehmen stärker berücksichtigt werden 
und die Leistungen für die Mitglieder praxis-
nah, möglichst unbürokratisch und kosten-
günstig umgesetzt werden. Darüber hinaus 
vertritt die IHK die Interessen ihrer Mitglie-
der gegenüber Staat und Gesellschaft zu 
wirtschaftspolitischen Themen. Diese Ge-
samtinteressenvertretung setzt jedoch eine 

Pflichtmitgliedschaft voraus, da nur so ge-
währleistet werden kann, dass alle Meinun-
gen, insbesondere auch die der kleineren 
Unternehmen, in den Meinungsbildungspro-
zess einfließen können.

nachhaltigkeit: umfassend gesehen 

Die Vollversammlung hat im März auch eine 
umfassend verstandene Nachhaltigkeit in 
die Positionierung der IHK aufgenommen. 
Nachhaltigkeit umfasst wirtschaftliche, so-
ziale und ökologische Aspekte. All diese 
Komponenten sind von Bedeutung, wenn 
Deutschland auch zukünftig lebenswert und 
als Wirtschaftsstandort wettbewerbsfähig 
sein soll. Soziale Gerechtigkeit und Umwelt-
schutz stehen nicht im Widerspruch zu ei-
ner prosperierenden Wirtschaft, vielmehr 
lassen sie sich langfristig nur mit einer star-
ken Wirtschaft realisieren.

die cOrOna-krise hat nOch einMal gezeigt, Wie Wichtig leis-
tungsfähige breitbandanbindungen, datensicherheit, di-
gitale verWaltungsleistungen sOWie die nutzung vOn 
clOud-infrastrukturen und PlattfOrMen sind und dass hier 
erheblicher handlungsbedarf besteht. So hinkt der Ausbau 
der Netze weit hinter den Anforderungen her, betroffen sind 
insbesondere Gewerbestandorte. Die Mobilfunkabdeckung 
ist lückenhaft. Schutzmaßnahmen gegen Cyberkriminalität 
sind oft nicht ausreichend. Gleichzeitig steigen zunehmend 
die Anforderungen an eine sichere Datenübertragung und 
die Datensicherheit. Die Digitalisierung der Verwaltungsleis-
tungen und der Schulen kommt nur sehr schleppend voran.  

Ein positiver Aspekt ist die Förderung von 5G-Cam-
pusnetzen.

Was Wir brauchen 

• Flächendeckender Glasfaserausbau bis spätes-
tens 2025. Gewerbegebiete, Unternehmens- und 
 Gewerbestandorte sowie Verkehrswege sollten 
 Priorität erhalten. 

• Flächendeckende, leistungsfähige Mobilfunkabdeckung 
– mittelfristig mit einem Gigabit-Mobilfunknetz auf dem 
5G-Standard. 

• Mehr Förderung durch Bund und Land von  
Pilotprojekten als auch für den Ausbau der 5G-Infra-
struktur im Rahmen anderer Baumaßnahmen.  

• Netzausbau auf privatwirtschaftlicher Basis. Staatliche 
Unterstützung nur, wo das nicht möglich ist.  

• Überschaubare Cyber-Sicherheitsarchitektur mit 
klaren Zuständigkeiten auf Landes- und Bundes-
ebene. Ausbau der Kapazitäten angesichts steigenden 
Bedarfs. Transparente Unterstützungsangebote. 
Lebenslanges Lernen bei der IT-Sicherheit. 

• Lebenslanges Lernen in der Digitalisierung.  

• Digitalisierung der Verwaltungsleistungen mit 
 Hochdruck vorantreiben. 

• Digitalisierung der Schulen. 

1

digitalisierung
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in uMfragen der ihk stellen unternehMen die zuneh-
Mende bürOkratie regelMässig als besOndere belas-
tung heraus: Ausufernde Dokumentationspflichten, 
lange Antrags- und Genehmigungsverfahren, hoher bü-
rokratischer Aufwand bei Planungsvorhaben. Konkrete 
Stichworte: Datenschutz-Grundverordnung und Entsen-
derichtlinie. Und: Der an vielen Stellen entstehende Bü-
rokratieaufwand kumuliert sich in den Unternehmen. In 

Niedersachsen hat sich die Landesre-
gierung zu einem Abbau der Bürokra-
tie bekannt: Die IHK begrüßt die „Ent-
lastungsoffensive Mittelstand“ und 
die Einrichtung der Stabstelle Büro-
kratieabbau sowie der Clearingstelle 

zur Bürokratievermeidung. Kritisch aus Sicht der Wirt-
schaft: der unzureichende Grad der Digitalisierung öf-
fentlicher Stellen.

Was Wir brauchen

• Digitalisierungsoffensive der Verwaltung: 
Anträge und Verfahren transparent und online. 

• Konzentration auf die Einspruchsrechte Betrof-
fener bei Genehmigungsverfahren. 
Verkürzte Aufbewahrungspflichten. Zunächst 
keine Berichtspflichten für junge Unternehmen. 

• Verlässlichkeit bei Sonntagsöffnungen. 

• Früh Gesetze auf Bürokratielasten prüfen. 

• Einstellungswandel: Verwaltung stärker in der 
Verantwortung, gemeinsam mit den Unter-
nehmen Lösungen zu finden.

 
technOlOgische trends stellen die Wirtschaft vOr enOrMe 
herausfOrderungen. In Niedersachsen werden technologi-
scher Fortschritt, Wachstum und die Beschäftigungssituation  
auch weiterhin nicht zuletzt an die Entwicklung der Automo-
bil- und Mobilitätswirtschaft gekoppelt sein, auch wenn sich 
hier zurzeit ein erheblicher Strukturwandel vollzieht. 

Thematisch und regional müssen die richtigen Innovati-
onsstrategien und Förderschwerpunkte gesetzt werden. Im 
Zusammenspiel digitaler Technologien ist die Mess-, Sen-
sor- und Regeltechnik ein wichtiger Bestandteil. Südnieder-
sachsen sichert hier bereits ein besonderes wirtschaftliches 
Knowhow, das weiter ausgebaut werden kann. Die Region 
Hannover könnte mit einem Zentrum für Nutzfahrzeugtech-
nik gestärkt werden. Niedersachsen gehört zudem mit meh-
reren hochkarätigen Kliniken, Forschungseinrichtungen und 
innovativen privaten Unternehmen zu den Vorreitern im Be-
reich Medizintechnik und LifeScience. Mitwachsende Herz-
klappen, selbstauflösende Schrauben oder reproduzierte 
Haut aus dem 3-D-Drucker sind nur drei Beispiele für die Inno-
vationsstärke in der Region.

2

innOvatiOn

3

bürOkratie- 
abbau

Was Wir brauchen

• Aktive Begleitung des Strukturwan-
dels in der Automobilwirtschaft durch 
das Land. Vision für den Standort und 
die künftige Rolle der Mobilität. 

• Förderung der Ladeinfrastruktur und Wasserstoff-
tankstellen, auch durch leichtere Genehmigungsver-
fahren. 

• Förderung von Start-Ups und Ansiedlung techno-
logieorientierter Unternehmen entlang der neuen 
Teststrecke für autonomes und vernetztes Fahren 
im Bereich Hannover-Braunschweig-Salzgitter durch 
Gründungs- und Technologiezentren. 

• Förderung bestehender Cluster und der Forschung 
in der Gesundheitswirtschaft. 

• Netzausbau und leistungsfähige Infrastruktur für die 
digitale Transformation der Industrie. 
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die stadtzentren unterliegen eineM PerManenteM Wan-
del. die treiber dafür sind gegenWärtig insbesOnde-
re digitalisierung, deMOgrafische entWicklung, kli-
MaWandel und verändertes kundenverhalten. Neben 
der „grünen Wiese“ setzt vor allem der Onlinehandel den 
klassischen Einzelhandel unter Druck. Die Corona-Pande-
mie wirkt hier wie ein Brandbeschleuniger dieses Struk-
turwandels. 

Der stationäre Handel ist derzeit prägend für die At-
traktivität der Zentren. Somit besteht die Gefahr, dass 
durch Frequenzverluste und die damit einhergehenden 
Leerstände bzw. Trading-Down-Effekte ein irreversibler 
Schaden für Struktur und Funktionalität der Zentren ent-
steht. Zudem resultiert aus der tendenziell stärkeren Re-
silienz von Filialisten eine zunehmende Uniformität der 
Einkaufsstraßen.

Was Wir brauchen 

• Einzelhandelskonzepte als wirkungsvolles 
In strument, um die baurechtlich besonders 
 schützenswerten Ortskerne und andere Einkaufs-
lagen strategisch zu entwickeln. 

• Niedrigschwellige Förderprogramme bei Digita-
lisierungsvorhaben für Unternehmen und Stand-
ortgemeinschaften – zum Beispiel auch für den 
Aufbau gemeinsamer Lieferdienste.

• Verlässlichkeit bei Sonntagsöffnungen. 

• Business Improvement Districts (BIDs), mit denen 
sich neben zusätzlichen Vorhaben zu kommu-
nalen Investitionen und Leistungen auch kreative 
Formate wie bspw. Pop-up-Stores oder Leer-
standsmanagement realisieren lassen. Prüfung, 
ob der Landeswettbewerb „Quartiersinitiative 
Niedersachsen“ neu aufgelegt werden kann.  

• Enge Verzahnung des häufig ehrenamt-
lichen Engagements von Standort- und 
Werbegemeinschaften mit dem kommu-
nalen Stadtmarketing.

iM ihk-bezirk hannOver gibt es - neben grOssen städ-
ten und attraktiven Mittelzentren - auch stark länd-
lich gePrägte regiOnen. in den letzten Jahren War eine 
starke fOkussierung auf die urbanen ballungsräu-
Me zu beObachten. Oft besteht die Gefahr, dass ländliche 

Räume abgehängt werden. Wichtig aus Sicht der 
IHK: Qualität bei  harten und weichen Standortfak-
toren für Wirtschaft und Bevölkerung. 

 

Was Wir brauchen

• Gute Erreichbarkeit: Verkehrsinfrastruktur, ÖPNV 
und Alternativen. 

• Gute digitale Infrastruktur.  

• Bleibeperspektive: Attraktivität ländlicher Räume 
insbesondere für junge Menschen, um Fachkräfte 
zu gewinnen und zu halten. Stichworte: Wohnen, 
Bildung, medizinische Versorgung. 

• Handlungsfähige Kommunen. 

• Angemessene und kalkulierbare Steuern und 
Abgaben. 

• Flächen für Gewerbegebiete und Ansiedlung; 
Standortsicherheit für bestehende Unternehmen. 

4

ländliche 
räuMe

5

innenstädte
Jo

na
th

an
 L

i, 
Ve

ct
or

 P
oi

nt
, S

m
al

lli
ke

/N
ou

n 
Pr

oj
ec

t



4
6

39

MObilität ist eine Wichtige vOraussetzung für den er-
fOlg und die WeiterentWicklung unserer Wirtschaft. 
Seit Jahren ist das Verkehrswachstum ungebrochen. Im 
Güterverkehr trägt die Straße mit einem Anteil von 74 
Prozent nach wie vor die Hauptlast, gefolgt von Bahn (14 
%) und Binnenschifffahrt (7 %). Die IHK weist auf das 
Spannungsfeld zwischen Transportbedarf für die Wirt-
schaft, sanierungsbedürftiger Infrastruktur und Umwelt-
schutz hin. Besonders im Fokus: der innerstädtische Ver-
kehr. Die Straße wird auch künftig die Hauptlast tragen. 
Dem Luftverkehr kommt weiter eine spezielle Bedeu-
tung zu. Verlässliche Rahmenbedingungen auf nationaler 
und internationaler Ebene sind zentrale Voraussetzun-
gen, um Wettbewerbsverzerrungen zu vermeiden. Ver-
bote, Beschränkungen und Verteuerungen insbesonde-
re auf regionaler Ebene sollten vermieden werden, da sie 
die Wirtschaft schwer belasten und der Umwelt meist we-
nig helfen: Wenn eine Innenstadt aufgrund eingeschränk-
ter Erreichbarkeit ihre wirtschaftliche Basis einbüßt, wird 
Mobilität nicht umweltfreundlicher, wenn die Kunden 
stattdessen an Außenstandorten mit dem Pkw ihre Ein-
käufe erledigen. Die erforderliche Transformation zu ei-
nem umweltfreundlichen Verkehrssystem sollte deshalb 
primär über technologische Lösungen erfolgen: Alterna-
tive Antriebe oder Kraftstoffe, innovative Logistik- und 
Mobilitätskonzepte, Digitalisierung, autonomes Fahren.

Was Wir brauchen

• Stetige Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur; 
dabei sollte der Erhalt vor Neubau stehen. 

• Schnellere Planverfahren. 

• Flächendeckende Ladeinfrastruktur  
für E-Mobilität. 

• Effiziente Verkehrsabläufe durch Digitalisierung 
und Automatisierung (Smart Citys). 

• Umfassende Mobilitäts- und Logistikkonzepte 
über alle Verkehrsträger als zentrale Voraus-
setzung eines zielgerichteten Plans zur Entwick-
lung und zum Umbau des Verkehrssystems. 
Innenstädte müssen für den Wirtschafts- und 
Kundenverkehr gut erreichbar bleiben. Innen-
stadtnahe Logistikflächen sind Voraussetzung für 
Lösungen, die eine emissionsarme Belieferung 
der Städte ermöglichen. 

• Offenheit für innovative Verkehrsmittel: zum 
Beispiel Hyperloop oder Seilbahnen für den 
Stadtverkehr etc. 

• Bessere Verkehrsanbindung ländlicher Gebiete 

• Verlässliche Rahmenbedingungen, die allen 
Verkehrsträgern eine zukunftsfähige Entwicklung 
ermöglichen.

6

MObilität
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deMOgrafiebedingt sOWie aufgrund des struktur-
Wandels Wird sich der Mangel an beruflich qualifi-
zierten fachkräften deutlich Weiter verstärken. Das 
Bundesinstitut für Berufsbildung prognostiziert im Be-
reich der Fachkräfte mit beruflichem Abschluss im Jahr 
2040 einen negativen Saldo von rund 2,4 Millionen Ar-
beitskräften. Der zunehmende Mangel an beruflich qua-
lifizierten Fachkräften wird in der Nach-Corona-Zeit um-
so deutlicher wieder in den Vordergrund treten. Gerade 
die verschiedenen Qualifizierungswege (duale Berufs-

ausbildung einschließlich dualem Studium, Höhe-
re Berufsbildung, Weiterbildung, Teilqualifikationen, 
Anpassungsqualifizierung, bedarfsgerechte Um-
schulungen) können eine Chance für die Anpassung 
der Beschäftigten an den Strukturwandel darstel-
len. Zudem ist es notwendig, dass Ausbildungsberu-

fe agil novelliert und an künftige Anforderungen ange-
passt werden. Dies geschieht derzeit bereits vor allem im 
Hinblick auf Digitalisierung und Nachhaltigkeit. 
Auch die IHK bringt im Ausbildungsbereich aktuell einige 
Digitalisierungsprojekte voran. Nach der Einführung von 
„Berufsausbildungsvertrag online“ 2019, werden jetzt 
weitere digitale Angebote wie der digitale Ausbildungs-
nachweis oder Prüferentschädigungen online pilotiert, 
die zukünftig in ein umfangreiches IHK-Bildungsportal 
einfließen sollen. 

Was Wir brauchen

• Das Thema Fachkräfte konstant im Fokus halten. 

• Eine gute Berufsorientierung, die Interesse für 
Ausbildungsberufe weckt. 

• Verbesserung bei Matching und Vermittlung.  

• Eine Weiterbildung, die flexibel auf die Nachfrage 
reagieren kann. Hier ist die Digitalisierung, 

die fOrschung und entWicklung ist für unternehMen 
vOn hOher bedeutung, die bereitschaft zu kOOPeratiO-
nen Mit fOrschungseinrichtungen ist ausgePrägt. Aber 
gerade im ländlichen Raum und für Neueinsteiger im In-
novationsgeschäft ist es schwerer, geeignete Koopera-
tionspartner zu finden. Weitere Hindernisse stellen die 
Verwaltungsorientierung von Hochschulen, ein fehlendes 
Interesse an Kooperation oder Spin-offs dar.

Was Wir brauchen

• Digitale Lösungen zur Verknüpfung von Unter-
nehmen und Hochschulen. Ebenso Menschen, die 
vermittelnd den Unternehmen zur Seite stehen 
und mit unternehmerischem Verständnis als 
Lotsen fungieren. 

• Stärkere Verankerung von strategischen Zielen 
im Wissens- und Technologietransfer in öffentli-
chen Forschungseinrichtungen. 

• Aufbau bzw. Weiterführung innovativer Einrich-
tungen und Netzwerke. Übertragung erfolgrei-
cher Konzepte – etwa SüdniedersachsenInnovati-
onsCampus (SNIC) oder das Kompetenzzentrum 
Industrie 4.0 – auf andere Regionen. 

• Offene Fördertöpfe, die direkt an Institute ange-
lagert werden, um in offenen Denk- und Experi-
mentierräumen schnell in den Transfer mit der 
Wirtschaft kommen zu können .

7

Wissens- und 
technOlOgie-

transfer

8

fachkräfte
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nachhaltiges und verantWOrtungsbeWusstes Wirt-
schaften fördert die WettbeWerbsfähigkeit vOn un-
ternehMen und geWinnt vOr alleM in den handlungs-
feldern kliMaschutz, kreislaufWirtschaft, MObilität, 
Material- und energieeffizienz an bedeutung. Auch die 
Europäische Kommission hat mit dem Green Deal im De-
zember 2019 Klimaschutz, Ökologie und Nachhaltigkeit 
für die nächsten Jahre in den Mittelpunkt ihrer Politik 
gerückt. Das Land Niedersachsen hat bereits 2017 eine 
Nachhaltigkeitsstrategie verabschiedet.

Seit Jahrzehnten trägt die deutsche Wirtschaft mit 
innovativen Technologien und Produkten maßgeblich zu 
einem effizienteren Einsatz der Ressourcen bei und ist 
mit einem Welthandelsanteil von 14 Prozent bei Umwelt-
schutzgütern führend. Der Anteil erneuerbarer Energien 
am Stromverbrauch liegt in Niedersachsen mit 74 Prozent 
deutlich über dem Bundesschnitt. Seit 1990 sind auch die 
niedersächsischen Treibhausgasemissionen kontinuier-
lich zurückgegangen. Die Luftschadstoffemissionen wur-
den um rund 60 Prozent reduziert.

Die Nachhaltigkeitsthematik wird allerdings umfas-
sender gesehen und beinhaltet auch die langfristige Fach-
kräftesicherung und soziale Aspekte.

Was Wir brauchen

• Ein nachhaltiges Wirtschaften, das heißt ein 
verantwortliches Agieren entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette 

• Die vom Staat zu schaffenden notwendigen 
Voraussetzungen für die Unternehmen, um die 
Nachhaltigkeits- und Klimaschutzziele erreichen 

zu können. Für den Ausbau der erneuerbaren 
Energien und Ansiedlungs- und Verkehrstätig-
keit von Betrieben bedarf es der notwendigen 
Flächen und eines integrierten Konzepts zur 
strategischen Sicherung der Rohstoffversorgung 
sowie der vorausschauenden Raumplanung auf 
Bundes-, Landes- und regionaler Ebene. 

• Eine ressourcenschonende Nutzung von 
Materialien und Produkten: Design und Herstel-
lungsverfahren von Produkten, Gebäuden oder 
Verpackungen sind nach ökologischen und 
ökonomischen Aspekten zu optimieren und 
bei der Gestaltung von Produkten entschei-
dende Voraussetzungen für eine 
möglichst lange Produktnutzung zu 
schaffen, indem wichtige Produktei-
genschaften - wie Schadstofffrei-
heit oder Reparier- und Demontier-
barkeit - berücksichtigt werden.

9

nachhaltigkeit



sowohl bei den Inhalten, als auch bei der 
Wissensvermittlung von hoher Bedeutung. 

• Maßnahmen zur Fachkräftegewinnung, insbe-
sondere auch aus dem Ausland mit einfacheren 
Verfahren. 

• Digitale Lerninhalte, die leicht von Auszubil-
denden insbesondere kleinerer Unternehmen 
genutzt werden können. 

• Flächendeckende Unterrichtsversorgung 
mit der notwendigen Technik und digitaler 
Anbindung; Vernetzung und Kooperation der 
Berufsschulen.
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Jahrzehntelang Wurde der Welthandel iMMer Mehr er-
leichtert. Die Handelsströme sind hierdurch weltweit 
gewachsen. Die deutschen Unternehmen haben die sich 
bietenden Chancen besonders gut genutzt. Aber der in-
ternationale Handel wurde weltweit auch immer mehr 
zu einer Zielscheibe für – häufig populistisch motivierte 
– Aktionen, etwa protektionistische Maßnahmen. Die Co-
rona-Pandemie hat das noch verstärkt. Außerdem soll zu-

nehmend der internationale Handel dazu dienen, 
weitere Ziele durchzusetzen (Menschenrechte, 
Umweltschutz). Das neue deutsche Außenwirt-
schaftsgesetz und die Außenwirtschaftsverord-
nung stellen deutliche Eingriffe dar: Sie schre-
cken ausländische Investoren ab und greifen 

gleichzeitig in die Eigentumsrechte deutscher Unterneh-
mer ein, die Anteile an ihren Unternehmen verkaufen wol-
len.

Was Wir brauchen

• Ein nachdrückliches Eintreten und Werben für 
offene Märkte. 

• Eine konsequente Ausrichtung auf KMUs bei den 
Maßnahmen, die den internationalen Handel 
betreffen. 

• Das Verständnis, dass Sanktionen ein äußerst 
problematisches Instrument mit sehr umstrit-
tener Wirksamkeit, aber eindeutig fassbaren 
Schäden sind.  

• Eine Reduzierung der Reisebeschränkungen, die 
derzeit vor allem durch die Corona-Pandemie 
verhängt werden und die Wirtschaft massiv 
behindern. Auch: Abbau bürokratischer Hürden 
etwa bei der Entsendung von Mitarbeitern in der 
EU; Stichworte: A1-Bescheinigung, aber auch 
Meldepflichten und -hürden in jedem EU-Land.

10
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uM bis 2050 kliManeutral zu Werden, Muss das ener-
giesysteM in eurOPa, deutschland und niedersachsen 
erheblich uMgebaut Werden. Wasserstoff wird die künf-
tige Energieversorgung stark beeinflussen, ist ein Spei-
cher für erneuerbare Energien und kann erheblich zur 
Dezentralisierung und Dekarbonisierung beitragen so-
wie für industrielle Prozesse und die Mobilität wertvoll 
werden. Niedersachsen verfügt über gute Standort- 
voraussetzungen für eine grüne Wasserstoffwirtschaft, 
etwa durch Nutzung von Windkraft-Spitzenlasten zur 
H2-Herstellung oder bei dezentralen Projekten.

Was Wir brauchen

• Begünstigung (etwa bei der EEG-Um-
lage) des zur Elektrolyse verwen-
deten Stroms. 

• Eine Unterstützung beim Bau der erforderlichen 
Infrastruktur für Elektrolyse, Transport, Spei-
cherung und Import. Maßnahmen wie Quoten 
für Wasserstofffahrzeuge für den öffentlichen 
Nahverkehr sind zu prüfen. 

• Mehr Wissen sowohl über bestehende Voraus-
setzungen im Land als auch über Technologien 
und deren Komponenten. Dazu dienen Demonst-
rations- und Förderprojekte. Notwendige Förder-
maßnahmen sind weiterhin zu gewährleisten. 

• Einen Dialog mit der Automobilindustrie, um 
Strategien im Hinblick auf Wasserstoffantriebe in 
bestimmten Marktsegmenten zu entwickeln.  

• Einen integrierten Netzentwicklungsplan für 
Strom- und Gasinfrastrukturen einschließlich der 
Wasserstoffnetze.

11

WasserstOff-
strategie



1211 Die IHK-Positionen 2021 im Internet: 
www.hannover.ihk.de/positionen2021 
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die cOrOna-krise schädigt die Wirtschaft nicht nur in 
der akuten Phase Mit den daMit einhergehenden Wirt-
schaftlichen einschränkungen. es ist vielMehr da-
vOn auszugehen, dass WachstuMs- und WOhlstands-
entWicklung langfristig betrOffen sein Werden. Bund 
und Länder  haben versucht, betroffenen Unternehmen 
mit Unterstützungsprogrammen unter die Arme zu grei-
fen. Allerdings sind nach wie vor einzelne Branchen, etwa 
der Handel, der Tourismus oder die Veranstaltungswirt-
schaft, massiv durch die Pandemie beeinträchtigt oder 
können teilweise bereits seit dem vergangenen Frühjahr 
nicht arbeiten. Bei diesen Unternehmen reichen die Hilfs-
mittel nicht aus, sodass es zu besonderen Härtefällen 
kommt. Für die Wirtschaft ist außerdem insbesondere die 
unklare Zukunftsperspektive eine besondere Herausfor-
derung, etwa bei Investitionsplanungen.

Was Wir brauchen

• Eine möglichst klare Zukunftsperspektive, die 
aktuell am ehesten in einer geeigneten Impfstra-
tegie und deren Umsetzung liegen dürfte. 

• Eine umfangreiche Prüfung auf Notwendigkeit 
und Alternativen vor Verhängung weiterer Lock-
downs. Selbst Unternehmen, die nicht direkt von 
Schließungen betroffen sind und somit kaum 
Anspruch auf Hilfsmittel haben, sind oft von 
einem Herunterfahren der Wirtschaft betroffen. 
Flächendeckende Lockdowns sind daher immer 
als letztes Mittel anzusehen. 

• Staatliche Investitionen in Zukunftswerte (etwa 
Infrastruktur, Bildung und Forschung). 
 
 
 

• Eine Entlastung der Unternehmen in der zu 
erwartenden Erholungsphase hinsichtlich 
Steuern und regulatorischer Belastungen.  

• eine Stärkung der Grundfreiheiten des Binnen-
marktes. Protektionistische Maßnahmen müssen 
abgebaut bzw. verhindert werden. 

• Nach Ende der Pandemie einen Abbau der Trans-
ferleistungen, um die öffentlichen Haushalte 
zu entlasten. Hilfsmaßnahmen in der Krise sind 
richtig und wichtig, sollten aber nur temporär 
zum Einsatz kommen.

12
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Frau Sipiläinen, seit über 20 Jahren 
gibt es in Finnland schon die digitale 
Patientenakte, vernetzt mit anderen 
Behörden und Einrichtungen. 
Die Daten stehen zum Beispiel 
anonymisiert zu Forschungszwecken 
zur Verfügung. Sorgen Sie sich darum, 
was mit Ihren sehr persönlichen 
Informationen passiert? 
Neue Technologien und digitale Dienste 
sind wichtige Instrumente zur Verbesse-
rung des Zugangs zu qualitativ hochwer-
tigen Dienstleistungen für die Bürger. Er-
folgreiche digitale Dienste und Systeme 
erfordern eine unterstützende Infrastruk-
tur. Aus diesem Grund baut Finnland ein 
Ökosystem für Innovationen für Gesund-
heit und Wohlbefinden auf. Der öffentliche 

Sektor spielt hierbei eine entscheidende 
Rolle, insbesondere indem er die notwen-
digen Rechtsvorschriften und den Zugang 
zu Datenbeständen im Bereich der öffent-
lichen Gesundheit ermöglicht.
Finnland hat die rechtlichen und ethischen 
Fragen proaktiv angegangen, um eine ver-
antwortungsvolle Entwicklung voranzu-
treiben. Alle medizinischen Unterlagen in 
Finnland sind in elektronischem Format 
und digital zugänglich. Sie liefern reale Da-
ten, mit denen Ideen in konkrete Lösungen 
umgesetzt werden können. 
Im Jahr 2019 haben wir ein Gesetz über die 
sekundäre Nutzung von Gesundheits- und 
Sozialdaten verabschiedet. Dieses Gesetz 
garantiert einen sicheren Zugang zu Be-
hörden, Instituten und Unternehmen, da-

mit diese die Daten für Forschung, Entwick-
lung und Innovationen sowie für Aufgaben 
in den Bereichen Bildung und Wissensma-
nagement nutzen können.
Auf der Grundlage dieses Gesetzes haben 
wir auch einen nationalen One-Stop-Shop 
für die Daten eingerichtet. Diese nationale 
Datengenehmigungsbehörde heißt Finda-
ta und erteilt Berechtigungen für die ver-
schiedenen Datenregister.
Das Biobank-Gesetz ermöglicht eine 
schnellere Wirkstoffentdeckung und klini-
sche Studien, indem Zugang zu Daten und 
Proben gewährt wird. Das Gesetz über die 
sekundäre Nutzung von Gesundheits- und 
Sozialdaten gewährt einen verbesserten 
Zugang zu Daten und schützt gleichzeitig 
die persönlichen Daten der Patienten.

In diesem Frühjahr berichteten Experten aus Finnland im Rahmen einer visuellen Veranstaltung 

des in Hannover ansässigen Skandinavischen Wirtschaftsvereins über den Stand der digitalen 

Gesundheitswirtschaft in Finnland. Und der ist beeindruckend! Das Grußwort der Veranstaltung kam von 

der finnischen Botschafterin: Grund genug, bei Anne Sipiläinen noch einmal nachzufragen. 

Ein Hang zur Digitalisierung

Norwegen

Schweden

Russ-
land

Helsinki

Oulu

Rovaniemi

Tampere

WeltWeit

Finnland BiP: 234,3 Mrd. € (2020); pro Kopf 42 393 €
inflationsrate: 0,87 %  
(Dreijahresdurchschnitt)
Mitgliedschaften/trade Agreements:
Seit 1995 Mitglied der  
Europäischen Union
Fläche: 338 465 km²
einwohner: 5,5 Millionen,  
davon 27 % unter 25 Jahre
Währung: €
Niedersächsische exporte: 
831 Mio. € (2020); -15,4 % im 
Vergleich zum Vorjahr
Hauptexportgüter Niedersachsens: 
Kfz und Kfz-Teile:  252 Mio. € 
Maschinen:  105 Mio. € 
Nahrungs- u. Futtermittel:  100 Mio. €

- 4,3 %

2,2 %*2,9 %*

202220212020

Wachstum

A u f  e i n e n  B l i c k

* Prognose

Wenn ich an Finnland 
denke, dann ein moder-
nes, digitalisiertes Land, 
in dem die Bürger gro-
ßes Vertrauen in den 
Staat haben. Und dar-
an, dass Hannover wohl 
Deutschlands finnischste 
Stadt ist, mit finnischer 
Gemeinde, Handelsgil-
de, skandinavischem 
Wirtschaftsverein, 
Deutsch-Finnischer Ge-
sellschaft, der Deutsch-
land-Zentrale eines fin-
nischen Konzerns – und 
einem finnischen Weih-
nachtsmarkt.“

Tonio Boer
boer@hannover.ihk.de
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Wir müssen uns der neuen regulatorischen 
Anforderungen bewusst sein, die durch die 
fortschreitende digitale Transformation im 
Gesundheits- und Pflegebereich entstehen, 
insbesondere durch den zunehmenden Ein-
satz von Datenanalyse und künstlicher In-
telligenz. Vertrauen ist ein Schlüsselele-
ment in der Gesellschaft und es gilt, dieses 
Vertrauen zu schützen. 
Ich glaube, dass das transparente Vorge-
hen der Behörden und die traditionell gu-
ten digitalen Fähigkeiten der Bevölkerung 
Gründe dafür sind, dass Finnen ein großes 
Vertrauen in die Datensicherheit und -nut-
zung haben. Die Daten sind schon seit Jah-
ren online. 
Die Anbieter von Sozial- und Gesundheits-
diensten stellen durch Selbstkontrolle des 
Datenschutzes und der Datensicherheit ei-
ne sachgemäße Datensicherheitspraxis si-
cher, zum Beispiel durch eine Überwachung 
der Protokolle. Durch eine Zertifizierung 
wird sichergestellt, dass die eingesetzten 
Informationssysteme seitens der System-
lieferanten die Sicherheitsanforderungen 
erfüllen. Auch der Zugang zu den eigenen 
Daten ist wichtig. Natürlich gibt es Risiken, 
aber Risiken gibt es auch mit Gesundheits-
daten, die nicht online sind. Niemand will, 
dass seine Daten – und besonders die Ge-
sundheitsdaten – in falsche Hände fallen, 
auch die Finnen nicht.

Die Finnen sind neuer Technologie 
gegenüber sehr aufgeschlossen. 
Woran liegt das? 
Die Finnen sind traditionell offen für die Ein-
führung neuer Technologien. Neue Tech-
nologien – seit den ersten NMT-Handys von 
Nokia – haben trotz unseres abgelegenen 
Standortes, der großen Entfernungen und 
der geringen Bevölkerungsdichte in unse-
rem Land vieles möglich gemacht. In den 
neunziger Jahren erließen öffentliche Ent-
scheidungsträger Regeln zur Förderung 
der Digitalisierung, zugleich priorisierten 
Bildungseinrichtungen die Vermittlung von 
Fähigkeiten, die für ein globales digitales 
Unternehmen erforderlich sind.
Im vergangenen Jahr stand Finnland 
zum dritten Mal in Folge an der Spitze 
des DESI-Indexes zur Messung des Digi-
talisierungsgrades und war damit das am 
stärksten digitalisierte Land in Europa: 76 
Prozent der Finnen verfügten über grund-
legende oder gute digitale Fähigkeiten. Im 
Vergleich der EU-Durchschnitt: 58 Prozent.
Auch der finnische öffentliche Sektor setz-
te frühzeitig auf neue digitale Techno-
logien. Finnland hat beispielsweise das 
AI-Programm Aurora implementiert, das 

maschinelles Lernen zur Verbesserung der 
öffentlichen Dienste einsetzt. Die öffent-
lichen Dienste Finnlands sind und werden 
weitgehend digital, wobei die Bürger nicht 
gezwungen sind, digitale Kanäle zu nutzen. 

Die Offenheit der Menschen ist ja nur 
ein Baustein für Innovation, ein anderer 
wichtiger sind die wirtschaftlichen und 
politischen Rahmenbedingungen. Wie 
ist Finnland hier aufgestellt, wo sehen 
Sie Unterschiede zu Deutschland? 
Finnland fördert schon seit Langem die Be-
reiche Bildung, Forschung und Entwicklung 
sowie Entwicklung des Innovationsystems 
besonders intensiv. Wir haben schon früh 
erkannt, dass Finnland als ein kleines Land 
am Rande Europas nur dann Erfolg haben 
kann, wenn es die Kompetenzen seiner Bür-
gerinnen und Bürger voll ausschöpft und 
dazu fähig ist, durch Innovationen etwas 
Neues zu schaffen. Beispielsweise unsere 
Wirtschaftsförderungsorganisation Busi-
ness Finland, die Innovationsfinanzierung, 
Exportförderung und Tourismusförderung 
unter einen Hut bringt, ist international fast 
ohne Vergleich. 
Finnland wurde schon oft zu einem der in-
novativsten Länder der Welt gekürt, zum 
Beispiel im Bloomberg Innovation Index 
2019. Das ist teilweise schon auf die hohe 

Qualität der Bildung zurückzuführen – liegt 
doch Finnland bei den PISA-Studien Jahr 
für Jahr weit vorn. Auch bei den internatio-
nalen PCT-Patentanmeldungen - Global In-
novation Index 2019 - rangiert Finnland an 
der Spitze; als eine Stärke Finnlands wird 
oft vor allem die enge Zusammenarbeit 
zwischen den Hochschulen und der Indus- 
trie hervorgehoben; und in den letzten Jah-
ren hat sich Finnland zu einer europäischen 
Wiege für Start-ups entwickelt. In Bezug 
auf den Zugang von Unternehmen zu Ri-
sikokapital steht Finnland nach den Verei-
nigten Staaten und Israel an zweiter Stelle: 
Obwohl die Wirtschaft unter der Coronakri-
se gelitten hat, haben die Fonds für Wachs-
tumsunternehmen gleichzeitig neue Rekor-
de aufgestellt. 
Obwohl es bei den Investitionen in For-
schung und Entwicklung im Vergleich zu 
den Boomjahren einen gewissen Rückgang 
gegeben hat, gehören die Forschungs- und 
Entwicklungsausgaben Finnlands nach wie 
vor zu den größten in Europa, zurzeit 2,7 
Prozent des BIP. Das Ziel der Regierung ist 
es, die Ausgaben für Forschung, Entwick-
lung und Innovation bis 2030 auf 4 Prozent 
des BIP anzuheben. 
Finnlands Stärken im Vergleich zu Deutsch-
land sind der gute Zugang von Start-ups 

IM VERGANGENEN JAHR STAND 
FINNLAND ZUM DRITTEN MAL IN FOLGE 
AN DER SPITZE DES DESI-INDExES ZUR 
MESSUNG DES DIGITALISIERUNGSGRADES 
UND WAR DAMIT DAS AM STäRKSTEN 
DIGITALISIERTE LAND IN EUROPA:.”

Anne Sipiläinen

lesen Sie bitte weiter auf Seite 46
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Blick auf die Viertel Jatkasaari and Ruoholahti in Helsinki
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zu Risikokapital; Aufgeschlossenheit der 
Bürgerinnen und Bürger für neue Inno-
vationen und Technologien; die weit vo-
rangeschrittene Digitalisierung und das 
damit verbundene Know-how sowie das 
hohe Niveau der Bildung. 
 
Zum Abschluss: Corona hat Finnland 
nicht so fest im Griff wie viele andere 
Länder, der Inzidenzwert lag immer 
deutlich unter dem europäischen 
Durchschnitt. Auch die Wirtschaft ist 
weniger betroffen gewesen. Was tun 
Sie jetzt für die Unternehmen? Gibt es 
einen Exit-Plan aus der Pandemie?
Dank der guten Vorsorge und der Resili-
enz des Gesundheitswesens hat Finnland 
die Coronakrise lange Zeit besser als viele 
andere EU-Länder gemeistert. Ein absolu-
ter Lockdown konnte in Finnland bis jetzt 
vermieden werden. Leider steigen die In-
fektionszahlen derzeit auch in Finnland, 
weshalb die Regierung des Landes am 1. 
März den Ausnahmezustand verhängt 
und neue Einschränkungen beschlossen 
hat.
Die vom finnischen Finanzministerium ge-
leitete Arbeitsgruppe für Exit-Strategie 
und Wiederaufbau hat letzten Juni den 
zweiten Teil ihres Berichts an die Regie-
rung übergeben. Der Bericht befasst sich 
mit den kurz- und langfristigen Auswir-
kungen der Coronakrise auf die Gesell-
schaft, und in ihm wird auch ein Plan für 
eine Strategie für Folgenbewältigung und 
Wiederaufbaustrategie entworfen. Ziel 
der Folgenbewältigung, die nach der aku-
ten Krisenphase erfolgen soll, ist es, die 
Gesellschaft bei ihrer Erholung zu unter-
stützen, Langzeitfolgen vorzubeugen und 
Vertrauen zu stärken. Auch der Wieder-
belebung der Wirtschaft nach der Coron-
akrise soll die Folgenbewältigung dienen. 

 Die Fragen stellte 
 tonio Boer. 

Das vollständige Interview 
mit Anne Sipiläinen lesen 
Sie im Webmagazin der 
NW, unter anderem mit der 
Frage: Wie ergänzen sich 
Deutsche und Finnen?

   NW-
iHk.De

  DAs WeBMAgAziN      

Fortsetzung von Seite 45

Im Gründungsjahr 2011 der IHK-Arbeits-
gruppe Halal und Koscher lebten welt-
weit 1,5 Milliarden Menschen muslimi-

schen Glaubens. Neun Jahre später sind 
es laut Statista 1,9 Milliarden, davon rund 
50 Millionen in Europa und 4,5 Millionen 
in Deutschland. Die Zahl der Menschen  
jüdischen Glaubens liegt weltweit heute 
bei rund 15 Millionen – über 6 Millionen in 
den USA, knapp 7 Millionen in Israel und 
eine halbe Million in Frankreich, gefolgt 
von Großbritannien. In Deutschland leben 
knapp 100 000 Menschen jüdischen Glau-
bens. 

Vor zehn Jahren boomte der Halal- 
und Koscher-Markt schon bei unseren 
direkten Nachbarn Frankreich 
und Großbritannien, wäh-
rend er bei uns noch 
im Dornröschen-
schlaf lag. Mit Blick 
nach Asien und in 
die USA zeichne-
te sich damals 
ein noch stärke-
rer Trend ab, der 
bis heute anhält: 
So wie Halal heute 
für den asiatischen 
Markt steht, gehört 
in den USA Koscher zum 
guten Ton. Und die interna-
tionalen Konsumenten – lange schon 
nicht mehr nur Menschen jüdischen und 
muslimischen Glaubens - finden immer 
mehr Geschmack daran, stehen beide 
Siegel doch für Qualität und gesunde Er-
nährung. Das hat auch die Industrie mit 
ihren Vor- oder Fertigprodukten erkannt. 

„Wir haben zusammen mit Rab-
bi Dov-Levy Barsilay schon 1996 begon-
nen, bei der Nordmilch AG am Standort 
Hohenwestedt koscheres Milchpulver 
zu produzieren“, berichtet Helge Bruhn, 
Junior Quality Manager QM-Systems & 
Standards bei der Deutschen Milchkon-
tor GmbH in Bremen. „2010 wurden die 

Käsewerke zertifiziert und die folgenden 
Jahre alle anderen Werke der weißen Li-
nie. Halal lässt sich bei uns ins Jahr 2007 
zurückdatieren. Hier startete der Stand-
ort Schleswig als erstes Werk mit Milch-
pulver. 2014 wurden dann auch die Käse-
werke und anderen Standorte der weißen 
Linie Halal zertifiziert. Heute lassen sich 
Halbfabrikate wie Sahne und Magermilch-
konzentrat kaum noch ohne Koscher- und 
Halal-Zertifikat verkaufen. Auch neue 
Produktanfragen für Eis, Babypulver 
oder Super-Koscher lassen das Thema 
nicht langweilig werden und meine Auf-
gaben werden immer vielfältiger.“

Viele mittelständische, international 
agierende Hersteller von Lebensmitteln, 

Pharmazeutika, Kosmetik und 
Chemie haben oder planen 

eine Koscher und Hal-
al-Zertifizierung – ein 

Trumpf im internati-
onalen Wettbewerb. 
S p i e g e l b i l d l i c h 
zeigt sich dies auch 
an der wachsenden 
IHK-Arbeitsgruppe 
Halal und Koscher 

und am Unterstüt-
zungs- und Beratungs-

bedarf durch die Exper-
tengruppe der AG. Aber wo 

sitzen die Konsumenten beider 
Siegel heute? 

Wo koschere Produkte gefragt sind

Allein in Israel leben neun Millionen Men-
schen, davon 75 Prozent Juden mit In-
teresse an koscheren Produkten. Für 
fast  20 Prozent der Araber in Israel ste-
hen Halal-Produkte auf der Einkaufsliste. 
Ein weiterer, riesiger Markt sind die USA. 
Das Koscher-Logo steht dort für Quali-
tät, und nicht nur Menschen jüdischen 
Glaubens gehören zu den überzeugten 
Koscher-Konsumenten. 

„Unserer Erfahrung nach befin-
den sich die weltweit größten koscheren 

Vor zehn Jahren hat die IHK die Arbeitsgruppe Halal und koscher initiiert.  

Seitdem sind die Märkte deutlich gewachsen. Viele mittelständische, international  

tätige Unternehmen haben bereits oder planen eine Zertifizierung. 

Trümpfe im  
internationalen Geschäft 

Von Beate Rausch | rausch@hannover.ihk.de 
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Märkte in den USA vor allem in küstenna-
hen Großstädten und Bundesstaaten wie 
New York, Los Angeles, Florida, zusätzlich 
zu Chicago. Nordamerika als Ganzes stellt 
den weltweit größten Markt für Koscher 
dar, gefolgt von Asien-Pazifik, der Regi-
on Europa/Mittelost/Afrika und Südame-
rika“, berichtet llana Klein von OK Kosher 
Certification Headquarters in New York. 

Zum Wachstum in diesen regionalen 
Märkten gibt es unterschiedliche Einschät-
zungen: Sehen die einen die asiatisch-pa-
zifische Region mit einer jährlichen 
Wachstumsrate von über fünf Prozent bis 
2026 vorn, so erwarten andere Quellen im 
Nahen Osten und Afrika - mit einem Um-
satz von rund 25 Millionen US-Dollar für 
2025 - das schnellste Wachstum im glo-
balen Koscher-Lebensmittelmarkt. Immer 
ganz vorne mit dabei – Nordamerika.

„Statistiken zu demografischen Ent-
wicklung des Koscher-Konsumenten  zei-
gen, dass die meisten nicht zu einer 
Gruppe mit besonderen Ernährungsbe-
dürfnissen gehören“, stellt Ilana Klein 
fest. „In einer Verbraucherumfrage un-
ter Erwachsenen, die koschere Lebens-
mittel kaufen, fand Mintel Research he-
raus, dass der Hauptgrund für den Kauf 
von koscheren Lebensmitteln die Qualität 
der Lebensmittel ist (62 %). Der zweithäu-
figste Grund ist die allgemeine Gesundheit 
(51 %), der dritte Grund die Lebensmittel-
sicherheit (34 %). Koschere Lebensmit-
tel haben den Ruf, sorgfältiger hergestellt 
und gründlicher kontrolliert zu werden als 
nicht-koschere Lebensmittel.“

Zu den Top-Koscher-Produkten und 
somit zu den Dauerbrennern gehören laut 
OK Vitamin-, Mineralstoffpräparate, Kräu-
ter und Probiotika, abgefüllte Getränke, 
Spirituosen und andere alkoholische Ge-
tränke, alternative Süßungsmittel, Kaffee 
und Tee, Aromen und Duftstoffe, Zusatz-
stoffe, Hefen und Konservierungsmittel 
sowie raffinierte und kaltgepresste Öle. 
Aktuell besonders im Trend und interna-
tional sehr nachgefragt sind Hard Selt-
zer, Fleisch- und Molkereiersatzprodukte, 
Hanf und medizinische Marihuana-basier-
te Produkte, Kokosnussprodukte und Su-
perfoods. 

Der Halal-Markt

Nimmt man die wichtigsten Halal-Bran-
chen zusammen – Lebensmittel, Pharma-
zeutika, Kosmetik, Mode, Reisen, Medi-
en und Erholung – kommt man weltweit 
auf eine Summe von 2,02 Billionen Dol-
lar, die Muslime für Produkte mit diesem 
Siegel ausgeben. Kein Wunder, denn die 

ethischen Konsumbedürfnisse der Kun-
den sind meist vom islamischen Glau-
ben inspiriert. „Halal“ – das „Erlaubte“ ist 
der entscheidende Faktor beim Ein-
kaufsverhalten. Die weltweit 
stärksten islamischen 
Wirtschaftssysteme 
sind Malaysia, Sau-
di-Arabien, die 
Vereinigten Ara-
bischen Emirate 
und Indonesien. 
Nigeria, Sri Lan-
ka und Singapur 
gehören zu den 
heranwachsenden 
Stars. Und nimmt 
man allein den Anteil 
an muslimischer Bevölke-
rung, so sind auch Pakistan, In-
dien, Bangladesch, ägypten, Iran, Alge-
rien, Marokko und die Türkei zu nennen. 
Und alle haben eines gemeinsam: einen 
enormen Appetit auf Halal-Produkte, den 
sie zum großen Teil aus dem Ausland de-
cken. Der weltweit größte Konsumenten-
markt für Halal-Lebensmittel lag 2019 in 
Indonesien. Bei Halal-Pharmazeutika lag 
die Türkei ganz vorn, mit den USA an drit-
ter Stelle. Indien war führend bei Kosme-
tika, gefolgt von Russland auf Platz 3.

Welche Komplexität die Themen Hal-
al und Koscher im Unternehmen anneh-
men können, zeigt Norbert Kahmann vom 
Duft- und Aromenhersteller Symrise aus 
Holzminden: „Als Halal- und Koscher-Ver-
antwortlicher bin ich seit 13 Jahren die 
Schnittstelle zu den Koscher- und Halal- 
Partnerorganisationen, erarbeite und im-
plementiere maßgeschneiderte Konzep-
te für alle Bereiche. In 160 Ländern sind 
wir aktiv und vertreiben unsere Duft- und 
Geschmackstoffe für jede Region der Welt 
maßgeschneidert. Durch das globale Ge-
schäft sind Koscher und Halal heute Stan-
dardzertifizierungen. Wir müssen dem 
Kunden das für ihn notwendige Zertifikat 
anbieten können. Allein für den Standort 
Deutschland verwalten wir mehr als 3500 
Halal- und 13 000 Koscher-Zertifikate – 
und dies seit mehr als 30 Jahren.“

Mit wachsendem Bedarf an Halal und 
Koscher erkennen auch die internationa-
len Einkäufermärkte das Potenzial, dass 
sich hinter den beiden Siegeln verbirgt. 
Immer mehr islamisch geprägte Länder 
setzen auf eine eigene Produktion. Re-
gierungen erlassen nationale Halal-Stan-
dards und legen dabei fest, welche Hal-
al-Zertifikate im Land angeboten werden 
dürfen. Das internationale Geschäft ver-

ändert sich und damit wachsen die He-
rausforderungen an die Produktion und 
den Export. 

Die Expertengruppe der AG Halal und 
Koscher der IHK ist an dieser Stel-

le für Unternehmen da und 
hilft Einsteigern und Fort-

geschrittenen ins Ge-
schäft. Auch bei be-
stehender Halal- und 
Koscher-Produktion 
gibt es immer wieder 
Herausforderungen 
und Fallstricke, mit 

denen die Verantwort-
lichen im Export und im 

Qualitätsmanagement 
auf sich allein gestellt sind. 

Die IHK-Arbeitsgruppe unter-
stützt, vernetzt und berät bundes-

weit und die Mitglieder der AG teilen offen 
ihre Erfahrungen.

Was die Industrie bei der Produktion 
und beim Export umtreibt, vor welchen 
Problemen und mit welcher Kreativität 
Herausforderungen bewältigt werden, er-
fahren Sie in der kommenden NW.  ______

Halal Im Islam bedeutet „Halal“ 
all das, was das islamischen 
Recht (Schari á genannt) erlaubt 
und für zulässig hält. Haram 
wiederum ist all das, was die 
Shari á verbietet. Und dies geht 
weit über die Ernährungsgebote 
im Islam hinaus. Es betrifft das 
gesamte tägliche Leben eines 
Muslims, von Pharmazeutika, über 
Kosmetika, bis hin zu Logistik, 
Reisen, Mode und Finanzierung.

koscher  Das Wort Koscher 
bedeutet übersetzt „geeignet, 
zugelassen“. Das Gegenteil, also 
„untauglich, unrein“ bezeichnet 
man als Treife. Koscher entstammt 
dem Kashrut, den jüdischen 
Speisegesetzen. Die Speisen werden 
nach ihrer Herkunft in Fleischig, 
Milchig und Neutrales eingeteilt. 
Es besteht ein striktes Verbot 
fleischiges und milchiges zur selben 
Zeit zu verzehren. Lebensmittel, die 
weder fleischig noch milchig sind, 
also etwa Eier, Gemüse oder Früchte, 
gelten als Neutral – jüdisch = Parve. 
Sie dürfen zu allem gegessen werden.
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Praxiswissen
fachkräfte

Das Bundeskabinett hat Mitte März die Verlängerung und wei-
terentwicklung des Bundesprogramms „ausbildungsplätze 

sichern“ gebilligt. Ziel ist es, die betriebliche Berufsausbildung 
zu stabilisieren und zu stärken. ausbildungs- und Übernahme-
prämien werden verdoppelt. Die Zuschüsse zur Vermeidung von 
kurzarbeit und die förderung von auftrags- und Verbundausbil-
dung werden verbessert. ein sonderzuschuss hilft kleinstunter-
nehmen. kosten für externe Vorbereitungskurse werden anteilig 
übernommen. Die förderung einer auftrags- oder Verbundaus-
bildung wird attraktiver. Die änderungen in den entsprechenden 
förderrichtlinien sollen schnellstmöglich erfolgen und treten 
dann unmittelbar in kraft. Die wichtigsten änderungen:

n Die ausbildungsprämien für von der corona-krise betrof-
fene Betriebe, die durch neueinstellungen ihr ausbildungs-
niveau halten oder erhöhen, werden – rückwirkend zum 16. 
februar 2021 – zunächst in bisheriger höhe verlängert.

n für das neue ausbildungsjahr werden die Prämi-
en zum 1. Juni 2021 von 2000 und 3000 euro auf 4000 
und 6000 euro verdoppelt. Damit werden zusätzli-
che anreize für ausbildungsbetriebe geschaffen. 

n Die Zuschüsse zur Vermeidung von kurzarbeit wäh-
rend einer ausbildung werden attraktiver: künftig kön-
nen auch Zuschüsse zur Vergütung der ausbilderin oder 
des ausbilders gezahlt werden. wie bisher kann zu-
dem die ausbildungsvergütung bezuschusst werden.

n all diese Leistungen können künftig Unterneh-
men mit bis zu 499 Mitarbeitenden beziehen. Bis-
her liegt die Grenze bei 249 Mitarbeitenden.

n Mit einem neuen sonderzuschuss werden kleinstunter-
nehmen erreicht, die im zweiten Lockdown ihre norma-
le Geschäftstätigkeit weitgehend einstellen mussten: Be-
triebe mit bis zu vier Mitarbeitern können pauschal 
1000 euro bekommen, wenn sie ihre ausbildungstä-
tigkeit für mindestens 30 tage fortgesetzt haben.

n Die Übernahmeprämie wird bis ende 2021 verlängert 
und auf 6000 euro verdoppelt. Mit ihr wird künftig ne-
ben der Übernahme eines auszubildenden aus einem in-

solvenzfall auch bei pandemiebedingter kündigung oder 
bei abschluss eines auflösungsvertrages unterstützt.

n Die förderung einer auftrags- oder Verbundausbildung wird 
attraktiver. Die Mindestlaufzeit wird auf vier wochen verkürzt, 
die höhe der förderung nach der Laufzeit bemessen. insgesamt 
können bis zu 8100 euro gezahlt werden. künftig kann auch 
der stammausbildungsbetrieb statt des interimsausbildungsbe-
triebs die förderung erhalten. für interimsausbildungsbetriebe 
entfällt die Begrenzung auf bis zu 249 Mitarbeitende ersatzlos.

n künftig können für pandemiebetroffene Unter-
nehmen die kosten für externe abschlussprüfungs-
vorbereitungskurse für auszubildende hälftig be-
zuschusst werden, maximal mit 500 euro.

Der Bund stellt 2021 für das Programm 500 Mio. euro zur Verfü-
gung. weitere 200 Mio. euro sind für ausgaben im kommenden 
Jahr vorgesehen. für die ausbildungsprämien, die Zuschüsse 
zur Verhinderung von kurzarbeit, den Lockdown-ii-sonderzu-
schuss für kleinstunternehmen und die Übernahmeprämie ist 
die Bundesagentur für arbeit zuständig. Die bei diesen förder-
leistungen vorgesehenen Verbesserungen werden im rahmen 
der ersten förderrichtlinie umgesetzt; die änderungen werden 
im Laufe des März bekannt gemacht. anträge können bei der für 
den jeweiligen ausbildungsbetrieb zuständigen Bundesagentur 
für arbeit (Ba) gestellt werden. Die Ba stellt auf ihrer website 
formulare mit hinweisen und hilfen bereit.

Die förderung der auftrags- und Verbundausbildung ein-
schließlich der anteiligen kostenübernahme für externe ab-
schlussprüfungsvorbereitungskurse wird von der knappschaft-
Bahn-see im rahmen der Zweiten förderrichtlinie durchgeführt. 
Die änderungen dieser förderrichtlinie erfolgen schnellstmög-
lich und treten anschließend unmittelbar in kraft. auch die 
knappschaft-Bahn-see stellt auf ihrer website entsprechende 
formulare mit hinweisen und hilfen bereit.  hir

Für Fragen rund um die Ausbildungsprämie stehen die Ausbildungsberater 
der IHK zur Verfügung. Die Informationen zur Ausbildungsprämie werden 

von der IHK im Internet ständig aktualisiert. Sobald die Änderungen in den 
entsprechenden Förderrichtlinien erfolgt sind und in Kraft treten, werden die 

Informationen angepasst.  

www.hannover.ihk.de I Dok.-Nr. 032174375

Bund verlängert und  
verbessert Programm  

„Ausbildungsplätze sichern“ iS
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Prüfungstermine

Kaufmännische Zwischenprüfungen

Die termine der schriftlichen Zwischenprüfung im kaufmännischen Be-
reich wurden ebenfalls festgelegt; die bundeseinheitlichen termine ste-

hen jetzt bis zur Zwischenprüfung im frühjahr 2023 fest.  
 www.hannover.ihk.de i Dok.-nr. 10086766

Teil 1 der gestreckten Abschlussprüfung in kaufmännischen Berufen 

Die termine der schriftlichen abschlussprüfungen für teil 1 der ge-
streckten abschlussprüfung im kaufmännischen Bereich wurden fest-

gelegt; die bundeseinheitlichen termine stehen bis sommer 2023 fest.  
 www.hannover.ihk.de i Dok.-nr. 051982125
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seminare – Workshops – Veranstaltungen

Digitalisierung & e-Business

Beschäftigte und Daten (Online)
Kostenlos. Hildesheim: 8. April, 05121/105-143

Website-Check-Sprechtag für Unternehmen
Individuelles, kostenfreies Gespräch (alternativ per Telefon)
Hannover: 27. April, 19. Mai, Tel. 0511/3107-315

Schlechte Google- und Kununu-Bewertungen: Beseitigung möglich?
15. April, 100 € + 19 % USt. (brutto 119 €), Tel. 0511/3107-315

E-Commerce: Grundlagen für den erfolgreichen Handel im Web
15. April, 250 € + 19 % USt. (brutto 297,50 €), Tel. 0511/3107-315

Digitalisierung managen
22. April und 28. April, Geschäftsstelle für den Landkreis Diepholz, 
Tel. 04252/75198-182

Social Media Manager/-in (IHK): Präsenzlehrgang mit Test und 
IHK-Zertifikat
ab 3. Mai, 1700 € + 19 % USt. (brutto 2023 €), Tel. 0511/3107-380

Künstliche Intelligenz – eine Einführung
Kostenlos. Hildesheim: 6. Mai, 05121/105-143

Finanz- unD rechnungswesen

Kaufmännisches Rechnungswesen für Fortgeschrittene – 
Abendlehrgang (kein Prüfungsvorbereitungskurs)
ab 13. April, 315 € + 19 % USt. (brutto 374,85 €), Tel. 0511/3107-380

Controlling: Chancen und Risiken systematisch erkennen und nutzen
14. April, 150 € + 19 % USt. (brutto 178,50 €), Tel. 0511/3107-413

NEU! Kennzahlensysteme
5. Mai, 150 € + 19 % USt. (brutto 178,50 €), Tel. 0511/3107-413

immoBilien

NEU! Spezialwissen für Immobilienmakler – Modul 4b: 
Rechtswissen „Verhinderung von Mietausfällen“ (Live-Webinar) 
14./15. April, 195 € + 19 % USt. (brutto 232,05 €), Tel. 0511/3107-392 

Basiswissen für Immobilieneinsteiger 
20./21. April, 420 € + 19 % USt. (brutto 499,80 €), Tel. 0511/3107-392

Wertermittlung – der „richtige“ Preis für Immobilien 
5. Mai, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

innovation

Sprechtage Patente, Marken & Co.: Telefonische Erstberatung
Diepholz: 29. April, Tel. 04252/75198-182; Göttingen: 6. Mai,  
Tel. 0551/70710-125; Hildesheim: 15. April, 20. Mai, Tel. 05121/105-143

international

Online: Fit for FDA: Lebensmittelsicherheit in den USA
14. April, 65 € + 19 % USt. (brutto 77,35 €), Tel. 0511/3107-289

BotschaftsBegegnungen – Tunesien
Kostenlos. 20. April, Tel. 0511/3107-501

Abwicklung von Exportgeschäften, Abschnitt 1 (Online)
20./21. April, 180 € + 19 % USt. (brutto 214,20 €), Tel. 0511/3107-298

Neue Absatzchancen in Österreich (Online-Seminar)
Kostenlos. 21. April, Tel. 0511/3107-501

Online-Sprechtag: Australien – Neuseeland
Kostenlos. 28. April, Tel. 0511/3107-371

Abwicklung von Exportgeschäften, Abschnitt 2 (Online)
3./4. Mai, 180 € + 19 % USt. (brutto 214,20 €), Tel. 0511/3107-298

Sind Sie fit für den internationalen Gast? (Online)
10. Mai, 180 € + 19 % USt. (brutto 214,20 €), Tel. 0511/3107-377

management & PersönlichkeitsBilDung

Zeitgemäßes Projektmanagement
14./15. April, 420 € + 19 % USt. (brutto 499,80 €), Tel. 0511/3107-392

Vom Kollegen zur Führungskraft – Aufbauseminar
15. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

NEU! Betriebliches Nachhaltigkeitsmanagement: Erste Schritte
für Neustarter 
19. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Kommunikation und Gesprächsführung erfolgreich 
gestalten 
22. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

NEU! Beziehungsmanagement in Corona-Zeiten – mit Kunden 
und Partnern auch in Krisen im Gespräch bleiben 
22. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Der GmbH-Geschäftsführer, Teil IV: Risikomanagement für 
den GmbH-Geschäftsführer
29. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Vom Kollegen zur Führungskraft – Praxistraining 
29. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Vom Kollegen zur Führungskraft – Basisseminar 
4. Mai, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Persönlichkeitsentwicklung: Mit persönlicher Ausstrahlung
mehr erreichen 
6. Mai, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Vom „Haufen“ zum Team: Erfolgreiche Teamführung und 
Teamentwicklung 
11. Mai, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Das komplette weiterbildungs-angebot der ihk hannover steht unter: www.hannover.ihk.de/veranstaltungen
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Alle Seminare finden, soweit nicht anders angegeben, 
in der IHK Hannover oder deren Geschäftsstellen statt. 

Das komplette Weiterbildungsangebot mit Online-Anmeldemöglichkeit:
www.hannover.ihk.de/veranstaltungen

marketing & vertrieB

NEU! B2B Online Marketing: Kunden gewinnen und binden
Online-Zertifikatslehrgang mit Test und IHK-Zertifikat
ab 19. April, 1600 € + 19 % USt. (brutto 1904 €), Tel. 0511/3107-380

Praxistraining: Verkauf 
20. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Verkaufsgespräche erfolgreich führen
21. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Akquisetraining: Mut zu neuen Kunden 
28. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Social Media Marketing in Touristik, Hotellerie und Gastronomie 
gezielt nutzen (Webinar)
28. April, 230 € + 19 % USt. (brutto 273,70 €), Tel. 0511/3107-377

Kundenorientiertes Verhalten am Telefon 
3. Mai, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

NEU! Customer Journey - Kunden mit System ansprechen und 
begeistern 
6. Mai, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Wie Sie als starke, emotionale Marke am Wettbewerb vorbeiziehen
14. Mai, 170 € + 19 % USt. (brutto 202,30 €), Tel. 0511/3107-413

organisation & sekretariat

Geschäftskorrespondenz professionell und kundenfreundlich 
schreiben
14. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

NEU! Grundlagen der Büroorganisation
19. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Die Telefonzentrale als Visitenkarte des Unternehmens
23. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

Empfang: Umgang mit „speziellen“ Kunden 
5. Mai, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-392

recht & steuern

Krankheitsbedingte Kündigung: Tipps im Umgang mit erkrankten 
Mitarbeitern
26. April, 80 € + 19 % USt. (brutto 95,20 €), Tel. 0511/3107-338

Nachfolge-Sprechtage (per Video oder Telefon)
Kostenlos. Göttingen: 25. Mai; Hannover: 29. April; Nienburg: 27. Mai

Tax-Compliance in der Lohnsteuer
21. April, 160 € + 19 % USt. (brutto 190,40 €), Tel. 0511/3107-228

Verzeichnis von Verarbeitungstätigkeiten & Auftragsverarbeitung
23. April, 150 € + 19 % USt. (brutto 178,50 €), Tel. 0511/3107-315

Umsatzsteuer: Rechnungen finanzamtssicher schreiben
29. April, 230 € + 19 % USt. (brutto 273,70 €), Tel. 0511/3107-228

NEU! Stolperfalle geringfügige Beschäftigung Minijob/Mindeslohn 
(Live-Webinar)  
30. April, 195 € + 19 % USt. (brutto 232,05 €), Tel. 0511/3107-392

Hilfe, der Betriebsprüfer kommt
7. Mai, 160 € + 19 % USt. (brutto 190,40 €), Tel. 0511/3107-228

Die EU-Whistleblowing-Richtlinie richtig umsetzen?
7. Mai, 80 € + 19 % USt. (brutto 95,20 €), Tel. 0511/3107-315

unternehmensFinanzierung & rating

NBank-Beratungssprechtag
Kostenlos. Göttingen: 14. April, 12. Mai; Hannover: 11. Mai;
Hildesheim: 20. April; Osterode: 28. April
www.hannover.ihk.de I Dok.-Nr. 011016799

Workshop: Liquiditätsmanagement und Finanzplanung
20. April, 120 € + 19 % USt. (brutto 142,80 €), Tel. 0511/3107-413

unternehmensgrünDung

Gründersprechtag
Kostenlos. Göttingen: 19. April, Tel. 05121/105-143; Hildesheim: 22. April,  
Tel. 05121/105-143

Basisseminar: Besser informiert in die Selbstständigkeit
21. April, 130 € + 19 % USt. (brutto 154,70 €), Tel. 0511/3107-271

sonstige seminare

Seminar für junge Ausbilder/-innen: Junge Menschen in Ausbilder- 
und Führungspositionen
16. April, 240 € + 19 % USt. (brutto 285,60 €), Tel. 0511/3107-380 

NEU! Betriebliches Nachhaltigkeitsmanagement: Erste Schritte
19. April, 195 € + 19 % USt. (brutto 232,05 €), Tel. 0511/3107-392
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Angesichts der Globalisierung der 
Wirtschaft und der Zunahme inter-
nationaler Verflechtungen werden 

Fremdsprachenkenntnisse im Arbeitsleben 
immer wichtiger. In vielen Erwerbstätigkei-
ten sind Fremdsprachenkenntnisse daher 
mittlerweile zu einer Schlüsselqualifikati-
on geworden und fester Bestandteil im Ar-
beitsalltag, wobei Englisch die am häufigs-
ten verwendete Fremdsprache ist.

Rund 68 Prozent der Erwerbstätigen 
in Deutschland benötigen Kenntnisse in 
Fremdsprachen, wobei für rund 46 Pro-
zent Grundkenntnisse und für rund 22 Pro-
zent Fachkenntnisse erforderlich sind. Dies 
sind Ergebnisse einer aktuellen Analyse des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) 
auf der Basis von repräsentativen Erwerbs-
tätigenbefragungen aus den Jahren 2006, 
2012 und 2018.

Schlüsselqualifikation Sprache

Unterscheidet man nach dem Anforde-
rungsniveau, wird deutlich, dass die Be-
deutung von Fremdsprachenkenntnissen 
bei Tätigkeiten, für die eine Berufsausbil-

dung erforderlich ist, von rund 44 Prozent 
(2006) über 53 Prozent (2012) auf zuletzt 
65 Prozent (2018) kontinuierlich gestiegen 
ist. Bei Tätigkeiten, für die ein Hochschulab-
schluss erforderlich ist, stieg der Wert von 
rund 78 Prozent (2006) über 83 Prozent 
(2012) auf zuletzt fast 89 Prozent (2018).

Englisch bei IT-Jobs wichtig

Nach Berufssektoren differenziert sind 
es vor allem IT- und naturwissenschaftli-
che Dienstleistungsberufe, in denen am 
häufigsten Fremdsprachenkenntnisse ge-
fordert werden (rund 91 %). Bei den kauf-
männischen, unternehmensbezogenen, 
fertigungstechnischen und personenbezo-
genen Dienstleistungsberufen sind es zwi-
schen 70 und 75 Prozent der Erwerbstä-
tigen, die Kenntnisse in Fremdsprachen 
benötigen.

Im Hinblick auf das Niveau der Fremd-
sprachenkenntnisse zeigt sich, dass 
Fachkenntnisse in erster Linie in Infor-
matik-Berufen und weiteren Berufen der In-
formations- und Kommunikationstechnolo-
gien (IKT) sowie in Berufen der technischen 

Entwicklung, Konstruktion und Produkti-
onssteuerung, aber auch in Einkaufs-, Ver-
triebs- und Handelsberufen benötigt wer-
den. Berufe, in denen überdurchschnittlich 
häufig fremdsprachliche Grundkenntnis-
se benötigt werden, sind vor allem Schutz-, 
Sicherheits- und Überwachungsberufe, 
Tourismus-, Hotel- und Gaststättenberufe 
sowie Verkaufsberufe und medizinische Ge-
sundheitsberufe.  

Die repräsentativen Erwerbstätigen-
befragungen werden vom BIBB in Ko-
operation mit der Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) 
alle sechs Jahre durchgeführt. Ausgewer-
tet wurden dabei Daten von jeweils rund 
20 000 Erwerbstätigen.

20000 Menschen wurden befragt

Weitere Informationen finden sich im Bei-
trag „Fremdsprachenanforderungen in der 
Arbeitswelt“ in der aktuellen Ausgabe der 
BIBB-Fachzeitschrift „Berufsbildung in Wis-
senschaft und Praxis – BWP“ sowie auf der 
der Website des BIBB.   

 www.bibb.de/arbeit-im-wandel

Immer wichtiger

Rund 68 Prozent der Erwerbstätigen in Deutschland benötigen Fremdsprachenkenntnisse. 

Dies ist das Ergebnis einer aktuellen Analyse des Bundesinstituts für Berufsbildung .
Von Arne Hirschner | hirschner@hannover.ihk.de 
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In Deutschland gibt es 
noch keine Perspektive 

für den Neustart von Mes-
sen. Im Ausland finden hinge-

gen schon wieder echte Messen 
statt. Und digital natürlich sowieso. 

Grund genug für den Bund, Unternehmen auch 
in diesem Jahr als Aussteller zu unterstützten. 

Messen sind nach wie vor einzigartige Werbe- 
und Kommunikationsplattformen, bieten Inspira-
tionen, erlauben Vergleiche mit dem Wettbewerb 
und Besucherreaktionen wie nur wenig ande-
re Marketingkanäle.  Ein bisschen Messe wird es 
aber in diesem Jahr geben. In diversen Ländern 
gibt es sie bereits – in china, Russland oder den 
Vereinigen Arabischen Emiraten zum Beispiel. 
Mit guten Hygienekonzepten. Die Ein- und Aus-
reisebedingungen sowie unterschiedliche Qua-

rantäneregelungen machen deutschen Unter-
nehmern das Ausstellen derzeit noch schwer. Die 
Vertretung durch lokale Partner ist gemeinhin 
angesagt. Digital findet einiges an Messe statt – 
und auch mit Erfolg. Egal ob mit eigenem Mes-
sestand vor Ort oder digital über Bildschirm und 
Mikrofon aus Niedersachsen, Bayern oder Rhein-
land-Pfalz: Das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie hat am 25. Februar beschlos-
sen, deutschen Unternehmen auch in diesem 
Jahr eine Beteiligung an Gemeinschaftsständen 
unter dem Label „Made in Germany“ auf Aus-
landsmessen anzubieten. Für dieses Jahr sind 
noch über 300 reale Gemeinschaftsbeteiligun-
gen in mehr als 50 Ländern geplant. Die Messen 
im Auslandsmesseprogramm für das Jahr 2021 
sind beim AUMA gelistet. ho

t1p.de/vp2y

Mögliche Mängel individueller 3D-Druck-Produkte 
bereits während der Fertigung zu erkennen, ist 

das Ziel eines neuen Forschungsprojekts, das Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler des Instituts für Integrierte Produktion 
Hannover (IPH) gGmbH und des Werkzeugmaschinenlabors WZL der 
RWTH Aachen gemeinsam durchführen. Die Forscherinnen und For-
scher wollen einen industriellen 3D-Drucker mit Sensortechnik aus-
statten, um den Druckvorgang lückenlos zu überwachen. Die Sensor-
daten werden in einer App mithilfe von Künstlicher Intelligenz über 
ein Qualitätsmodell ausgewertet, um Produktionsfehler zuverlässig 
zu erkennen. Zum Projektbegleitenden Ausschuss gehören produzie-
rende Unternehmen aus der Medizin- und Dentaltechnik und weiteren 
Branchen sowie Hersteller von 3D-Druckern. Interessierte Unterneh-
men können sich noch am Forschungsprojekt einbringen und beteili-
gen. Das Kick-off-Treffen zum Projektstart findet voraussichtlich Mitte 
April 2021 als Online-Meeting statt. Ansprechpartnerin am IPH: Anne 
Rathje, Tel. 0511/27976-228, rathje@iph-hannover.de. tr

 www.saviour.iph-hannover.de

Sie besitzen bereits einen 
Onlineshop oder bau-

en gerade einen auf? Mit 
einem neuen Test kön-
nen Unternehmen prü-
fen, wo in ihrem Shop 
noch Handlungsbedarf be-
steht. Das Online-Tool stellt 
das Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentrum Handel bereit. Der 
Fragenkatalog orientiert sich dabei am 
Einkaufsverhalten der Kunden und um-
fasst folgende sieben Kernbereiche: Ak-
tivierung, Suche, Rechtliche Informa-
tionen, Benutzerführung, Bestellung, 
Kundenbindung und Omnichannel. hg

www.kompetenzzentrumhandel.de/online-shop-fitness-check/
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Fitness-Check-
für Webshops

Auslandsmessen:  
Vor Ort und digital

Qualität im 3D-Druck: 
Unternehmen gesucht
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Praxiswissen
Corona

Die Bundeszentrale für politische Bildung hat ihren 
neuen Datenreport-sozialbericht vorgestellt, aus 

dem auch Unternehmen erkenntnisse etwa über ih-
re Kundinnen und Kunden gewinnen können. im 
neuen „Datenreport 2021 – ein sozialbericht 
für die Bundesrepublik Deutschland“ haben 
statistiker und sozialforscher Zahlen und 
artikel zu 14 wichtigen Lebensbereichen 
zusammengestellt, unter anderem Bevöl-
kerung, wirtschaft, soziales, Umwelt und 
– neu – den auswirkungen der Coronapan-
demie. in der Corona-Krise zeigt sich einmal 
mehr, dass auch materielle Voraussetzungen 
Bildungschancen beeinflussen. augenfällig ist dies 
beim Zugang zu digitalen Unterrichtsformaten, für die 

es Computer und Tablets braucht. Familien mit höherem 
einkommen besitzen im schnitt mehr endgeräte, wäh-

rend Familien mit niedrigen einkommen oft nicht für 
jedes Kind einen Computer haben. Zudem ar-

beiteten Menschen in Berufen im unteren 
Drittel der einkommensverteilung bereits 
im ersten Lockdown seltener von zu 
Hause. so betrug in rund der Hälfte die-
ser Berufe der Homeoffice-anteil weni-
ger als 6 Prozent. Ganz anders zeigt sich 

das Bild bei Berufen im oberen einkom-
mensdrittel: Fast zwei Drittel dieser Be-

rufsgruppen hatten einen Homeoffice-anteil 
von 20 Prozent und mehr. knu

 t1p.de/fbw3

Die bisherigen regeln, die dafür sorgen sollen, dass sich 
beispielsweise keine Menschen in Großraumbüros unnö-

tig anstecken, bleiben in Kraft. Dies umfasst:

n Die Verpflichtung der arbeitgeber zum angebot 
von Homeoffice, sofern nicht zwingende 
betriebliche Gründe entgegenstehen.

n Die reduktion der Personenbelegung in gemeinsam 
genutzten räumen durch Vorgabe einer Mindestfläche 
von zehn Quadratmetern pro Person. 

n Die einteilung in feste, möglichst kleine arbeitsgruppen 
in Betrieben mit mehr als zehn Beschäftigten.

n Die Verpflichtung zur Bereitstellung und 
Benutzung hochwertiger Masken.

„Homeoffice ist ein wichtiges element, um Kontakte zu re-
duzieren und die Pandemie einzuschränken. Die arbeits-
schutz-Verordnung wirkt und hat den anteil der Menschen, 
die im Homeoffice arbeiten, noch einmal gesteigert. Darüber 
hinaus stärkt sie den arbeitsschutz in den Betrieben. Das hilft, 
die corona-bedingten Gefährdungen für die Beschäftigten, die 
weiterhin in den Betrieben arbeiten, gering zu halten. Mit der 
Verlängerung der geltenden arbeitsschutz-Verordnung stär-
ken wir den arbeitsschutz und leisten einen wichtigen Beitrag, 
um das infektionsgeschehen weiter einzudämmen“, erklärte 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil im März.

Die Änderungsverordnung enthält redaktionelle Überar-
beitungen und Klarstellungen, um die Verständlichkeit und die 
praktische Umsetzung in den Betrieben zu erhöhen. neu auf-
genommen wurde eine Bestimmung zu betrieblichen Hygiene-
konzepten. Hierdurch wird sichergestellt, dass bei den stufen-
weise vorgesehenen Lockerungen wirtschaftlicher aktivitäten 
die Maßnahmen des betrieblichen infektionsschutzes aufein-
ander abgestimmt und an die aktuellen betrieblichen anfor-
derungen angepasst werden. Durch eine weitere Änderung 
wird klargestellt, dass im regelfall medizinische Gesichtsmas-
ken bereitgestellt und getragen werden müssen. FFP2-atem-
schutzmasken und vergleichbare Typen sind erforderlich, 
wenn Beschäftigte aufgrund spezifischer anforderungen zu-
sätzlich geschützt werden müssen.

im Grundsatz hat sich die Corona-arbeitsschutzverord-
nung bewährt. Laut einer aktuellen Umfrage für das BMas hat 
die nutzung von Homeoffice von Januar bis Februar 2021 um 
22 Prozent zugenommen. Die Beschäftigten stellen den ar-
beitgebern ein gutes Zeugnis aus: nur elf Prozent sehen Ver-
besserungsbedarf beim betrieblichen infektionsschutz. ange-
sichts der unvermindert angespannten infektionslage und den 
stufenweise vorgesehenen Lockerungen sind auch weiterhin 
die in der Verordnung beschriebenen Beiträge zum betriebli-
chen infektionsschutz erforderlich, um das infektionsgesche-
hen im Griff zu haben. tz
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Corona trifft Geringqualifizierte

Arbeitsschutzverordnung  
verlängert

Das Bundeskabinett hat Mitte März die SARS-CoV-2-Arbeitsschutzverordnung bis  

30. April verlängert. Damit gelten die bisherigen Bestimmungen weiter.
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Die Übersicht über Pressetermine in der Region soll Unternehmen die Planung von Presse- 
konferenzen erleichtern. Mailen Sie Ihre Termine an: nw@hannover.ihk.de

4. Mai
agravis raiffeisen aG: 
Virtuelle Hauptversammlung 2021

20. Mai
LPKF Laser & electronics aG: 
Virtuelle Hauptversammlung 2021

5. Mai
Hannover rück se: 
Virtuelle Hauptversammlung 2021

2. Dezember
Kws saat se:
Virtuelle Hauptversammlung 2021

6. Mai
Talanx aG: 
Virtuelle Hauptversammlung 2021

Alle Angaben ohne Gewähr. Auf der IHK-Website steht die aktualisierte Liste. www.hannover.ihk.de/presse/pressetermine.html

Etwa 30 Prozent des Tages verbrin-
gen Menschen im Durchschnitt in 
ihrem Bett. Dass man dabei auch 

ohne Partnerin oder Partner in stetiger 
Gesellschaft ist, wissen jedoch die wenigs-
ten. Betroffene einer Hausstaubmilben-
allergie nehmen die winzig kleinen Tiere 
und deren Hinterlassenschaften hinge-
gen sehr deutlich wahr und leiden insbe-
sondere nachts unter erschwertem at-
men, niesattacken oder juckenden augen. 
„Hausstauballergikerinnen und -allergiker 
reagieren auf eiweißstoffe im Kot und der 
Körperhülle der kleinen spinnentiere. Das 
dunkle Bett ist dabei eine ideale Brutstät-
te, da Milben hier einwandfreie Lebensbe-
dingungen vorfinden. Durch menschliche 
Hautschuppen als nahrungsquelle und 

der meist warmen und feuchten Luft un-
ter der Bettdecke können sie sich unge-
stört vermehren. in der nacht werden die 
allergene dann bei jeder Bewegung in die 
Luft geschleudert und erschweren allergi-
kerinnen und allergikern den schlaf. Für 
Menschen ohne allergie sind sie hingegen 
völlig harmlos“, erklärt Dr. Utta Petzold, 
Dermatologin bei der Barmer.

Was kann man gegen 
Hausstaubmilben tun?

Um die allergieauslösenden ausscheidun-
gen loszuwerden, kann ein häufigeres Put-
zen hilfreich sein. auch ein milbendichter 
Matratzenbezug hält die allergene von 
Betroffenen fern und kann durch regel-
mäßiges feuchtes abwischen kurzfristige 

abhilfe schaffen. als Bodenbelag eignen 
sich vor allem Kurzflorteppiche, die her-
umwirbelnden staub festhalten und sich 
gründlich saugen lassen. Glatte Böden 
sollten hingegen regelmäßig und feucht 
gewischt werden. Um unnötige staubfän-
ger zu vermeiden, könnten Betroffene auf 
Gardinen, stofftiere oder Zierkissen ver-
zichten. Zudem kann bereits regelmäßi-
ges Lüften und das entfernen von Topf-
pflanzen abhilfe schaffen, da sich Milben 
insbesondere bei raumtemperaturen von 
mehr als 20 Grad Celsius und einer Luft-
feuchtigkeit von mehr als 55 Prozent wohl 
fühlen.

Wann sollte man eine Ärztin 
oder einen Arzt aufsuchen?

Viele Menschen verwechseln die allergi-
schen symptome mit einer hartnäckigen 
erkältung. Da die entstehung von allergi-
schem asthma unbedingt verhindert wer-
den sollte, kann bei andauernden symp-
tomen der Besuch einer Ärztin oder eines 
arztes sinnvoll sein. „Um die Beschwer-
den zu lindern und einen so genannten 
etagenwechsel der allergie hin zum ast-
hma zu vermeiden, kann eine Hypersensi-
bilisierung verordnet werden. Diese lässt 
Betroffene bei erfolgreicher Therapie ge-
genüber den allergieauslösenden stoffen 
tolerant werden“, so Petzold. 

Hausstaubmilben - die unerwünschten Gäste
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Praxiswissen
ausgezeichnet

Förderpreis 
Inklusion vergeben
Zum zehnten Mal hat die Landeshauptstadt hannover den 

„Förderpreis für inklusion in der wirtschaft“ vergeben. 
Der Preis wird in diesem Jahr geteilt und geht an das inklusive 
Kulturcafé anna Blume am stadtfriedhof stöcken und die ess-
Bar gmbh & co. Kg, die drei Betriebsgaststätten in hannover 
betreibt. Die ausgezeichneten erhalten jeweils die hälfte der 
ausgelobten Preissumme von insgesamt 10 000 euro.

aufgrund der corona-Virus Pandemie fand keine Veran-
staltung zur Verleihung des Preises statt. sie bedauere es, 
dass die  Preisträgerinnen und Preisträger in diesem wie auch 
schon im vergangenen Jahr aufgrund der corona-Kontaktbe-
schränkungen nicht im rahmen einer Veranstaltung ehren zu 
können, betonte sylvia Bruns, Dezernentin für soziales und 
integration der Landeshauptstadt hannover. „in keiner wei-
se soll das aber die anerkennung für die besonderen Leis-
tungen der unternehmen schmälern“,„Mit dem ‚Förderpreis 
inklusion in der wirtschaft‘ werden unternehmen ausgezeich-
net, die barrierefreie arbeits- und ausbildungsplätze für Men-
schen mit Behinderungen schaffen und erhalten. sie gehen 
dabei besonders innovativ und kreativ und immer sehr en-
gagiert zu werke. Damit ermöglichen die Betriebe Menschen 
mit Behinderungen ein selbstbestimmtes erwerbsleben“, un-
terstreicht andrea hammann, Beauftragte für Menschen mit 
Behinderungen der Landeshauptstadt hannover. „Der inklu-
sionspreis hat eine wichtige Vorbildfunktion, denn die ausge-
zeichneten unternehmen belegen, dass es kein widerspruch 
ist, sich aktiv für die inklusion im Betrieb zu engagieren und 
gleichzeitig wirtschaftlich erfolgreich zu sein“, ergänzt wirt-
schafts- und umweltdezernentin und erste stadträtin sabine 
tegtmeyer-Dette.

sozialdezernentin sylvia Bruns würdigte auch die einstim-
mige entscheidung der Jury, der auch Jörg Mahnke, Personal-
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leiter der ihK hannover angehörte. Beide unternehmen ha-
ben die Jury mit ihren Konzepten überzeugt und sind damit 
verdiente Preisträger des diesjährigen Förderpreises für in-
klusion in der wirtschaft.

Anna Blume gem. GmbH Das unternehmen legt bei der 
Besetzung seiner stellen einen schwerpunkt auf Menschen 
mit Behinderungen. Die hälfte der sechs sozialversicherungs-
pflichtigen arbeitsplätze werden mit Personen mit einer Leis-
tungsminderung nach sgB ix besetzt. unter professioneller 
anleitung wird ihnen die Möglichkeit geboten, praktische er-
fahrungen in der Küche und im service zu sammeln und sich 
zu qualifizieren. Darüber hinaus bietet das inklusive Kultur-
café auch schülerpraktika oder berufsvorbereitende Prak-
tika auch für Jugendliche mit einer schwerbehinderung an. 
Das café veranstaltet tagungen und betreibt intensive Öf-
fentlichkeitsarbeit, um Betriebe aus der Privatwirtschaft zu 
informieren und zu motivieren, Menschen mit Behinderungen 
einzustellen. Durch die barrierefreie gestaltung der räum-
lichkeiten möchte das café deren uneingeschränkte nutzung 
für alle gäste garantieren. hier finden zahlreiche Konzerte, 
Lesungen und ausstellungen auch behinderter Kunstschaf-
fender statt, so dass das Prinzip der inklusion durchgängig 
gelebt wird. Das Kulturcafé anna Blume hat 2019 bereits mit 
den sonderpreis des Deichmann-Förderpreises für integrati-
on erhalten.

Die essBAr GmbH & Co. KG betreibt drei Betriebsgast-
stätten in hannover und bietet darüber hinaus einen catering 
service an. Das unternehmen beschäftigt sowohl Mitarbei-
tende als auch auszubildende mit Lernbehinderungen. Dem 
unternehmen ist es wichtig, Menschen mit Behinderungen die 
chance zu geben, auf dem ersten arbeitsmarkt tätig zu sein. 
Darüber hinaus bietet es Praktika an und hat auch gute erfah-
rungen mit schulkooperationen gemacht. Die Barrierefreiheit 
in den Kantinen hat ebenfalls einen hohen stellenwert. Darü-
ber hinaus steht sehbehinderten Menschen wöchentlich ein 
barrierefreier speiseplan zur Verfügung. auch hier wird das 
Prinzip inklusion konsequent umgesetzt. ______

Das team vom Kulturcafé anna Blume.

eine Küchencrew der essBar. 
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Das 1893 in hannover gegründete Medienunternehmen Vincentz network 
freut sich über mehrere auszeichnungen. so gab es top-ten-Plätze im ran-

king des renommierten Kress Pro-Mediendienstes (1/2021) in den Kategorien ge-
samtbewertung, Führungskräfte und entlohnung. Für die rangliste wurden 96 
Medienunternehmen in ganz Deutschland ausgewertet. hinzu kommen drei wei-
tere auszeichnungen: „top 1%“ von Leading employers, „top arbeitgeber Mittel-
stand 2021“ von Focus-Business und „Die familienfreundlichsten unternehmen“ 
des Magazins Freundin - die beiden letzteren in zusammenarbeit mit dem Bewer-
tungsportal Kununu. in den auszeichnungen sieht Vincentz eine Bestätigung sei-
ner modernen Personalpolitik: „wir freuen uns über die auszeichnungen unserer 
unternehmenskultur und Personalpolitik. im Kern heißt dies: wir orientieren un-
sere arbeitsbedingungen an den Lebensphasen der Mitarbeiterinnen  und Mitar-
beiter – und nicht umgekehrt“, erklärt Jonas Vincentz, geschäftsführer in vier-
ter generation. Den wandel auf dem arbeitsmarkt bekommt auch das Vincentz 
network zu spüren. während arbeitgeber noch vor wenigen Jahren aus einer 
Vielzahl an Bewerbungen auswählen konnten, müssen sie heute um die besten 
talente kämpfen. „Das gelingt nur mit zukunftsweisenden, flexiblen arbeitsbe-
dingungen“, sagt Vincentz. Jeder Mitarbeiterin, jedem Mitarbeiter werden Mög-
lichkeiten geboten, die arbeitszeiten flexibel an die individuellen Bedürfnisse an-
zupassen. Dazu gehören zudem die Optionen, im homeoffice zu arbeiten, ein 
sabbatical zu nehmen oder in den Vorruhestand zu gehen. „in einem modernen 
Medienunternehmen mit 235 Mitarbeitern, davon rund 70 Prozent Frauen, ist Fa-
milienfreundlichkeit ein Muss, um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie in ein-
klang zu bringen“, betont Vincentz. Dafür stellt sich das Vincentz network seit 
2005 regelmäßig mit erfolg den „berufundfamilie“-audits.    r

Vincentz Network ausgezeichnet

Das team vom Kulturcafé anna Blume.

Die südniedersachsenstiftung und die ihK hannover haben anfang März 14 
unternehmen als top-arbeitgeber südniedersachsen (topas) ausgezeich-

net. neun von ihnen gehörten dem topas-netzwerk bereits in der Vergangen-
heit an, fünf haben die auszeichnung erstmalig erhalten. 

n autohaus siebrecht gmbh (uslar) 
n Fagus-grecon greten gmbh & co. Kg (alfeld) 
n hogrefe Verlag gmbh & co. Kg (göttingen) 
n Piller group gmbh (Osterode) 
n Quattek & Partner steuerberatungsgesellschaft mbB (göttingen) 
n senioren- und Pflegeheime Lamm gmbh (zorge) 
n sparkasse Duderstadt 
n stiemerling senioren-residenzen e.V. (northeim) 
n tannenhof Fachpflegeheime gmbh (Bad sachsa) 

erstmals ausgezeichnet wurden in diesem Jahr: 

n Beschäftigungsförderung göttingen (kaör) 
n Kreis-sparkasse northeim 
n Landkreis northeim 
n Minebea intec Bovenden gmbh & co. Kg (Bovenden) 
n nextPharma gruppe (göttingen) 
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Für alle, die beabsichtigen, ein Unter-
nehmen im Bereich der IHK Hanno-

ver in das Handelsregister eintragen zu 
lassen, bietet die IHK den Service einer 
kostenlosen firmenrechtlichen Prüfung 
der gewünschten Firmierung an. Die 
Anfrage kann bequem online gestellt 
werden. 

Nur Unternehmen, 
die im Handelsregis-
ter eingetragen sind, 
dürfen eine Firma 
führen. Die Firma 
eines Kaufmanns 
ist der Name, un-
ter dem er seine 
Geschäfte betreibt 
und die Unterschrift 
abgibt. Bei der Wahl 
des Firmennamens sind 
bestimmte firmenrechtliche 
Regelungen zu beachten. 

n Er muss eine gewisse Individuali-
tät (Kennzeichnungskraft) aufweisen,
n Er darf keine falschen Vorstellun-
gen (Irreführung) hervorrufen,
n Er muss sich deutlich von allen an 

demselben Ort bestehenden Firmen 
unterscheiden (Unterscheidbarkeit).

Es wird daher empfohlen, die Zuläs-
sigkeit einer Firma möglichst frühzei-
tig schon im Vorfeld des Notartermins 
von der örtlich zuständigen IHK prüfen 
zu lassen. Im Falle der firmenrechtli-

chen Unbedenklichkeit gibt es eine 
schriftliche firmenrechtliche 

Vorab-Stellungnahme, die 
über den beurkunden-

den Notar an das Re-
gistergericht weiter-
geleitet werden kann. 
Mit dieser Abstim-
mung schon im Vor-

feld des Notartermins 
sind häufig die Weichen 

für eine problemlose Han-
delsregistereintragung ge-

stellt. Zudem kann die Vorab-Stel-
lungnahme helfen, eine Zurückweisung 
Ihres Eintragungsantrags durch das 
Handelsregistergericht wegen firmen-
rechtlicher Eintragshindernisse zu ver-
meiden. Denn die Registergerichte ho-
len in Zweifelsfällen ein Gutachten der 
IHK ein. sam

IHK-Service jetzt digital: 
Firmennamen-Vorab-Check
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Hat ein Anspruchsberechtigter ei-
nen gerichtlichen Unterlassungs-
titel erlangt, muss im Fall eines er-
neuten Wettbewerbsverstoßes ein 
Ordnungsgeldantrag bei Gericht ge-
stellt werden. Eine alternative außer-
gerichtliche Zahlungsaufforderung 
ist rechtsmissbräuchlich, entschied 
das Kammergericht Berlin am 17. De-
zember 2020.  AZ: 5 W 1038/20
 
Missbrauch der Vertretungsmacht: 
Der Geschäftsführer einer GmbH 
darf der Gesellschaft, selbst wenn er 
von den Beschränkungen des § 181 
BGB befreit ist, keinen Nachteil zu-
gunsten eines anderen, ebenfalls von 
ihm kontrollierten Unternehmens zu-
fügen. Solche Verträge sind nichtig, 
so ein Beschluss des OLG Karlsruhe 
vom 25. August 2020. AZ: 9 U 29/19
 
IHK-Merkblätter Sie brauchen In-
formationen zu den Themen Kurz-
arbeit, Scheinselbstständigkeit oder 
Urlaubsrecht? Die IHK Hannover bie-
tet im Internet Merkblätter zu fast 50 
verschiedenen Rechtsthemen. Eine  
Übersicht steht auf der IHK-Website: 
 www.hannover.ihk.de I Dok.-Nr. 021016995

R ech t  I n  kü R ze

PRAxISWISSEN
REcHT

Bekanntmachungen
Sachverständigenwesen

Die nachfolgenden Sachverständigen wurde am 
26.02.2021 für die Dauer von 3 Jahren öffentlich 
bestellt und vereidigt.

Dipl.-Kfm. Jan Breiting
Sachverständigenbüro 
Ottleben & Röder
Borsigstr. 6
37154 Northeim
Sachgebiet: Betriebswirtschaftliche Bewertung von 
Betriebsunterbrechungs- und Warenschäden 

Marion Talmeier
Leinestr. 37
37073 Göttingen 
Sachgebiet: Bewertung von bebauten und 
unbebauten Grundstücken

Markus Deparade 
Sachverständigenbüro 
Ottleben & Röder
Borsigstr. 6
37154 Northeim
Sachgebiet: Betriebswirtschaftliche Bewertung von 
Betriebsunterbrechungs- und Warenschäden

Die nachfolgenden Sachverständigen wurde am 
26.02.2021 für die Dauer von 5 Jahren öffentlich 
bestellt und vereidigt.

Dirk Meese
Triftstr. 1
31249 Hohenhameln
Sachgebiet: Probenehmer für Kali und andere Salze

Smail Hodzic
Eggewiese 49
30419 Hannover 
Sachgebiet: Schiffseichaufnehmer

Praxiswissen / Bekanntmachungen

IHK-Vollversammlung Uwe  Berger, Geschäftsführer der B&B. 
Markenagentur GmbH,  ist für Prof. Dr.-Ing.  
Lars Baumann,  Inhaber der Prof. Dr.-Ing. 
Lars Baumann Unternehmensberatung, 

in die Vollversammlung der IHK Hannover 
aus der Wahlgruppe 9: Dienstleistungen, 
Wahlbezirk 4: Region Hannover, nachge-
rückt.
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Hier finden Sie Unternehmen, für die ein Nachfolger oder aktiver Teilhaber gesucht wird, sowie 
Inserate von Interessenten, die sich selbstständig machen möchten.

Sie möchten hier auch stehen? Dann informieren Sie sich über die Voraussetzungen. Ihre IHK-Ansprechpartnerin ist 
Nicole Bokelberg, Tel. 0511/3107-336, handel-dienstleistungen@hannover.ihk.de

Weitere Angebote und Gesuche und weitere Informationen zu den hier vorgestellten Unternehmen finden sich im 
Netz, in der bundesweiten Unternehmensbörse: www.nexxt-change.org

Gut aufgestelltes, pandemiefestes Unternehmen mit 
Schwerpunkt CNC-Zerspanung (Fräsen und Drehen), 
in der Region Hannover, aus Altersgründen an enga-
gierte/n Unternehmer/in zu verkaufen. Unsere Kunden 
entwickeln innovative optische und mechanische Appa-
raturen im Bereich Laser-, Medizin- und Röntgentechnik. 
Auf modernen Bearbeitungszentren produziert unser 
gut geschultes, kleines Team Baugruppen- und Teile in 
Serien. Das Unternehmen befindet sich in einer Gewer-
beimmobilie südwestlich von Hannover. H-A-12/2021

nachfrage

Junggebliebenes Banker-Paar sucht nach 30 Jahren 
Bankenwesen Hotel zum Kauf, Übernahme oder Nach-
folge an Nord- oder Ostsee. Am liebsten mit mindes-
tens 12 bis maximal 30 Zimmern, gerne mit Angestell-
ten. Möglichst inklusive Wellnessbereich oder genügend 
Raum/Grundstück zum Gestalten Preis: +/- 2 Millionen 
Euro.  H-N-13/2021

angebote

Fahrradgeschäft in Hannover (Linden-Mitte), mit in-
tegrierter Werkstatt und treuem Kundenstamm, sucht 
Nachfolger. Das seit 24 Jahren fest etablierte Ladenlo-
kal hat eine Größe von 80 m2 mit zusätzlichen Lagerka-
pazitäten im Keller. Vier große Schaufenster bieten viel-
fältige Möglichkeiten zur Präsentation von Rädern und 
Teilen. Das Geschäft liegt verkehrstechnisch günstig, 
direkt vor der Tür gibt es eine Haltestelle für Bus und 
Straßenbahn. Der Mietvertrag ist unbefristet, die Miete 
moderat und der Vermieter sehr nett. Kaufpreisvorstel-
lung: 70 T €.  H-A-10/2021

Unternehmen aus der Getränkeherstellung und Ver-
kauf bietet ab sofort die Übernahme des Unternehmens 
oder den Kauf der automatisierten Abfüllanlage an.
Wir suchen ab sofort einen Nachfolger für unser Un-
ternehmen im Großraum Hannover. Wir bieten eine 
automatisierte Abfüllstraße mit Zugang zur Quelle, inkl. 
Neugebinde, Verpackungsmaschinen,  -materialien, ei-
nem Gabelstapler und mehr. Eine Weiterführung unseres 
Produktes aus dem gehobenen Bereich ist möglich so-
wie eine anderweitige Nutzung der Abfüllanlage. Außer-
dem bieten wir die Übernahme des Markennamens, der 
Homepage und des Internetshops an. Die bestehenden 
Räumlichkeiten umfassen 350m2.  H-A-11/2021

Unternehmensbörse

Die Industrie- und Handelskammer 
(IHK) Hannover verkauft Ihre Be-

standsimmobilien des aktuellen Haupt-
sitzes in der Oststadt. Zu der repräsen-
tativen Liegenschaft gehören insgesamt 
neun Gebäude im Bereich Berliner Allee/ 
Schiffgraben sowie an der Königstraße. 
Die Veräußerung erfolgt im Rahmen ei-
nes strukturierten Verkaufsprozesses, 

der von BNP Paribas Real Estate gesteu-
ert und begleitet wird. Die IHK Hannover 
wird in einen Neubau am Bischofsholer 
Damm in Hannover-Bult ziehen und dort 
alle Bereiche unter einem Dach bündeln. 
Der neue Sitz soll 2023 bezugsfertig sein, 
bis dahin wird die IHK Hannover die Be-
standsimmobilien weiterhin als Hauptsitz 
nutzen. 

Auskünfte und Unterlagen zu den Be-
standsimmobilien und dem Verkaufsver-
fahren erhalten Sie bei Interesse von der 
BNP Paribas Real Estate GmbH:

BNP Paribas Real Estate GmbH  
Herr Niels Berg, Hohe Bleichen 12 

 20354 Hamburg  
Telefon 040 348 48-261

 niels.berg@bnpparibas.com

IHK Hannover veräußert Bestandsimmobilien 
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Krone – der König der Landmaschinen
Die Geschichte des Landmaschinenherstellers Krone ist 
eine der bemerkenswertesten Firmengeschichten der 
letzten 100 Jahre in Deutschland. In nur vier Generati-
onen wuchs aus einer kleinen Schmiede im Emsland ein 
Konzern, der Milliardenumsätze macht und Hightech-
maschinen wie den bis zu 1100 PS starken Maishäcksler 
BiG X, in die ganze Welt exportiert. Von diesem Erfolg 
konnte der Firmengründer Bernard Krone nur träumen, 
als er sich 1906 im emsländischen Spelle mit geliehe-
nem Geld selbstständig machte. Zu dieser Zeit waren 
auf dem Feld vor allem Pferdestärken gefragt, und Kro-
ne war ein Unternehmen unter vielen, die in Handarbeit 
einfache Geräte für die Feldarbeit herstellten.
 Montag, 5. April, NDR Fernsehen, 13.35 Uhr

Jungfernfahrt für die neue Elbfähre
In drei Wochen soll aus einem Fjordschiff aus Norwegen 
die neue Elbfähre zwischen Cuxhaven und Brunsbüttel 
werden und die bisherige Achse Glückstadt-Wischhafen 

entlasten. Für die Menschen im Norden ist das eine kür-
zere Verbindung nach Skandinavien und in die Benelux-
länder und sie kommen schneller zur Arbeit. 
 Dienstag, 6. April, NDR Fernsehen, 18.15 Uhr

Soja auf dem Vormarsch
Die Fleischproduktion nimmt weltweit zu – und damit 
der Soja-Bedarf. Ganze Regenwälder verschwinden, 
um Platz für den Anbau zu schaffen. Experten warnen 
vor Konsequenzen der Fehlentwicklungen. Tonnenwei-
se wird das proteinreiche Futtermittel für Schweine in 
die ganze Welt verschifft. Fleischkonzerne produzie-
ren Unmengen an Gülle, die das Grundwasser gefähr-
den. Kleinbauern werden verdrängt. Wenige mächtige 
Firmen beherrschen den Markt für Fleisch und Futter-
mittel. Chinesische Konzerne schlucken ihre amerika-
nischen Konkurrenten und übernehmen deren rück-
sichtslose Produktionsmethoden. 
 Dienstag, 6. April, 3sat, 22.25 Uhr

Kopf oder Bauch? Wie wir kaufen
Viele Kunden glauben, ihre Entscheidung beim Einkau-
fen sei rational gesteuert. Marketingexperten wissen: 
Über 70 Prozent aller Einkaufsentscheidungen fallen  
„aus dem Bauch heraus“. Früher gab es den Versor-
gungskauf: Man brauchte etwas, das Angebot war über-
schaubar, die Entscheidung schnell getroffen. Heute ist 
alles in großer Auswahl verfügbar. Handelsunterneh-
men sprechen von gesättigten Märkten. Es gibt kaum 
noch Lücken im Angebot. Wenn viele Anbieter die glei-
chen Waren verkaufen wollen, müssen sie anders über-
zeugen.  Dienstag, 6. April, ARD-alpha, 22.15 Uhr

Glas: Ein innovativer Baustoff
Glas hat sich als Gestaltungselement zeitgenössischer 
Architektur längst etabliert. Mittels Floatverfahren  
sind immer facettenreichere Produkte möglich. Ob la-
miniert, gehärtet, verklebt – so können selbstreinigen-
de oder stromerzeugende Gläser, gebogene oder groß-
flächige Scheiben entstehen.  
 Freitag, 9. April, Arte, 16.55 Uhr

Ohne Auto mobil 
Die Automobilindustrie steht am Anfang eines bedeut-
samen Umbruchs. Noch in diesem Jahrzehnt soll im 
Verkehrssektor fast die Hälfte des CO2-Ausstoßes ein-
gespart werden. Doch mit dem E-Auto allein ist es nicht 
getan. Der Film begleitet Menschen, die versuchen, eine 
Verkehrswende umzusetzen. Michaela Hausdorf wirbt 
in Riol an der Mosel für ein elektrisches Gemeinschafts-
auto. Dafür muss sie 20 Leute zum Umsteigen bewegen 
– in einer Region, in der kaum Busse oder Bahnen fah-
ren. Montag, 12. April, Phoenix, 16.45

Wirecard: Game over
Die Wirecard-Pleite hat ein Beben auf dem Finanzmarkt 
ausgelöst. Einst galt Wirecard als Börsenstar. Jung, 
trendy, mit glänzenden Jahresabschlüssen und 40 Un-
terfirmen an 26 Standorten. Es folgte der Aufstieg in 
den DAX 30. Doch die Bilanzen waren frisiert. 2020 dann 
der Absturz. Die Finanzaufseher waren geblendet, nah-
men warnende Stimmen nicht ernst. Eine Doku über 
Aufstieg und Fall des Unternehmens aus Aschheim bei 
München.  Donnerstag, 15. April, ZDFinfo, 19.15 Uhr

Hart gelandet: Airbus in der Krise
Die Corona-Krise hat auch Airbus in eine tiefe Krise ge-
stürzt. 15 000 Stellen will Konzernchef Guillaume Fau-
ry abbauen. Aber Airbus war schon vor Corona in ei-
ner Schieflage. 
 Donnerstag, 15. April, tagesschau24, 21.45 Uhr

Wasserstoff: Retter der Klimakrise?
Als Antriebsform für Pkw war Wasserstoff in Form der 
Brennstoffzelle schon abgeschrieben. Doch jetzt steht 
der Wasserstoffantrieb vor einem Comeback – bei Nutz-
fahrzeugen. In den USA und in mehreren europäischen 
Staaten gibt es vielversprechende Gemeinschaftspro-
jekte zwischen Autoherstellern, Tankstellenbetreibern 
und Energieversorgern, um Wasserstoff im Verkehrs-
wesen zum Durchbruch zu verhelfen. Und auch als Ener-
giespeicher scheint Wasserstoff geeignet. Wird Wasser-
stoff ein Baustein für den Weg aus der Klimakrise? 
 Freitag, 16. April, WDR Fernsehen, 10.55 Uhr

Bitcoin: Mit vollem Einsatz ins Risiko
Der Holländer Didi Taihuttu hat für Bitcoins und ande-
re digitale Währungen sein Leben auf den Kopf gestellt. 
Rein rechnerisch ist er nun Millionär. Auch Robert Küf-
ner und Till Wendler glauben an eine Revolution des Fi-
nanzwesens durch digitale Währungen. Sie haben  in 
der Krypto-Hochburg Berlin die Blockchain AG gegrün-
det.  Montag, 19. April, Arte, 19.40 Uhr

KI in der Ausbildung 
Künstliche Intelligenz könnte einen personalisierten 
Unterricht möglich machen. Das intelligente Schulbuch 
der Zukunft analysiert, wo Schüler beim Lesen hängen-
bleiben und folgert, ob Verständnisschwierigkeiten 
vorliegen. Doch wie weit sind solche Visionen vom Ein-
satz im Klassenzimmer entfernt? Die Moderatoren un-
ternehmen auf der Suche nach den Bildungsmethoden 
der Zukunft einen Streifzug durch die Hallen der digita-
len Bildungsmesse Learntec in Karlsruhe.
 Dienstag, 20. April, 16.55 Uhr

Kurzfristige Programmänderungen sind möglich.

W i r t s c h a f t  i m  f e r n s e h e n

Die Nordstory: Und plötz-
lich bist Du Chef … 
Was eben noch ein Traum war, ist jetzt ein Unterneh-
men: Junge Gründer aus dem Norden auf ihrem harten 
Weg ins Geschäftsleben. Bislang waren die beiden von Lil-
lebräu „Kuckucks-Brauer“, haben ihr Craft-Beer in frem-
den Brauereien herstellen lassen. Jetzt wollen Max Kühl 
und Florian Scheske selber produzieren. Eine Million Euro 
brauchen die beiden Kieler dafür. Die erste Frage auf der 
Bank war, ob sie das überhaupt können, so ganz ohne Aus-
bildung? Ihr Konzept überzeugt, doch dann hakt es dau-
ernd beim Bau der Brauerei. Die Sache wird viel teurer. Mit 
selbst kreierten Genussscheinen versuchen sie, an neues 
Geld zu kommen. Die Eröffnung müssen sie immer wieder 
verschieben. Trotzdem lassen sich die beiden den Spaß an 
der Arbeit nicht verderben. Werden sie am Ende tatsäch-
lich mit Bier aus der eigenen Brauerei anstoßen können?
 Mittwoch, 7. April, NDR Fernsehen, 15.00 Uhr

Max Kühl und Florian Scheske probieren den 
allerersten Sud aus der eigenen Brauerei.
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Was gibt es spannenderes als Zeit-
reisen? Klar, ein paar Besserwis-
ser könnten jetzt sagen, dass es 

gar keine gibt. Denn sonst würden wir ja 
längst mal Zeitreisenden aus der Zukunft 
begegnet sein … Allerdings lassen sich 
Gründe finden, warum man nicht gerade in 
die Jetztzeit zurückkehren wollen würde.

Aber im Ernst: Wollten Sie schon im-
mer mal nachsehen, warum die Dinosau-
rier ausgestorben sind? Miterleben, wie 
Stonehenge erbaut wird? Mit diesem Rei-
seführer kann nichts mehr schiefgehen: 
Kathrin Passig und Aleks Scholz vermit-
teln alles, was Zeitreisende wissen müs-
sen. Was Sie bei den Volksfesten der Maya 
erwartet, wogegen Sie sich vor der Reise 
in die Renaissance impfen lassen und wel-
che Kleidung Sie für die Weichsel-Eiszeit 
einpacken sollten, all das erklärt Ihnen die-
ses Handbuch. Mehr noch: Es verrät Ihnen 

die schönsten Zielorte und -zeiten, nützli-
ches Wissen über Parallelwelten und ihre 
Besonderheiten, Umgangsformen für je-
de Epoche, praktische Tipps für mehrere 
Weltteile und das gesamte All. Und wenn 
Sie im Urlaub nicht nur an den Traumsträn-
den der Vergangenheit herumliegen, son-
dern die Welt verbessern möchten, erfah-
ren Sie hier, was dafür zu tun wäre. Schon 
jetzt der nützlichste Reiseführer aller Zei-
ten. Oder? Damit würde er auf jeden Fall 
den Titel ablösen, der bis jetzt ziemlich 
selbstbewusst diese Position beansprucht: 
der Reiseführer für Anhalter durch die Ga-
laxis. Für die Zeitreisen braucht man dage-
gen kein Handtuch, aber in jedem Fall gilt: 
Keine Panik.

Ach ja, auch in jeder Ausgabe der NW 
finden Sie eine Zeitreise, die bis zu den Ur-
sprüngen dieser Zeitschrift führt. Heute 
reicht ein Blick nach unten. r/pm

Dinosaurier 
oder Mauerfall?

medien

z e i t r e i s e

Geht das Konzept der Deutschen Messe AG auf, durch die 
CeBIT Home die „große“ Frühjahrs-CeBIT zu entlasten 

und vor allem junge Besucher „umzulenken“? Das Messefa-
zit erlaubt einen ersten Schluß: Deutlich weniger Besucher an 
den sieben März-Messetagen. Der Antwort zweiter Teil folgt 
im Herbst. april 1996

Das englische Gesetz über die Erhebung einer Abgabe vom 
Wert der nach England eingeführten Waren deutschen 

Ursprungs ist am 31. März 1921 in Kraft getreten. Die Höhe der 
Abgabe ist veränderlich und wird jeweils vom Schatzamt fest-
gesetzt, soll aber 50 v. H. des Fakturenwertes nicht überstei-
gen. april 1921

Mit Blick auf die gerade entstehenden Vereine zur Dampf-
kesselüberwachung auch in Norddeutschland: „Für heu-

te haben wir uns die Aufgabe gestellt, unsere Leser mit den 
jüngst entstandenen, aber noch im Entstehen begriffenen, 
derartigen Gesellschaften bekannt zu machen, sowie Bemer-
kungen und Wünschen anzuknüpfen, welche sich auf die Fra-
ge beziehen, ob die Bildung derartiger Vereine für die Provinz 
Hannover nothwendig und zeitgemäß ist. april 1871

100

150
Sind wir schon inzwischen daran gewöhnt, mit welchen 

wirtschaftlichen Überraschungen die Japaner uns seit 
Jahren konfrontieren, so liegt es durchaus im Bereich des 
Möglichen, daß China, wenn seine Entwicklung zum Industrie-
staat so weiter voranschreitet, alle bisherigen Leistungen der 
Weltwirtschaft in den Schatten stellt. april 1971
  

Handbuch für Zeitreisende. Von den Dinosauriern 
bis zum Fall der Mauer. Von Kathrin Passig und 
Aleks Scholz. Verlag Rowohlt, Berlin 2020. 336 

Seiten, 20 Euro. ISBN 9783737100854.  
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Carsten Kröger

... 49 Jahre alt, glücklich verheiratet und stolzer Vater von zwei Jungs. Meine Ent-
scheidung, Einzelhändler zu werden, habe ich auch während des Lockdowns nie bereut.

... wollte ich immer etwas mit Autos machen. Nun ist es anstatt Auto die Mode gewor-
den. Diese Entscheidung habe ich bis heute nie bereut.

... da kommt hoffentlich noch ganz viel … Aktuell kommt die Familie leider oftmals 
zu kurz, aber ich genieße jede Minute, die ich
mit meiner Frau und den Jungs verbringen 
kann.

... trage ich gerne die Verantwortung für unsere 110 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. In der Corona-Pandemie machte das einen ab und zu schon nachdenklich. Aber wir 
als Rudolphi-Team haben diese Krise bisher sehr gut gemeistert.

... bin ich der falsche Ansprechpartner, wir werden weiter den direkten Kundenkon-
takt pflegen und sehen weiterhin dort unsere Zukunft. Sehr wohl nutzen wir auch die 
digitalen Wege in der Kommunikation mit unseren Kunden und zur Optimierung unserer 
betrieblichen Abläufe.  

... von schnellen unternehmerischen Entscheidungen würde ich den übersprudelnden 
Bürokratiewahnsinn gerne massiv eingrenzen. Wir ersticken in Regularien, Vorschrif-
ten, Anträgen etc. und dies meist alles noch ohne die Nutzung der modernen Kommuni-
kationswege. Viele Investitionsentscheidungen werden dadurch blockiert oder erheblich 
verlangsamt.  

... bin ich total ungeeignet, ich wäre viel zu ungeduldig, bis eine Entscheidung 
endlich gefallen wäre. Als Unternehmer muss man entscheiden und strategische 
Ausrichtungen mit voller Verantwortung treffen. Als Politiker wird diskutiert und 
diskutiert, die Entscheidungen zu oft auf die nächste Wahl ausgerichtet und die 
Verantwortung auf andere delegiert. 

_____
Ich bIn

_____
Als letztes

_____
DIe coronA-
FrAge

_____
Als PolItIker

_____
Als FreunD

_____
Als DIgItAler 
VorDenker

_____
Als cheF

Seit Kurzem dürfen Sie wieder öffnen ... 

Viele Kunden freuen sich, dass sie wieder zu 
uns dürfen und bummeln durch unsere Häuser. 
Die neue Frühjahrsmode ist überall präsent, 
und unsere Kunden genießen das Shopping, 
auch wenn die aktuellen Vorgaben noch einige 
Einschränkungen mit sich bringen. Natürlich 
wird auch das ein oder anderen Schnäppchen 
mitgenommen, da wir natürlich auch noch 
Restbestände aus der Wintersaison haben. 

_____
Als kInD

Ru
do

lp
hi

 M
od
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au

s

Im Webmagazin sehen Sie, welches Bild uns Carsten 
Kröger von seinem Smartphone geschickt hat.

   NW-
ihk.de

  das WebmagaziN      

Geschäftsführer Rudolphi Modehaus 
GmbH & Co. KG, Bad Lauterberg
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Streifzüge: Dieser beginnt in Hannovers Hindenburgstra-
ße, die jedenfalls heute noch so heißt, in einer der vie-
len Villen. Von dort geht es zunächst zur Königstraße: 

Für Alexander Dorner ein bequemer Spaziergang, wenn er in 
die Kestnergesellschaft wollte. Der damals 30-Jährige war 1923 
deren Direktor geworden. Der Verein wurde mitten im Ersten 
Weltkrieg gegründet, um dem Kunstleben der preußischen Pro-
vinzhauptstadt die Moderne einhauchen. Bedeutende Vertreter 
der hannoverschen Wirtschaft – Madsack, Bahlsen, Beindorff – 
trugen die Idee mit. Das ist so geblieben: Die Liste der Unter-
nehmen in den Gremien der Kunstvereins ist lang. 

Von der Königstraße geht es weiter Richtung Rathaus, zum 
damaligen Provonzial-, heute Landesmuseum, wo Dorner arbei-
tete. Oder man läuft quer durch die hannoversche Innenstadt 
zum alten Goseriedebad, dem heutigen Sitz der Kestnergesell-
schaft. Dort arbeitet seit Sommer vergangenen Jahres Adam 
Budak. Er ist also der aktuelle Nachfolger Alexander Dorners in 
der Reihe der Kestner-Direktoren. Gerade hat er seine Pläne für 
die Gesellschaft vorgestellt, schon mit Blick auf die Zeit nach 
der Pandemie. Budak kam in die, wie er dem NDR sagte, unter-
schätzte Stadt Hannover ganz bewusst auf den Spuren Dorners 
und stellt sich ausdrücklich in dessen Tradition. Denn der Ein-
fluss seines früher Vorgängers reicht weit über die hannover-
schen Museen, in denen er bis in die 30er Jahre arbeitete, hin-
aus: Er gilt schlicht als prägend für die Präsentation von Kunst 
im 20. Jahrhundert. Mit dem Kabinett des Abstrakten im dama-
ligen Provinzialmuseum, setzte er gemeinsam mit El Lissitzky 
in der zweiten Hälfte der 20er Jahre in Hannover ein bis heute 
beachtetes Signal.

Später formulierte Dorner seine Idee vom 
Museum als „Kraftwerk“. Ob er den Weg von 
der hannoverschen Innenstadt weiter in Rich-
tung Linden kannte? Mag sein, denn dort ar-
beitete sein älterer Halbbruder, der Mo-
torenkonstrukteur Hermann Dorner. Und 
Luftfahrtpionier! Er war 1916 zur Hannover-
schen Waggonfabrik gekommen und entwi-
ckelte dort für das Militär die Hannover-Dop-
peldecker. Sie starteten auf dem ersten auch 
zivil genutzten Flugplatz Hannovers, pardon: 
damals noch Linden. Dorner entwickelte aber 
auch Passagierflieger, elegante Maschinen, 
den wenigen Fotos nach zu urteilen, sogar ei-
nen Dreidecker. Solche Bilder sucht man übri-
gens in Hannover vergebens, sie liegen in ei-
nem süddeutschen Archiv. Aber Alexander 
Kauther und Paul Wirtz haben vor zehn Jah-
ren in erstaunenswerter Fülle Dokumente und 

Eine Stadt braucht Geschichten. In Hannover werden zu viele nicht erzählt. Aber 

manchmal hat man das Glück, dass eine nach Jahrzehnten wieder ans Licht kommt.

Zwei Brüder 

Von Klaus Pohlmann | pohlmann@hannover.ihk.de 

Zeugnisse aus dem Leben Hermann Dorners zusammengetra-
gen. Jedoch aus dem Berliner Blickwinkel: Dort baute der Inge-
nieur seine ersten Flugzeuge, trat 1909 zur Eröffnung des Flug-
platzes Johannisthal gegen die ganz großen Namen an, unter 
anderem Orville Wright und Louis Bleriot. Chronologisch berich-
ten Kauther und Wirtz Dorners Geschichte, beginnend mit sei-
ner Kindheit im Lutherhaus Wittenberg – keine schlechte Adresse 
vermutlich. Sein Vater war Theologe und Philosoph, Dorner sollte 
ihn später nach Hannover holen. Umfassend werden in der online 
veröffentlichten Dorner-Monografie von 2011 die frühen Flugver-
suche in Berlin dokumentiert, kürzer kommt die Zeit in Hannover. 
Dort war Hermann Dorner um 1920 Mentor der vier Studenten, 
die in den Werkstätten der Waggonfabrik das erste leistungsfähi-
ge Segelflugzeug weltweit bauten, und mit der „Vampyr“ genann-
ten Konstruktion Rekorde aufstellten. Es folgt die Zeit der Dorner 
Ölmotoren AG mit der Entwicklung eines Diesel-Pkw noch früh 
in den 20er Jahren, später die Mitarbeit am ersten Diesel-Flug-
motor bei Packard in den USA. Dorthin folgte ihm aus Hannover 
später auch sein Halbbruder: Die Chronologie von Kauther und 
Wirtz vergisst Alexander Dorner keineswegs und wirft Schlag-
lichter auf die lebenslange Beziehung der beiden, geprägt immer 
wieder von wirtschaftlichen Problemen. Es ist ein Stoff, aus dem 
man Filme macht.

Wie die beiden in der hannoverschen Stadtgesellschaft wahr-
genommen wurden, weiß niemand besser als Ines Katenhusen. 
Die Historikerin arbeitet an der Leibniz-Uni, schreibt über den 
Museumsreformer Alexander Dorner, kommt aber auch am Flug-
pionier Hermann nicht vorbei. Man kann sich leicht vorstellen, 
dass die beiden Dorners, der Unternehmer und der Kunsthistori-

ker, nicht eben unauffällig waren – und das nicht 
allein, weil Alexanders Wange von einer grausa-
men Narbe gezeichnet war. 

Dieser Streifzug endet in Stöcken, auf dem 
Friedhof. Dort ist der Grabstein der Familie er-
halten. Alexander starb 1957 in Neapel, Hermann 
1963 in Hannover. Auch der Vater der beiden ist 
dort verewigt. Darunter die Namen Anna und Ly-
dia – nein, die Geschichte der Familie Dorner in 
Hannover ist noch keineswegs zu Ende erzählt. 
Aber man darf hoffen, dass das in nächster Zeit 
geschieht. 

 www.kestnergesellschaft.de

Alexander Kauther/Paul Wirtz (2011). Der Einzelkämpfer 
Dorner. Heft 11 der Dokumentenreihe über den Flugplatz 

Berlin-Johannistahl 1909- 1914. 104 Seiten, 
13,99 Euro, ISBN 9783656049036.

www.grin.com 
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Streifzüge

Mund, Lippen, Zunge und Zähne. Spra-
che, Schmerz und Schrei – Essen.  

Schlingen, Speien und Spucken – Lust und 
Leidenschaft. Die Mundhöhle ist im wahrs-
ten Sinne des Wortes eine äußerst reizvol-
le Körperzone. Doch nicht nur die sinnli-
chen Erfahrungswerte und die Fähigkeit 
des Mundwerks zur Ton- und Spracher-
zeugung begründen ihren Reiz, sondern 
auch die Ästhetik dieses intimen Raumes. 
So haben sich zwar von jeher Wissen-
schaft und Medizin an der Erkundung der 
Mundhöhle abgearbeitet, aber gleiches 
gilt für die Kunst- und Kulturgeschichte – 
von der Antike bis zur Gegenwart. Diesen 
breit gefächerten motivgeschichtlichen 
Pfad verfolgt das Kunstmuseum Wolfs-
burg erstmals in Deutschland in einer 
umfassenden Ausstellung rund um den 
Mund. Die Ausstellung „In aller Munde“, 
die im Herbst anlief und in den Lockdown 
fiel, wurde bis zum 6. Juni verlängert. Sie 
umfasst sowohl Malerei, Skulptur, Installa-
tion, Fotografie, Zeichnung, Grafik und Vi-
deokunst als auch einzelne Exponate aus 
ethnologischen und naturwissenschaft-
lichen Sammlungen, Film und Werbung, 
Musik und Literatur. Die Schau kann nur 
nach vorheriger Terminvereinbarung be-
sucht werden.  r/dö

In aller Munde

Im letzten Jahr wurden die Wegweiser 
und die XXL-Übersichtskarten im Großen 

Deister erneuert. Nun folgt als weiteres 
analoges Hilfsmittel zur Orientierung auf 
den Wegen des hannoverschen Hausgebir-
ges die Faltkarte „Wandern im Deister“ mit 
allen Wegen, Einstiegspunkten sowie Hin-
weisen zur Gastronomie, Sehenswürdig-
keiten und Haltepunkten des Nahverkehrs. 

Die handliche Veröffentlichung – Auflage 
15 000 Exemplare – ist kostenlos erhältlich 
bei den Gemeindeverwaltungen und Tou-
rist-Infos der Deister-Kommunen (bitte in-
formieren Sie sich vorab über Zugänglich-
keit und Öffnungszeiten!) Auf Wunsch wird 
die Karte auch zugesandt (Tel. 0511/616-
22629, naherholung@ region-hannover.
de).  r/dö

Wandern im 
Deister

Mithu Sen, Phantom Pain 2 (Detail), 2018, Künstliche 
Zähne, Dentalkunststoff. 
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Randnotiz aus der Bilanzpresse-
konferenz eines hannoverschen 
Versicherers: Es sei im letzten 
Jahr auch ein Ausgleich für aus-
fallende Kirchenkollekten fällig 
geworden, hieß es bei der Talanx.
Man kommt ins Nachdenken. Kir-
che und Geld bilden ja ein Span-
nungsfeld, in dem es manchmal, 
sagen wir, mittelgut läuft. Zu-
mindest in der äußeren Wahrneh-
mung. Den Klingelbeutel zu ver-
sichern, das könnte aber wirklich 
wichtig sein, wenn die Geldgaben 
der Gemeinde die Existenzgrund-
lage einer Kirche sind. Klug also, 
sich äußerst weltlich abzusichern.  
Tatsächlich ging es auch nicht um 
einen Fall in Deutschland.
Und dann ist da ja noch der 
Grund, weshalb derzeit Kollekten 
ausfallen. Auch die Möglichkeit, 
sich in religiöser Gemeinschaft 
zu treffen, wird von Corona un-
tergraben. Wie alles andere auch. 
Menschen mögen höchst unter-
schiedlich gewichten, was ihnen 
in der Pandemie fehlt, und das 
jetzt schon ziemlich lange. Aber 
was das für jeden Einzelnen auch 
immer ist: Es geht längst an die 
Substanz. Das gilt bei manchen 
für die Seelenlage, bei anderen 
für die wirtschaftliche Situation, 
ganz abgesehen von der Gesund-
heit. Und bei vielen kommt alles 
zusammen. Gut, wenn es für dann 
eine Versicherung gibt. Ansons-
ten braucht es weiterhin Nach-
sicht und Hilfsprogramme, bis 
endlich Impfungen, Tests und in-
novative Lösungen die Plage Co-
rona verdrängen. Es wird Zeit.  pm

Keine Kollekte
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+++ Und sonst noch … +++

+++ Nach vier Monaten Zwangspause ist das Zisterzienser-Mu-
seum Kloster Walkenried seit 17. März wieder für den Besucher-
betrieb geöffnet. Der Museumsbesuch ist nur mit Voranmeldung 
möglich. +++ „Stadt Klang Wort“ heißt eine neue literarische Au-
diotour, die Orte klangvoller Worte in Hannover verbindet. Auf 
einem etwa 40-minütigen Fußweg geht es dabei zu Wirkstätten 
von wichtigen (lebenden und verstorbenen) hannoverschen Au-

torinnen oder Autoren, zu literarischen Schauplätzen und beson-
deren Hörräumen (www.tonspur-stadtlandschaft.de/stadtklang-
wort/). +++ Das Städtische Museum Göttingen zeigt – ebenfalls 
nach Voranmeldung – die Dauerausstellung „Stadt.Macht.Glau-
be. Göttingen im 16. Jahrhundert“ und darüber hinaus die Son-
derausstellung „Händel_Göttingen_1920“ (https://museum.go-
ettingen.de). +++ 

Bis auf ein paar große Namen wie No-
boyushi Araki und Hiroshi Sugimoto 

ist die Japanische Fotografie hierzulande 
wenig bekannt. Beide Künstler stehen wie 
keine anderen für das, was wir mit japani-
scher Kultur und Lebensweise verbinden: 
Sinnlichkeit und Stille, Genuss und Aske-
se, Überfülle und Leere, Geschäftigkeit 
und Zeitlosigkeit. Doch inwieweit entspre-
chen diese Vorstellungen von Japan west-
lichen Klischees? Welche Themen grei-
fen zeitgenössische Fotografinnen und 
Fotografen auf? Anlässlich des 160-jähri-
gen Bestehens der deutsch-japanischen 
Freundschaft geht die Ausstellung, die 
das Mönchehof Museum Goslar bis zum 
15. Mai zeigt, diesen Fragen mit über 80 
Werken nach. Sie beginnt Ende der 1960er 
Jahre, als eine Gruppe junger Fotografen 
sich gegen Krieg, Kommerz und Kapitalis-
mus wendete und eine ganz neue Ästhetik 
in die Fotografie einführte. Neben Werken 
von Araki und Sugimoto sind des Weiteren 
hinreißende Landschaftsbilder zu sehen. 

Insbesondere in den Arbeiten junger Foto-
grafinnen spiegelt sich die moderne Reali-
tät Japans – von Fantasy-Welten bis zu Fu-
kushima.  r/dö

www.moenchehaus.de

Positionen japanischer Fotografie

Auch wenn wir Ihnen, liebe Leserinnen und Le-
ser, in dieser stellenweise doch recht öden 
Zeit von ganzem Herzen etwas Kunst- und Kul-

turgenuss und damit kleine Abwechslungen im All-
tag wünschen würden, so bitten wir Sie: Bevor Sie 
sich auf den Weg zu einer dieser Ausstellungen ma-
chen, informieren Sie sich vorab über die Anmel-
demodalitäten und die aktuelle Öffnungssituation. 
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Letztens trudelte eine Playlist 
fürs Home Office ins E-Mail-Post-
fach. Die Titel eher unbekannt. 
Also probieren wir es mal ganz 
subjektiv selber. Ohrwurm zu-
erst: Natürlich „Sweet Home Al-
abama“ von Lynyrd Skynyrd, ob-
wohl es da nicht um ein Haus 
geht. Dann der Song für alle, 
die vom Büro zu Hause genervt 
sind: „Burning down the House“ 
von den Talking Heads – nicht 
wörtlich nehmen!. Ein eher ro-
mantisches Bild häuslichen Zu-
sammenlebens dagegen be-
schreibt „Our House“, wobei die 
Band allerdings Madness heißt. 
Gut, für viele ist Home Office der 
Wahnsinn, so oder so. „Home“ 
ist überhaupt ein vergleichs-
weise häufiger Songtitel. Einer 
stammt von Michael Bublé mit 
seiner Ohrenschmeichelstim-
me. Gehäuft taucht das Wort 
aber in einem sanften Stück der 
Folk-Punk-Band Skinny Lister 
auf. „Home, home, home is no 
home without you. It’s nothing 
but bricks and stone.“ Und völ-
lig klar: Das ist eine Liebeserklä-
rung. An den PC oder Laptop. 
Denn ohne die bietet das Home 
Office doch nur kahle Wände. pm

Playlist



n ... berichten wir 
über die aktuelle IHK-
Konjunkturumfrage.   

n ...  nehmen wir Kommunen 
in den Blick, die bei den 
Standortbedingungen für 
Unternehmen vorn liegen.

n Die nächste NW 
erscheint am 5. Mai.

Und im Mai ...
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Man kann nicht aus allem aussteigen 
und nirgendwo einsteigen. Das 

nennt man dann Endbahnhof.

Johannes Teyssen, bis Ende März  
E.on-Vorstandschef, zur Energiepolitik. 
Der gebürtige Hildesheimer sagte 
das bei der Vorstellung des H2-
Projekts der Salzgitter AG. Dort soll 
mit Windkraft erzeugter Wasserstoff 
zur Stahlproduktion genutzt werden. 
Mit dabei ist der zu E.on gehörende 
Versorger Avacon, dessen Chef Teyssen 
um die Jahrtausendwende war.

S c h l u S S p u n k t
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Partner für Ihr Business▶  Automobile

Mercedes Halm
Robert-Bosch-Straße 1, 30989 Gehrden
Telefon: 05108 91910

www.mercedes-halm.de

www.mercedes-halm.de

Kamps Holding GmbH & Co. KG
Podbielskistraße 322
30655 Hannover
0511/358550
www.kamps-hannover.de

▶  Dienstleistungen

relog-lohn GmbH
Albrecht-Thaer-Ring 23
30938 Burgwedel
05139/99938-0
www.relog.de

▶  Gewerbebau

Meisterstück-HAUS Verkaufs GmbH
Otto-Körting-Str. 3
31789 Hameln
05151/953895
gewerbebau@meisterstueck.de
www.meisterstueck.de

REGNAUER FERTIGBAU GmbH & Co. KG
Pullacher Straße 11
83358 Seebruck
8667/72-222
8667/72-290
hausbau@regnauer.de
www.regnauer.de

▶  Hallenbau

Albert Fischer Hausbau GmbH
Heilswannenweg 53
31008 Elze
05068/9290-46
service@af-gewerbebau.de
www.af-gewerbebau.de

Grote GmbH
Weinbergweg 46
38106 Braunschweig
0531/23828-0
kontakt@grote.de
www.grote.de

▶  Industriebau

WOLF SYSTEM GmbH 
Am Stadtwald 20
94486 Osterhofen
09932/370
gbi@wolfsystem.de
www.wolfsystem.de

▶  IT-Dienstleistungen

GlobalConnect GmbH
Wendenstraße 377
20537 Hamburg
040/29997670
040/299 976-96
ihk-nds@globalconnect.de
www.globalconnect.de

YTPI Internetagentur
Erlengrundstraße 3
31542 Bad Nenndorf
05723 / 980 440-0
www.ytpi.de

▶  Praxis- und Laborbau

Schweitzer GmbH & Co. KG
Industriestraße 12
37176 Nörten-Hardenberg
Telefon 05503 / 801-499
www.schweitzer.de

▶  Reinigungstechnik

deterding + gräpel gmbh
Kärcher Center
Erlenweg 20
30827 Garbsen
05131 4421-0
reinigung@deterding.de
reinigung.deterding.de

▶  Sonderabfallentsorgung

Zimmermann Sonderabfallentsorgung Nord 
GmbH & Co. KG
Am Recyclingpark 12
31618 Liebenau
T 05023/98301-0, F 05023/98301-23
info@zimmermann-gruppe.com
www.zimmermann-gruppe.com

▶  Steuerberater

Ullrich Reifert
Steuerberater am Maschsee
Kanzlei Hannover und Wunstorf
Schützenallee 3
30519 Hannover
Fon +49 (0)511 4500 07-3
u.reifert@stb-reifert.de
www.steuerberater-reifert.de

▶  Unternehmensberatung

elpa consulting GmbH & Co. KG 
Lüchtringer Weg 35
37603 Holzminden
T 05531/984990, F 05531/98499-12
info@elpa-consulting.de
www.elpa-consulting.de

▶  Versicherungen

Ihre Schweizer Versicherung.

Lars Thiele e.K.
Helvetia Versicherungen
Geschäftsstelle
In der Siedlung 1
31515 Wunstorf
T 05033 912335
F 05033 912336
lars.thiele@helvetia.de
www.helvetia.de/lars.thiele

Lars Thiele e.K.
Ihr Experte für Firmen- und  
Gewerbeversicherungen
Helvetia Versicherungen
In der Siedlung 1
31515 Wunstorf
T 05033/912335, F 05033/912336
lars.thiele@partner.helvetia.de
www.helvetia.de/lars.thiele

▶  Werbeartikel

Werbe.Store
Hauptstraße 244
30826 Garbsen
Telefon: 05131 / 999 47 32
info@werbe.store
www.werbe.store

Ihr Ansprechpartner bei  
der MADSACK Mediengruppe:

Michael Nixdorf
Tel.: (05 11) 5 18 - 2055
E-Mail: m.nixdorf@madsack.de



Infoservice
Unser Newsletter für kleine und mittlere Unternehmen

Kostenlos für 

IHK-Mitglieder!

Die Industrie- und Handelskammer Hannover bringt Ihnen per E-Mail aktuelle Wirtschafts-
informationen mit direktem Nutzen für Ihre tägliche Arbeit. 

Aus 19 Rubriken können Sie die Themen auswählen, die Sie interessieren:

Rundum informiert

· Ausbildung
· Außenwirtschafts- & Zollrecht
· Digitalisierung & E-Business
· Energie
· Fachkräfte
· Finanzierung & Förderprogramme
· Forschung & Innovation
· Gründung, Sicherung, Nachfolge
· Handel & Dienstleistungen
· International

· Konjunktur & Statistik
· Messen & Ausstellungen
· Planen, Bauen, Standortentwicklung
· Recht
· Steuern
· Tourismus
· Umwelt & Arbeitssicherheit
· Verkehr & Logistik
· Weiterbildungs-Veranstaltungen

Unser Service wird bereits von rund 11.000 Abonnenten genutzt. Kostenlos für  
Mitgliedsunternehmen der IHK Hannover sowie Unternehmensgründer.

Anmeldung unter www.ihkinfoservice.de
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